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, Reichskanzler Dr. Brüning tritt Sonntag den 4. Januar eine
Reise durch die Oft-mark an. Die beiden Kommissar-e der

« Ofthilfe,
Reichsminsifter Creviranus Und Preuszifcher Wohlfahrtsminiftir
H i r t s i e f e r

, sowie Reichsbankpräsident Dr. L u t h e r und Reichs-
bahndirektor D o r p m ü l l e r begleiten ihn. Die Reife wird eine

VZorhe in Anspruch nehmen. Der erste Aufenthalt erfolgt in L a u e n -

b u rg, wo der Reichskanzler und feine Begleiter begrüszt werden vom

Ober-präfi-denten der Provinz Poininern, vom Präsidenten des Lan-des-

finanzsaints, dem Regsiersungspräfidentein dem Lansdeshauptmanin dein

Reichsbankdirektor, dem Präsidenten des Stettiner Landesarbeitsanits

sowie den Präsidenten der Industrie- unid Handelskanimer und der

Landntirtschaftskanimer. Rath einer kurzen Besprechung geht die Reise
von Lauensburg nach R u m m ,e l s b u r g , wo eine Konserenz mit den
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Kanzlerreise in die Gitmark.

«

12. Jahrg.

Führern des dortigen KreifesYgXEesehenist, und von dort nach
S cl)n«ei d e m ü h l , wo eine

» esfprechung mit dem Oberpräsisdenten
v. Biilow und Vertreternugder Erenzmark Possen-Westprenszen vor-

gesehen ist. Von Schneidenliihl erfolgt die Reife d u r ch d e n K o r r i -

d o r n a ch K ö n i g s b e r g. Von Königsberg aus beginnt eine
R u n d f a h rt d u r cl) O ft p re u fze n , wobei der Besuch folgender
Städte in Aussicht genommen ist: Cilfit, önfterburg, Ereuzburg, Puck-,
Deutsch-Etwa und Msarienwerder. Von Marienwerder geht die Reise,
wie-der über politisches Gebiet, nach O b e r - un d R i e d e r -

fch l efie u
, ivo der Reichskanzler am Donnerstag eintrisft. Hier ist

im Reifeprogramm der Besuch von Oppeln, Gleiwirz, Beutshein Ratibor,
Glatz, Waldeuburg und Breslau vorgesehen· In Breslau enidet die
önformationsresisfe

Die Ostsragen im alten und im neuen Jahr.
Von Bundespräsident Emanuel Ginfchek

In Art des vorigen Jahrgangs unseres ,,Oftlan-ds« habe ich be-

kont, daf- im Jahre 1930 die Ostfragen fo stark in den Vordergrund
treten würden, dass man es als »das 0stjahr« wer-die bezeichnen
können. Diese Prophezeisung hat sich bestätigt, wenn auchnirht alles,
was ich zur Begründung angeführt hatte, in vollem .Uinfangein Er-

füllung gegangen ist, und namentlich das Verhältnis zu Polen ·ain
IEnde des Jahres 1930 ganz anders ausfah wie bei feinem Beginn.

Zwar betraf das bedeutsamste Ereignis des abgelaufenen Jahres
sin·erster Linie den Westen. Es war die Befreiung des Westens von

der feind-lichen Besatzung, die, Gott sei Dank, vorzeitsig erreicht wurde
tin-d durch die endlich, 12 Jahre narh dem Waffen.ftsillftand,»die brennende

Schmach vom deutschen Volk genommen wurde, dafz e«in Teil unseres
Vaterlandes noch immer unter dem Joch feindlicher Cruppesn litt, dafz
Farbige sich im Westen Deutschlands als Herren des Land-es auf-
spielen durften, dass fremde Kontrollkommissfsionen»unsereFinaan und

Wirtschaftsposlitik nach Eutdünken leiteten und die Schafchensur den
ehemalige-n Feind-bund frl)oren. Wir deutschenOftmarker haben die
Befreiung des Rheinlansdes als eine erlofende Cat aufs»Tiefste mit-
sempfunsdem Wir atmesten um so mehr auf, als wir die berechtigte
Hoffnung habe-n durften, d afz n u n, n a rh d e m d e r» W est en —

wenn auch nicht völlig frei — fo doch befriedet war,
die amtliche Politik des Reiches f·1rl)»endlich

mehr den Oftfragen zuwenden wurde, die in den ver-
flossenen 12 Jahren stärker hinter den Weftfragen hatten zuruck-
stehen müssen als es für das Vaterland heilfam war. .

Zunächst freilich wurde vdiiieifeHoffnung »ent»taufcht,als die

R a u f ch e r - V e r t r ä g e eine .Persi.o-denachgiebigerVersohnungss

politsik asurh gegenüber Polen einzulesltenschienen Strefemaiin
hatte »dieseneue Phase der Oftpolitik kurz vor seinem Eode noch ein-

geleitet. Er handelte dabei n-icht·ganzaus freiem Willen, sondern
sunter einem- gewiffen Druck dier internationalenVerhältnisse Bei

den Verhandlungen in Paris und im Haag uber die TrisbuteDeutsch-
lands ftellten dsie Mächte die Forderung auf, dass alle Klriegsfolgen
liqujdiekt werden miifzten England fetzte es durch, unt nicht seiner-

seits Vereinnahmte und für allgemeine Staatszwecke verausgabte
dPUTTTheLiqusiidationserlösean Deutfrhland zururkzahlen zu müssen,dasz

dieses in weitgehendem Mafze auf Forderungen an andere Machte ver-

sichten mußte, um die angeblichen Vergiinftsigungen des neuen Planes
zu erlangen. So mußte Deutschland auch auf eine

Forderung von 2 Milliarden gegeniiber Polen
verzichten, »die dieses für befrhlagnahmtes Staatseigentuni usw.
auf Reparationskonto des Feindbundes zu Gunsten

Deutschlands zahlten sollte (nirl)t etwa in bar an Deutsrhland
direkt, ivie vielfach angenommen wird). Strefeinann gab daher An-

weifung an Ran.frher, zu versuchen, nrit größter Beschleunigung V e r -

trage mit Polen herbeizuführen, durch die einmal sder Verzicht
auf die 2 Milliarden geregelt wurde, durch die ferner der Forderung
nach Liquidierung der Kriegsfoslgen dadurch entsprochen wurde, dafz
ein Liquidationsabkomnien nnd ein Handelsvertrag
mit Polen abgeschloffen wurde. Strefemaiins unbestrittene diploma-
tische Klugheit hätte vielleicht trotz des Druckes durch die Haager
Beschlüsse Mittel und Wege gefunden. um bei Abschlufz diesfer Ver-

träge dsas deutsche Intereer weitgehend zu wahren. Es traf sich nn-

gliickl-ich, dasj er bat-d nach Erteilung der ersten Weisungen an

Rauscher starb unsd daf; sei-n cNachfolger, Dr. Eurtius, der bis-—

her Oftfragen ziemlich fern gestanden hatte, zu all den grofzen Schwierig-
keiten, die er sofort nach seinem Einzug in das Auswärtige Amt zu
bewältigen hatte, nun auch die Polenverträge abfchliefzen mufzte
Weder mit der Mentaliität der Polen, noch mit der Koinpliziertheit
der zu regeln-den Fragen aiusreichend vertraut, msufzte er Raufrherf der
natürlich um seiden Preis fo schnell ivie mögslirh zusm Jsiele kommen

wollte, mehr freie Hand lassen, als es gut mar. Es war wohl auch
in erfter Linie auf Raufcher zurückzuführen, dafz man Monate hin-
durch eine»unle«idlicheGesheiinnsiskrämerei in diesen Dingen betrieb und
es verabfaumte, Sachverständigeaus dem Vzirtfchaftsleiben und den

Deutschtuinsorgansifationen l)inzuzii«siehen. Die Folge war, dass im
Liquidationsabkommen fo wichtige D-ing·e’vergessen oder
ungenügend geregelt waren, dafz man wenigstens sdsie grobften Fehler
durch Rotenaustaufrh nachträglich noch beseitigen mußte. Die-se Fehler
und Unzulänglirhkeiten des deutfcl)-polnsisrhen Liquidatsionsabkommens
hat niemand frhürfer und eifriger bekämpft als der Deutsche Ostbsund.
Er hat mit allen Entschiedenheiten betont, dsafz es in der ursprüng-
lichen Form nicht annehmbar sei und immer wieder die Untragbarkeit
einzelner wichtiger Punkte des Abkomniens hervorgehoben. Vöeiter
hat er darauf hingewiesen, daf; die Catfache dieses Vertrages fiir
Polen nicht nur finanziell außerordentlich güiiftig und den Kredit

Polens zsu heben geeignet sei, sondern dasz es vor allem auch ein-e
Starkung Polens nach der moralischen Seite hin bedeute, weil Polen
durch dieses Abkominen für alle Ungeheuerlichkesiten, die es fich dem

Deutschtumgegenüber hat zufrhulden kommen lassen, und durch die es

die gewaltsam-e Entdeutschung der uns geraubten Gebiete und die

Berausbungder aus den abgetretenen Ostgebietsen Vertriebenen rund

einen Million Menschen herbeigeführt hat, Vergebung ohne
Suhne erhalte, während sich bei der Durchführung der Prozesse
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gegen Pol-en vor dem internationalen Schiedsgericht iii Paris Gelegen-
heit geboten hätte, diese Versündigusngen Polens gegen jede Mensch-
lichkeit und sein-e barbarischen mittelalterlicheii Liqu«i-d«at-iosnsinethoden
vor aller Welt so zu beleuchten, daß das Ansehen Polens dadurch in
der ganzen Welt einen dauern-den Schaden hätte erleiden müssen.
Andererseits haben wir immer dise Bedeutung des Liqsuidationsab-
kommens für das Deutschtum im abgetretsenen Gebiet anerkannt, das

infolge dies-es Abkosmmens wenigstens nicht mehr durch direkte Liquis
dation geschädigt werden durfte und durch das 80000 Köpfen der

deutschen Ansiesdlserbeoölkerung iihre Vesitzkungen erhalten werden

konnten, während sie sonst der polnischse Staat durch Anwendung des

Vorkaufsrechts zu enteignen vermocht hätte. Der nach jsahrelangen
Verhandlungen von Rauscher ebenfalls zum Abschluß gebrachte deutsch-
polnische H and e l s v ertr a g enthält hinsichtlich der Einfuhr land-

wirtschaftlicher Erzeugn.i-sse, sowie der Schweine- und Kohleneinfuhr
aus Polen nach Deutschland so große Zugeständnis-se,daß er für die

ganze deutsche Landwirtschaft, ganz besonders aber für die ohnedies in

besonders hohem Grade notleidende Landwirtschaft und damit auch für
die Städte des Ostens und fiir unseren Vergbau gefährlich werden
konnte. Der Reichstag hat nach langen Auseinandersetzungem in denen
es scharf herging, das Liquidationsabkommen angenommen und Reichs-
präsident von Hindenbiirg hat es unterschrieben. Deutschland hat damit
die ihm im Haag auferlegten Verpflichtungen auch in diesem, für unser
Vaterland besonders schmerzlichenPunkte erfüllt. In Polen aber konnte,
weil der Sejm erst auseinandergejagt und dann aufgelöst wurde, und auch
dem neue-n Sejm jetzt noch keine Gelegenheit zu eingehen-deren Ver-

handlungen geboten wurde, dieses Abkommen noch nicht parlamentarisrh
erledigt werden, so daß es bisher nicht in Kraft getreten ist. Da in

Polen wichtige Staatsakte seit lange-m nicht geschehen können ohne
PiilssudssksisZustimmung, so muß angenommen werden, daß der Mar-
schall mit dem Abkommen einverstanden ist, und da er infolge des un-

geheuren Wahlterrors im neuen Sejm eine sichere Mehrheit besitzt, so
wird ja. wohl das Liq.uidationsabkommen demnächst auch polnischerseits
genehmigt werden, wenn nun nicht Reichstag und Regierung in Deutsch-
land sich der Ratifizierung des Abkommens wid·e«rsetzen,weil Polen
durch die unerhörte-nDeutschenverfolgungen der letzte-n Zeit einer

deutsch-polni«scheiiVerstäsndisgungspolitik,deren Folg-e dieses Ab-
kommen war, den Voden entzogen hat und somit seinerseits erst eine

neue»Gr.undlage·für derartige Abkommen schaffen muß.
—

Ahnlich liegen die Dinge bezüglich des de:utsch-poslnsischen
H andelsv e rtr a g es, der zwar parap·hi-ert, aber vom Reichs-
tagsplenuni und vom Seim noch nicht einmal erörtert, geschweige an-

genommen worden i-st. Daß die deutsche Reichsregierung jetzt über
diese Ding-e anders denkt als bis-her, geht daraus hervor, daß die

Anfrage P-olens, ob Deutschland das Abkvmmen weg-en der pol-
n isch en H olzaus f uh r, das Ende d.J. absläsuft,verslänigernwolle,
verneinend beantwortet hat. Das deutsche Volk würde es auch
nicht verstehen, wenn es anders wäre. Das Ausland hat durch den

Abschluß der Polenvecträge gesehen, in welch weitgehendem Maße
Deutschland asuch diesem unruhigen und gefährlichen Rachbar gegen-
iiber bereit war, auf seine Kosten die Kriegsfolgen zu liquidierem wie
es der Reue Plan zur Bedingung macht. Wie aber Polen auf dieses
Entgegenkommen durch die uiig-ehe-uer-lichen Drangsaslierungen der

Deutschen vor den letzten Wahlen und durch den Miassenrsausb des

Wahlrechtes gegen-über den Deutschen geantwortet hat, das ist ein

Hohn auf jede Verständigungsmöglichkeit und bleibt
eine Kulturschansde für Pol-en, die niemals ver-

g e s s e n -w e r d en k a n n. Wen-n unter demselben Staatspräsidentein
Mv«scsicki,demselben «Diktator, Pilssudsski, und demselben A.u-ßen-
minist-ec, Zaleski, die das Polenasbkonimen vor einem Jahre genehmigt
haben, nun diese uner·hörten, das gesamte Deutschtusm auf das

schlimmste herausfordernden Deutschenverfolgungen möglich waren, und
wenn Zaleiski jetzt diese Vorgänge als »norma-len Entdeutschungs-
prozeß« hin-zustellen sucht, so mahnen diese Vorgänge zu

allergrößter Vorsicht bei künftigen Vertrags-
abmachungen mit Polen.

siir diejenigen V e r t r i e b en en D e u t s ch e n, deren Ansprüche
an den poslnischen Staat das Deutsche Reich durch das Liquidations-
abkommen zu entschädigen übernommen hat, also für die ver-

drängten Domänei1»pächter, fiir die liquidierten und
annullierteii deutschen Ansiedler und für diesonstigen
Deutschen, deren Eigentum Polen liquisdisert hat, hat das

Liqusidatiionsabkominen immerhin das Gute gehabt, daß das Reich schon
vor Monaten begonnen hat, die-se Liquidsationsschädenfestzustellen und

daß es den Geschädigten auf Grund einer besonderen Bestimmung ini

LI-sthilfe-Rotigessetzjetzt schon Schulsd«bucheisntragungenin Höhe ihrer
Entschädigunggibt. Das bedeutet fiir Viele dieser wirtschaftlich bis zur

Verelendung Geschädigten die Rettung vor dem Ruin und die

Moglich-keit, ihre neuerrichtete Existenz, die sonst gefährdet wäre- ZU

erhalten oder sich eine neue Existenz zu gründen. Zür das D eutsch -

tu in· in P o l e n hat das Lsiquidationsa:b:ko-mmen,obwohl es noch nicht
ratifiziert worden ist. ebenfalls den großen Vorteil gehabt, daß Polen
seit dem 1. Oktober ·1929Liquidatsionen gegen Deutsche nicht mehr ein-
geleitet und alle diejenigen Deutschen, gegen die das Liquidations-
verfahren schon eingeleitet war, die aber noch auf ihrem Eigentum
IOBeU- lll dessen Bellkz gelassen hat, daß es ferner Ainisiedlerwirtschaften
auf Grund des·Vor;ka-usfsrechtesnicht weiter enteignet hat. Jemeshr
Polen be«l«kkebt«lik, die Deutschen in Polen zu entwurzeln und zu ver-

treiben, wie die letzten Wochen und Monate es so erschütternd gezeigt
haben, um so wertvoller für das deutsche Volkstuin ist jede Möglichkeit.
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deutsche Existenzen drüben zu erhalten, denn drüben bedeutet jeder
einzelne Deutsche für die Hoschhailtnng des deutschen Gedankens und
der deutschen Kultur, für die Erhaltung deutsch-er Gemeinden, Kirchen
und Schulen und aller sonstigen kulturellen Einrichtungen einen ge-
wichtisgenFaktor.

Kurz vor Jahresschluß ist der A-ußenm·isn-isster,Herr Dr. E u r t i u s ,

dein weite Kreise vorher eine zu weiche Haltung gegenüber Polen nach-
sagten, gezwungen gewesen, d rei Protest n oten g e g en Polen
beim V ölkerbsund einzuresichen ön den ersten beiden iverden die

ungeheuren blutigen Deutschenverfolgungen in Obersthliesien an den

Pranger gestellt, die namentlich von den Mitglieder-n der Aufständ-i.scl)en-
verbäsnde unter stillschweigender Duldng ihres Schutzherrn, des

Kattowitzer Wojewoden Grazynski und der anderen Behörden verübt,
worden sind, bei denen zahllose Deutsche halbtot gespriigelt word-en sind,
das Eigentum deutscher Familien zerstört wurde und das ganze

Deutschl-um so in Angst und Rot versetzt wurde wie bei den drei

polnischen Ausfstäsnden in Oberschliesieu Die dritte Rot-e richtet sich
gegen den ungeheuren Wahlterror gegenüber den Deutschen in Posen
und We«stpr-eusßen,wo man nicht nur viele Zehntauisende unberechtigter-
weise aus den Wäshlerlissten strich, sondern die Gesamtheit der

Deutschen so bedrohte, daß sie für Leib und Leben, Hab und Gut
fürchten mußten, wen-n sie die deutschen Listen wählten, sofern nicht
überhaupt die deutsche Lisste für unigiiltisg erklärt word-en war. Die

Verhandlungen im Vö-l-kerbsu-n«dsrat;die asm 19. Januar beginnen,
wer-den ein schauerlichses Vild von der Recht- und
Kultur-lossigkeit, die in Polen herrscht, enthullen. Sie

müssendazu führen, daß gegenüberden poilnischenLügen, die auch amt--
liche Stellen ver-breiten, unparteiisch-e Untsersuchusngskommissionen die

tatsächlichen Verhältnisse feststellen und daß die Wiederholung solcher
jeder Beschreibung spotteniden Zustände unt-er allen Umständenunter-

bunsden wird. Es muß dafür gesorgt werden, daß die unt-er so un-

geh-eurem Cerror zustande gekosmmenen Wahlen für ungültig ·erklärt
werden, die Wahlfreisheit in ganz Polen gesichert wird, die Ge-

schädigten entschädiigt,die Schuldigen bestraft werden und fur alle

Zreveltaten Sühne geleistet wird.

Diese Genugtuung für das deutsche Volkstum muß uns das

Jahr 1931 bringen. Es setzt dadurch ein mit einer Erörterung
wichtiigster Ostfragen und es wird auch weiterhin zweifellos im Zeichen
der Ostfragen stehen, den-n diese drängen sich ganz von selbst·in den

Vordergrund. Reben den inneren Vorgängen in Pol-en, soweit sie das

Wohl und Wehe der Deut-schen betreffen, neben dem Schutze der

deutschen Kultur in Polen, neben den deutsch-posln.i«schenWirtschafts-
beziehungen beschäftigt uns ja vor alle-m die Frage der baldigen
Abänderung der deutsch-pvslnsischen Grenze und die

Zurückgasb-e der uns geraubten Gebiete. Dies-e srage
ist Gott sei Dank ganz besonders im letzten Jahre in ganz außer-
ordentlichem Maße auch im Auslande in den Vordergrund der Er-

örterungen getreten und immer gewichtiigere und einflußreichere
Stimmen machen sich dort für eine baldige Revision geltend, da immer
mehr die Erkenntnis um sich greift, daß oshne eine solche«inEuropa ein

Sriedenszsustand nicht eintreten kann, viel-mehrgeradezu eine K r i e g s -

d r o h u ng in dies-en unhaltbaren Grenzverhalstnissen liegt.
Daneben spielen die Danziger Frage, unser Verhältnis

zu Litauen und zu den anderen baltischen Staaten, zur

Tschechei, zu dsterreich und Ungarn eine wichtige Rolle. »Ein
diesen sragen sind im oersgasngenen Jahre neue Verhandlungen em-

geleitet und alte Verhandlungen gefördert worden. Sie werden auch
ism neuen Jahre als wichtige Teile des Ostprobslemsuns beschäftigen
und hoffentlich einem guten Ende nähersgeführtwerden.

Auch insofern ist 1930 wirklich ein Ostjahr geworden, als es uns
nach so vielen schwach-en früheren Anläufen endlich eisnen großzugigen
Zünfjashresplan für die Osthilfe brachte. Dieser Plan
war Hilfe in höchster Rot, da der wirtschaftlich-e Rotstanid im Osten
eine kaum noch zu über-bietende Höhe erreicht hat unid in Stadt und

Land sich gleich schreckensvoll-auswiirkt. Dsurch die unsieslsigemVers
hältnisse, die durch die unhaltbare neue Grenze, insbe-
sondere durch die Schaffung des Weichselkorridors, herbei-
geführt worden sind, leidet die ostdesutscheLandwirtschaftm viel

schlimmerem Maße wie die Land-wirtschaft im cReich. Vezeirhinend
dafür ist es, daß 85 v.H. des ländlichen Geb·isets,das im letzten Jahr

zur Zwangsverssteigerunsg gekommen -i!st,in den Ostprooinzenlagen, daß
in einer schlessitschenStadt, wie wir jüngst meldeten, uber 420 v.H.

sämtlich-erEinwohner der Armenverwaltung zur Last gefallen sindsund

daß die Abwandersung aus Stadt und Land aller sechs Ostprovinzen
einen erschreckesnden Hochstansd erreicht hat und sich immer noch ver-

mehrt. Es wäre geradezu ein Verbrechen am Osten gewesen, wenn

Reich und Staat nicht mit größter Beschleunigungeingegriffen hätten.
um in große-mStil den weiteren Verfall der Wirtschaft und der Kultur

in den Oistprovinzen zu verhüten, und die Selbsthilfe der Bewohner
der Ostprovinzen, die sich verzweifelt gegen den wirtschaftlichen Nieder-

gang wehren, zu stützen. Der Ossthsilfeplanwar, dastund anerkannt

werden, trotz all-er Unzulänglichkeit,die hauptsächlichisn dem qulgel
zuresichsesnderMittel begründet wiar, ein großzugisgerund erfreulicher
erster Versuch zu dieser Hilf-e. Leider. hat sich der Plan im abge-
laufenen Jahr bis-her nur wenig auswirken kennen. Wichtige Ve-

stsimimungen des Plan-es konnten nicht Gesetzeskrafterlangen, weil der
Reichstag aufgelöst wurde und isn die thvervrdnsu.ng, durch dse

wichtige Vor-lagen auf Grund des § 48 der Verfassung m Kraft ge-

setzt wurdsen, nur ein Teil des Oisthilfsesplanesaufgenommenwerden

konnte, und weil der neue .i-eichstag eine Mehrheit für die Wirt-
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schafts- und Finanzreform, die den Osthilfeplane·inschlosz,nicht aus-
brachte und daher wiederum vom »F 48 Gebrauch gemacht werden

miiszte, woibei abermals wichtige.Bestiimmu-ngendes ursprünglichenOst-
hsilfeplanes ausser Betracht bleiben musztem «Dazu.kommt, dasz das

Uinschuldungs- und Saniseruinsgsvierfahrenfur die Landwirtschaft
außerordentlich bürokratisch aufgezogen ist und im ersten
Augenblick gerader auf viel-e L-asndwirte, wenn sie sich mit den Einzel-
heiten des Verfahrens vertraut machen, abschreckend wirkt. Das
neue Jahr musz hier Wandel schaffen- ·Auf Grund der·bisherigen
Erfahrung-en msusz der Vürokratismus bei der Osthiilfeeiingeschranlxt
wenden. Es müssen die noch asussteheiidenBestimmungen der»Ost-
hilfe gesetzlich in Kraft gesetzt Und es mussen vor allem die setzt
noch fehlend-en .Mittel zur groszzugigen Durch-

führung der Ost-h«-ilse beschafft werden. Es darf unter
keinen Umständengeschehen,dasz sich die Bewohnerdes Ostensgewisser-
niaszen durch seinen groszzügisgenPlan, fur den man aiber«nichtgleich-
zeitig diie nötigen Mittel zur Berfuguiig stellt,genarrt fuhilen Diese
·Mittel müssen vielmehr unter allen Umständenbeschafftwerden, da

es sich hier nicht nur darum handelt, einem» Tseilgebietzu helfen,
sondern da es vor allem dar-um geht, zu ver-hüten, dasz sich das ge-

samte Vaterland an der blutenden Ost-grenze»v·erbslutet,»undda es

ferner darum geht, im Osten Deutschlandsmiichtnur« die Massen-
abwauderung der deutschen Bevölkerung,die ihre Existenz-ver-Neu
bat, zu verhüten, sondern im Gegenteil in sdie dunn bevolkertenOst-
jJrovinzen deutsche Menschen in Massen zu bringen, um der die
Ostprovinzen bedrohendsen slawischen Flut, die un:
heimlich vorbringt, eiinen Damm entgegenzu—
setzen, der in guten und schlechten

lTagåsnhaltkDenken wir daran dsa wir ursprünglicheine ange» renze mi

Russland gemeiinsanihackten,dasz der Bolschewsismus in Russland
den Plan der Wseltrsevsosliution nicht aufgegeben hat, dasz Russland die

O
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Weltniärkte mit Holz, Gietreide und anderen Massenartikeln über-
schwemmt und überall die Preise unterbsietet und das;
es durch dies-es Dumping zur jetzigen Weltwirtschaftss
krise nicht wenig beiträgt, dasz ferner Russland, wenn ihm diie Ver-
wirklichung seines wirtschaftlichen Fünfjashriesplanes auch nur einiger-
maszen gelingt, zu einer noch gröszeren wirtschaftliche-n Gefahr, vor

allein auch für Deutschland, werden musz, so haben wir einen neuen

Beweis für die Bedeutung der Ostfragen, die für die Zukunft Deutsch-
lands geradezu ausschlaggebend sind.
»

Die Aufklärung der breitesten Osfentlichkeit
uber diese Bedeutung der Ostfrageii ist gerade-
zu eine Lebensfrage für das deutsche Volk. An
dieser Aufgabe arbeitet der D e u tsch e 0 st b u nd miit seinen
23 Lsandesveribändenund seinen naher 500 Ortsgr-uppen, die über das

ganze Reich verteilt sind, unentwegt mit allen Kräften und Mitteln
Er sieht in dieser Aufklärung und ihrem Ziel, der Zurückge-
ivsiunung der uns entrisssenen 0stgebiete, seine Haupt-
aufgabe, die er neben seinen vielen anderen Aufgaben zu erfüllen
sucht. Im Verein mit den a n d -e r e n O st v e r b ä n d en ,

mit

denen·er eine Ei nsheitsfro nt herzustellen bemüht ist, tritt er da-
fur ein, dsasznicht nur alle deutschen O·stmärker,sondern da s ganze
deutsche ·Volk ein-e echte Volks- und Schick-
salsgemeiinschsaft bilden, um über allen Partei-
hader hinweg geschlossen die Zukunft Deutsch-
lands in den Ostfragen zu fördern und zu sichern.

Möge das neue Jahr für unser ganzes Vaterland, ganz besonders
aber für unseren so schwer leidend-en und verzweifelt um seinen wirt-
schaftlichen Bestand "ringe-nden Osten ein Jahr des Heils und des Segens
werden, und möge die Arbeit des Deutschen O.stb—undes,von den alte-n
Freunden in Treue gefördert und von den neuen Freunden unter-
stützt, für Ostheimat und Vaterland erfolgreich seinl

Der Nevisionsgedankeim Jahre 1930.
Aim Ende des Jahres 1930 befindet sichdas deutsch-polnische Ver-

hältnis in einem Zustand fast unerträglsicherSpannung. nSehnenwir

uns nach den Ursachen um, die zu dieser Verscharfung gesfuhrt haben,
ssoscheint es zsusnöchst,als osb das Vor-dringendes deutschenRevi.sions-
gedankens die Schuld daran trüge. Wir mussenaber mit allem Rach-
driuck betone-n, dasz es nicht diese Tatsache ist, die zu»derunerfreulichen
Gestaltung der sdeutsch-poln-iis·ch.enBeziehungen geführt hat, sondern
Vielmehr die unerhörte Art, in der Polen der Ausbreitungdes Re-
visionsgedankens entgegenzuwirken bestrebt ist. Wenn Polen bereit

nnd fähig gewesen wäre, eine Auseinandersetzunguber Recht und lin-
srecht der Bersaiiller Gresnzziehung sachlich und offen durchszu«fuhren,ware

es nicht zu dieser Verschärfung des alt-en Gegensatzes gekommen.
sPoslenSAntwort auf die deutsche RseoitssionsforderungHistakberder Aus-
rottungskaimpf gegen die deutschenMindeehesiten in seinen West-gebieten
gewesen. Diese Politik trägt die Schuld daran, das- es hseutenicht

mehr möglich ist, die Verständigungsversuchefortzufuhren,·die mit den

Liquidations-«und Handelsabkomsmenangebahnt worden sind.
Wie im Jahre 1930 im innerpolitischenLeben Deutsch-lands.Wandl-

lungesn von unerwarteter Heftigkeit eingetreten sind,»sohat sichauc)

in der grundsätzlich-enEinstellusngder politisch aktiven Krafteldes
deutsche-n Volkes gegenuber den auszenpolsitisUen
Problemen ein merklicher Wandel vollzogen Pro-

fessor Hellpach hat diese Entwicklung in einem Artikel in der »Reuen

Züricher Zeitung« treffend charakterisiert,wenn er sagt: »Zum erst-en

Male seit dem französischenRsushreinbrucherlebt Deutschlandso»etwas
wie eine öffentlicheMein-ung, dieuiber alle Parteischrsankenhinweg-
arei-ft.... Das Jahr 1931 wird dsie»Welt.einer so gut wie einmutigen
ievisionistischenGrunsdhaltiing der öffentlichenMeinung m vsogutjksk
sand —- eiuor ganz eslementaren Viglksbewegungauf Revision hin

gegenüber sehen«—- und zwar, so könnenwir hi·nzufug-en,einer Rh-
oision die ebenso das Grenzprosbslemwie die Trisbutfragie,wie die

Grundzügeder Handelspolitik und die allgemeine Orientierung in der

Auskenpolitik des Deut-schen Reiches betrifft. Rath-dem unter dem

Eindruck der Rsheinlandräumungund der. bedroht-when Wirtschafts-
und Kulturnot der Osstmark die Erkenntnis von der.schicksalhafte»n
Bedeutung des Ostens für die Zukunft des Reiches ihr-en Weg in

weite Kreise des deutsche-n Volkes gefunden und sich hier eine ent-

ischiedene politischeBlickwendungnach Osten angebahnt ·hat,kann man

wohn sagen, dasz es heute in Deutschland eine im wesent-

lichen gosskhlossene grundsätzliche Einstellung zu

d en Ostfragen und einen ismmer weitere Kreise erfassen-den,
lebendige-n Revisionswillen gibt, dem sichselbst die nicht mehr»entziehen
können die sdas Ostprodlem noch kritisch, zaghaft und zuruckihsaltend

betrachiewDeshalb handelt es sichheute nichtniehr so sehr darum,
die deutsche öffentlirhkeiitüber die Notwendigkeitder Grlenzanderiung
im Osten zu belehren, als vielmehr, nachdem·die grundsätzlicheEin-

stellung ein-mal- gegeben ist, darum, Klarheit uiber die einzuschlagenden
Bzoge zu schaffe-n und dafür zu sorgen, dass aukh das Ausland die Rot-
wendigkeit und Berechtigung der deutsch-en Absichten begreift»Hier
können wir feststellen, dasz iim Jahre 1930 manche Breschen in die

stingmauer des Viersailler Dsiiktatesgeschlagenworden sind. An

dgk Zgjtxigung »der öffentliche-n Meinung in Deutsch-
land konnte das Ausland nicht acht-los vorüber-
g 2h9k1; dok wachsende Widerstand gegen den Druck der Diktate hat
die Andern gezwungen, sich Mit dem Revisionsgedanken zu befassen,

die deutschen Forderungen als das unvermeidliche Thema künftiger
diplomatischer Auseinandersetzungen anzuerkennen unsd den Wandel in
der eigenen Stellung zu überprüfen, der sich aus der Aktioiierunsg des
Revisionsgedankens in Deutschland und aius dessen Zusammentreffen
mit ähnlichen Strömsungen in andere-n Ländern ergibt.

Zashslreiche Äuszerungen ausländiisrher Politiker und Journalisten
lassen sich feststellen, die eine mehr oder weniger vorbehaltlose Zu-
stimmung zu den deutschen Forderungen enthalten. Es hat an sich wohl
nicht viel zu bedeuten, wenn Blätter wie die »Bolvnte« oder die
,,V·isktoire« Gustave Herves sich bemühen, in Frankreich für den

Revisionsgedasnken zu werben. Denn diese Stimmen gehen noch unter
im Masseiichor der anderen, die auch heute noch Versailles und You-ag-
Plsan als die einzig tragfäshigen Grund-lagen der eurvpäsischenZukunft
betrachten. Auch dürfen wir nicht in den Fehler verfallen, jede aus-

ländisscheKritik ain der deutsch-polnischen Grenze gleich für eine
B—ill«igun-gdes deutschenStandpunktes in der Revisionsfrage zu halten.
Im allgemeinewbsestehen im Auslande noch sehr un-

deutliche und mitunter recht asbenteuerlirhe Vor-
stellungen darii-ber, wie die Fehler von Versailles
wieder gutgeniacht werd-en können. östn vergangenen
Jahre-ist in der Revisionsaussprache in der Hauptsache vom Weichsel-
korridor, seltener von Oberschlesien und fast niemals von Posein die
Rede gewesen. Die einen denken dar-an, die Grenzen »u-nsichtbar«zu
nehmen; andere wollen ein-e Vereinigung des deutisch-—polnsisschenGrenz-
streites dadurch erreichen,dasz man den Korridor neutralisieren oder
ein Kondominisum einführen oder Deutschland einen ,,Korridvr durch
den Korrisdor« gebe-n oder Polen veranlassen soll, an Deutschland die
nördlichen Kreise von Pommerellen abzutreten. Man hat sogar den
Vor-schlag gemacht, den Korridor zu untertunneln, und ist selbst auf den
Gedanken verfallen, zwischen Deutschland und Polen einen Gebiets-
und Bevölkevusngsaustausch in der Weise durchzuführen,dasz Deutsch-
land das Weichlseslland und Teile Posens zurück-erhält,wofür Polen
über Ostpresuszen an die Ostsee vordrisngen soll. Weiter wird daran
gedacht, Polen durch die Angliederung Litauens und die Zuweissung
des Meine-letHafens für die Rück-gabe des Korridors an Deutschland
zu entschaidigen Dies-e und andere politische- Phaintasstereien beweisen,
dasz es dem Auslande noch sehr an eine-r sachlich-enAufklärung über
die Eigenart und Bedeutung der Revisionsfragen fehlt.

Wichtig aiber ist, wenn sich in Frankreich einsichtige
Kreise finden, die ihre Landsleute vor der Gefahr eines starren
Festhaltens asm Versailler Weltbilsde warnen und durch ihre Reden-
und Schriften die öffentliche Meinung des Landes allmählich an den
Gedanken gewöhnen,dasz es an der Zeit ist, die Politik der er-

barmunsgslossen RiedershasltungDeutschlands auszugeben. Wichtig ist es

auch, »wenn angesehene»Wissen«schaxftler.wieProfessor Martsel die

VerssaillserGrenzziehungim Osten einer vernichteuden Kritik unter-
ziehen. Wichtig ist esz wenn das amtliche ötalien als Gegner der

Diktate auftritt (woibe1 es allerdings noch gänzlich unklar bleibt, ob
und inwieweit Italien gegebenenfalls bereit sein wird, die deutschen
Forderungengegen Polen zu stützen);wichtig ist das deshalb, weil

hinter »derfaschistitschenRegierung eine Armee steht, die zu kämpfen
bereit ist, ein Volk, das Lebensrauin braucht für seine heranwachsenden
Menschen, und eine St—aaten-gruppe,die den französischenEinflus- iii

Südoisteuropa vermindert. Wichtig ist es, wenn die belgiscbetl
Sozialisten eine Milderung der Diktate verlangen, wenn die flämkskbe
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Bewegung das staatliche Gefüge eines Sieg-erland«eserschüttert, wenn
das ungarische Volk mit beispielloser Geschlossenheit gegen dennFrieden
vosn Criianon Sturm läuft, wenn Litauen hartnäckigfortfahrt, die
Herausgabe des Wilnaigesbietes zu fordern, wen-n die Reutralen ·wsie
Schweden, Holland, Spanien und die Schweiz gelegentlich ihre
Sympathie mit den deutschen Forderungen bekunden, wen-n Sowfet-
ruleand eine Haltung einnimmt, die man in Paris und Warschan als

eine offene Bsesdrohung der Versailler Land-karte empfindet, oder wenn

die Vorträge Schachts in Amerika über die weltwirtschiaftlichen Ge-

fahren der Cributzahlungen Verständnis und Widerhall finden und

wenn die Hearstpresse die europäisrhe Vorinachtpvslitik des französischen
Militärstaates angreift. Solche Stimmungen beweisen dochz dasz
Deutschland mit seinen Forderungen nicht vollig
alle-in steht.

Wir können als Ergebnis des letzten Jahres feststellen,das-z.die

öffentliche Meinung des Auslandes sich intensiver
als bisher mit dem Revisionsgedanken befaszt hat.
Was das Ausland in der Hauptsache dazu vesranlafzt hat, sich uiu

die Vereinigung der deutsch-polnischen Angelegenheiten zu kuinniern,
das ist nicht »der Wunsch, uns Deutschen einen Gefallen zu tun und uns
selbstlos zu unserem Recht zu verhelfen, sondern die einfache Erkenntnis,
dasz die Bersailler Grenze — ivesit davon entfernt, sich.eingelebtzu

haben — zu einer fortsdaueriiden Verschärfung der ostpolitischen Ver-

hältnisse führt und dasz es daher gefährlich ist, die Dinge so zu»lassen,
wie sie heute sind. Die esinsirhtigen Kreise des Auslandes furchten
durch die Nachwirkungen der Versailler Grenzziehung eines Tages
gegen ihren Willen in Konflikte hineingezogen zu werden, die von ihnen
nur Opfer verlangen, ohne einen Gewinn einzudringen Es»koinmt
zwar viel darauf an, welch-e Vorstellungen im Auslande über dsie histo-
rischen, geograpl)ischen, nationalen und knlturellen Voraussetzungendes

deutsch-polnischen Grenzstreites bestehen. Mahgebendfur die Ent-

scheidung eines ausländischen Politikers sind aber nicht solche Er-
wägungen, die uns als streiten-der Partei den Glauben an die Gerechtig-
keit unserer Forderung gebeu; niaszgebend ist vielmehr die Vor-—-

stellung, die sich der ausländische Politiker von den materiellen und

seelischen Kräften macht, die hinter der deutschen Revisionsfordernng
stehen. .

·

Als Wilson und Eleineticeau 1919 zur vorbehailtlvsenAuslieferung
Oberskhslesiens, Danzigs und des Marienburger Gebietes an Polen
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bereit waren, hat Llogd George sie davon überzeugt,dafz die Deutschen
einen Vertrag niemals unterschreiben würden, »der diese Gebiete ohne
weiteres vom Reiche losreifzt. Die Furcht davor, dafz sich der deutsche
Gegner, uni sein Recht asuf diesse Gebiete zu schützen,noch einmal zu
eine-m letzten verzweifelten Widerstande aiufraffen würde, hat damals
die vom Siiesgerwsahinsinnbefallenen ,,Erneuerer Europas« zum Rach-
geben in der Grenzfrage veranlasst So ist es auch heute. Z e g e -

schlossener sich der Revisionswille des deutschen
Volkes bekundet, je mehr das Ausland davon über-

zeugt ist, dafz Deutschland bereit ist, einen hohen
Einsatz für die Wiedergewinnnng der abgetrennten
Gebiete zu wagen,um so eher werden die ento-

päischen Kabinette bereit sein, den deutschen
Standpunkt in der Revisionsfrage zu teilen. Die

revisionsfreundliche Bewegung, die sich im Auslande verschiedentlich
angebahnt hat, ist nicht von ungefähr entstanden. Sie ist die n a t ü r —-

liche Rückstrahlung des erstarkenden deutschen
Widerstandswillens gegen Versailles. Sie kann auch
nur dann den bestimmen-den Einfluss zu Deutschlands Gunsten auf die

Politik der Mächte gewinnen, wenn sie von Deutschland aiis mittelbar
oder unmittelbar geleitet iinsd unterstützt wird. Das Ausland
ivird aus eigenem Antriebe niemals an eine

Revision der Grenzen herangehen. Wenn wir nicht die
Initiative ergreifen, ist an eine Anerkennung unserer Ansprüche durch
die anderen gar nicht zu den-ken. Was Dr. Schacht in seinem Bericht
vor der Bresmer Handelskanimer iiber den Verlauf nnd den Erfolg
seiner Vorträge über die Youngplaii-Revis"ioii in den Vereinigten Staa-
ten gesagt hat, gilt auch für die Behandlung der Osstfragen ini Ausland:

»Glauben Sie nicht, dasz man die Weltgesrhirhte mit Reden verändern

kann. Solche Reden und Vorträge sind sscherlich nützlich, sie dienen
einer Aufklärung und sie dienen der Vorbereitung einer Stimmung,
aber man bringt die Welt nur weiter, wenn man ziiin Handeln ent-

schlossen ist und wenn man handelt. Wenn ich Rachrichten lese: Herr
Schacht hat Herrn Hoiover oder Herrn Stimsosn osder Herrn Mellon

gesprochen. Herr Schacht kosmint nach Hause und bringt die Lösung
initl Das ist alles töricht-es Zeug. Wenn es so leicht wäre, dann
wäre uns schon längst geholfen. E s iv i rd uns nicht e h er besse r

gehen, bevor wir unser Schicksal nicht selbst in die

Hand nehmen. Uns hilft kein Gott, wenn wir uns nicht selber
heslfen.« Dr. K.

Vorbereitungen für Genf.
Die deutschen Beschwerdenoten.

Auch mit der dritten deutschen Rote-über die Greuel und die

Gewalttaten der Polen gegenüber Deutschen ist die»Liste der
deutschen Beschwerden noch nicht «erschop·f»t. Wie

nian an den zuständigen Stellen hört, werden im Aiisivartigen Amt

weitere Beschwerden, weitere Hsilferiife der Deutschen zusammengestellt,
denn noch fast täglich gehen Aiizeigeii durch das deutsche
Gieneraslkosnsulat in Kattowitz ein. önsofern kann man endlich msit

einem schärferen Vorgehen gegen Polen rechnen. «Es besteht auch
die Absicht, den verwaisten deutschen Gesandtenposstenin Warschsau miit

Beschleunigung wie-der zu bessetzen, und es ist.anzuneshmen,dsafzEnt-

scheidungen der Reiichsregierung noch vor Beginn der Genfer Eagung
fallen werden.

Zur Sammlung der deutschen Beschwerden aus

Polen ist im Answärtigen Amt ein besonderes Ressort
g ebild et worden, das dem Geheimrat v. Eisenlohr untersteht. Eine
Zusammenstellung bisher eingegangener Beschwerden uber polnische
Rechtsbengungen gegenüber der deutschen Minderheit weist fast
500 E i nzelfä l l e auf, nnd noch immer setzt sich die Liste fort.n Die

schlimmsten Vorwiirfe sind die, dafz deutsche Wähler an der Ausubung
des verbürgten Wahlrechts behindert wurden, dafz sie gezwungen wur-
den, offene Wahlzettel mit den Ramen der polnischen Regierungskatndsp
daten abzugeben, und dafz sie im Weigerungsfalle tätlirh angegriffen
und mifzhandelt wurden. Aus Königshiitte (01stoberschlesien)
wird ein besonders krass r Fall gemeldet. Dort wurde-n Deutsche
auf dem Wege zum Vkahllokalvon önsurgenten gezwungen,
niederzuknien und die polnische Erde zu küssen. Die

Minderwertigkesitsgefühilegegenüber den Deut-schen gehen so weit, dasz
man die verhafteten Deutschen im Untersuchungsgefängnis in Kano-

witz gezwungen hat, die polnisch gesdruckte Gefängnisordnusng inner--

halb 24 Stunden polnisrh auswendig zu lernen und polnisch aufzu-
logens Auch hiier sind Widerstreben-de mit Gummiknüppeln und mit

Einsdperrung
bei Wasser und Brot in dunkler Einzeslzelle bestraft

rvvr en.

Der polnische önnenminister in Ostoberschlesien.
Wie die »P-olska Zachodnia« meldet, traf önnenininister Sklad—-

k o wski am 28. Dezember in Kattowitz ein und begab sich ohne
weiter-en Aufenthalt in Begleitung des Präsidialchefs der Wojewoids
schaft nach denjenigen Ortschaften, in denen sich nach der deutschen Rote
an den Vöslikerbundrat C e r r o r a k t e gegen die deutsche Minderheit
abgespielt haben. Er sammelt alsv ,,Material«l

Polmsche Stimmungsmache in Frankreich.
AufzenministerBriand empfing am 24. Dezember den polnischen

Botschafter in Paris, Ehlapvwski, mit dem-er eine ein-

g e h e n d e A u s s p r a cl) e hatte. In gut unterrichteten Kreisen glaubt

man, dasz der Botschafter den französischen Aufzenminister über

die· polnische Auffassung der deutsch-polnischen
Zwischenfälle unterrichtete und sich insbesondere niit ihm über
die drei Roten unterhielt, die Deutschland in diesem Zusammenhange
an den Völkerbund geleitet hat.

Inzwischen setzt in der französischen Presse bereits
jrne Stimmungsmache ein, die man stets beobachten kann, wenn

im Völkerbsnindsrat eine deutsch-polnische Angelegenheit zur Debatte
steht. Die meisten Blätter geben sich gar nicht erst die Mühe, die
deutschen Argumente zu untersuchen, denn die polnischen sind für sie
von vornherein unfehlbar und unantastbar. Der polnische
A ufzenniinister Zaleski gewährte esinem Vertreter des
,,Matsin« eine Unterredung, in der er sieh über die deutsch-polnischen
Beziehungen verbreitete uind die Gründe anfühka dsie bei den letzten
Wahlen zu einein Rückgang der deutschen Wähler geführt hätten.
Die Ausführungen der nationalen deutschen Propaganda in Ober-

schlesien würden durch das Genfer Sicherheitsventil
sehr viel an Kraft verlieren. Aufzerdem steh-e die Caigsung
zur Organisierung des europäiischen Staatenbundes bevor, die eben-
falls die Gemüter beruhigen werde. (?) Es sei falsch, den Gedanken
einer europäischen Solidarität von dem einen osder anderen Ereignis
abhängig machen zu ivolle-n.- Zaleski kam dann auf die Zwisch en-

fälle in Ostoberschlesien zu sprechen, die zwar sehr be-

dauerlich seien, die aber nicht übertrieben wer-den dürften. Auf
die Frage, ob Deutschland in Genf beabsichtige, den Beweis zu er-

bringen, dafz die deutsch-e Minderheit in Polen ihre Meinung nicht
offen habe zum Ausdruck bringen können, erwiderte Zaleski, diese
Beweisführung sei nicht einfach, da nachweislich 90 v.H. der Wähler
ihrer Wahlpflicht genügt hätten. Die Zwischenfälle hätten sich aufzers
dem erst arht Tage später bei den Senatswahlen ereignet, als die

Deutschen bereits gewufzt hätten, dsafz die Partie verloren gewesen sei.
Die wahre Ursache der deutschen Niederlage sei

in der fortschreitenden Entgermanisierung zu

suchen. (l) Das sei ein normaler Vorgang (l), was Deutschland mehr
berücksichtigenmüsse. Aufzerdem habe die deutsche Propaganda zum

Rückgang der deutschen Stimmen beigetragen. (?) Der polnische Auf-zeu-
minister behauptete in diesem Zusammenhang, die deutschen Stimm-

verluste seien in Wirklichkeit keine Verluste, denn es handele sich hier-
bei ausschliieszlich um polnische Bürger, die bisher noch zaghaft gek-

ivesen oder den Befehlen ihrer Arbeitgeber, sehr oft deutscher, ge-

folgt se-ien. (l) Die Revisionspropaganda und die Aufrufe
an die »unter-drückten Brüder, dsie man befreien wolle«, habe die-se
Elemente setzt erwachen und sich ihrer Pflicht bewußt werden lassen.
So sei in Wahrheit die deutsche Propaganda für den Ausfall der

Wahlen verantwortlich. (?) Deutschland rolle mit den Denkschriften
übser die Zwissrhenfälle erneut die Minderheitenfrage auf nnd es sei
dahier an der Zeit, daran zu erinnern, was bereits sehr oft gesagt
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worden sei,—dasz man die Minderheiten»nicht als ein

politisches Instrument verwenden diirfe. j- Die Aus-

lassungen Zalnkis bilden den Gipfel polnischer Berlogenheit

Frankreich — der Haiidlanger Polens.
Pertiiiax beschäftigt sich im ,,Echo de Paris« in lahnlichser

Weise wie der ,,Te-inps« mit desn deutsch-polnischenZwischenfallen
und den drei Roten der Reichsregierung an den Bolkerbiiiid .D·as
Ziel d e r R eich s r e g i erun g, so meint Pertiiiax, sei lediglich,
alle Staaten gegen WOIIEDCKAUUUDUZEIL (l) III
Wirklichkeit sei man in Deutschland nur argerlich daruber, dasz die

.Polen bei den Wahlen sin den abgetretenienGebieten den Sieg (l)
davongetragen hätten. Man könne die »Bertrage drehen wie

man wol-le, die Wahlfreihesit sei in keiner» der

internationalen Minderheitenabmachungen einge-

schlossen. (Sonderbare Auslegung des Minderheiitenschutzvertragesh
Man kösniie sich auszerdem schlecht vorstellen, wie der Bolkerbund die

Ehrlichkeit der Wahlen nicht nur in Polen, sondern auch in der

.Tschecho«slowakei,in Ruinäniem Süidsslawienund Griechenland
garantieren solle. Die Wahrheit sei, dasj die Minderheiteii
sür Deutschland eine Klagemauer darstellten.» Ze

mehr man den Schrei-en und Tränen iiachgiebe,um so mehr wurden
die Deutschen ver-langen· Das Ziel sei nicht etwa die Wieder-
gutmsachsusngvon Unrecht gegenüber den Minderheit-en, sondern vielmehr
die Abänderung der Grenzen.

Der ,,T e mp s« wendet sich iin einem sehr scharf gehaltenenArtikel
gegen dsen Versuch der Reichsregiserung, dise.de.utscheMinderheit in

Polen zu schützen. Das Blatt übergehtdabei einfachdie unerhorten

Zwischenfälle, die sich bei den polnischen Wahl-en ereignet haben und
will in den deutschen Roten an dsen Bolkerbuind ledig-lichein

Aiittel sehen, Polen zu zwingen, einer Revision des

Friedensvertrages in der Korrid.or- »und» der

Oberschlesieiifrage zuzustimmeii.
.

Die Reichsregierung
versuche, die Minderheitenfrage auf dem Gebiete der internationalen
Politik auszuwerten Indem sie sich als Thanipion der Min-

d e r h e i t e n r echt e hinstelle, versuche sie·die Msinderhesiteingegen
den Staat aufzuhetzen(!), von dem sie asbshangig seien. Es liege ihr
vor allem daran, den deutschen Einflusj in -den·G·e-bsiet-eiizu unterhalten,
die durch den Versailler Vertrag vom Reiche abgetrennt wurden.
Die-se Politik sei äusserst gefährlich fiir den«allgemeinen
Frieden (l) Sie sei ebenso zu ver-urteilen, wie die Resoisionsk und

Ausrüstungspolitik,mit der sie parallel laufe.· Es gebe keinen
Staat in der Welt, der die nationalen Minder-

heiten unerbittlicher behandelt habe als Deutsch-
la nd. (l) Dise kaiserliche Regierung (l) habe stets nur Unter-

drückungsmethoden gekannt und die Minderheiten, die in den Ge-
-

bieten lebte-n, die niiit Gewalt ihrem wirklichen Mutter-lande entrissen
wurden, in brutalster Weise unter-drückt.»(?) Diie Enteignungs-
polsitik (?) gegenüber Polen sei ein Experiment ohnegleichenin der

modernen Geschichte gewesen. Das Eingreifenvder Reichsregiiserung
zugunsten der Minderheiten sei lediglich ein Mittel, dsie bestehenden-

Misnderheitenverträge zu fälschen (?), um ihnen den Charakter von

Garantien zu gebe-n, die gegen die Oberhoheit gewisser Staate-n ge-

troffen worden seien. Sämtliche»Partei.en»Deutsrhlands,·von den

Sozialdemokraten bsis zu den Rationsalsozialisstem hatten diese-n Weg

eingeschlagen und machte-n aus »dem Schutz der»deutschen
Minderheit in Polen die Grundlage ihrer ge-

samten Aufzenpvlitik ön »Genswerde man die deutschen

stertreter die Minderheitenfrage grundlich ausbeuten sehen.

FranzösischeKritik an Polen.

, etit ari ien«, der nicht gerne etwas sagt, was uns

DessihemZeuderizereiltenkönnte, stellt in einem Bericht aus Warschiau
eine trübsinsnsigeBetrachtung über die Unzdankbackeitder folnischen
Schützlinge an. Er meint, idasj die p o l nisch e F r e un d sdc)afttizlu
8 r a n k r e ich sich in den letzten Monaten a uszer o r en qic»)
stark a bg e kü hlt habe. Die Erinnerungsdenkmaleran die Zeit
Rapoleons seien zwar recht zahlreich .

in Polen. Richt ein»einziges
aber feiere die Rolle Frankreichs und.der Alliierten
bei der Wiederherstellung Polens im Zahrle1.918,
bei der Waffen-still·standsfeiersei nicht ein einziges Wort fur Frank-

reich gefallen. Riemand denke mehr an die R ol l e d e s«G e n e r a l s

W eu ga nd im ruissi«sch-polnischel1KriegeHmGegenteil,main werfe

Frankreich vor, das-z es damals seinenBerbundetenim Stich gelassen
habe· Richt minder undankbar zeige sich Polen auf wirtschaftlichem
Gebiete. Die Erbauung Gdingens und der Kohlenmagistrale»mit

französisschemKapital und französischenTechnikern hindere·Po-lennicht,
den französischen Kaufleuten und Industriellen die

arötiten Schwierigkeiten »in den zu legen. cMan
denke gar nicht daran, Frankreich ein Aleistbegunsstigungsrechtin Polen

einzuräumen. Alle französischenKaufleute hatten uber schlechteBe-

handlung zu klagen. Die franzosischenWirtschaftserfolge in Polen

stünden daher auch in keinem Berhasltnis zu der Grosze der angelegten

Kapitaliein
.

«

ein anderen Artikel bringt dasselbe Blatt einen weiteren

BegrhteiipberPolen, der dem französischenLesserdie wirklichen Tat-
sachesn darstellt. Abschliseszendwier Pilsudski als ,,n e»gativer
Djktakoksi ggkgnnjgjchneh weil das vollsisgeFehlen eines Pro-
gramsms auf wirtschaftliche-m und finanziellem Gebiete d i e ru ck-

·
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sichtslosen Cerrormasznahmen doppelt verbreche-
risch erscheinen lasse.

Was wird England tun?

England hat in den letzten Zahren mehr und mehr zsu erkennen
gegeben, dasz es beabsichtigt, sich an desn kontinenta-l-eu-ropäsiischenHän-
delii nach Möglichkeit nicht aktiv zu beteiligen. Es befindet sich außer-
dein, was für Deutschland nachteilig ist, wegen der noch ungeklärten
Flotte-nfrasge in einer Zwangslage gegen-über Frankreich. Auszerdein
musz leider fest-gestellt werden, dasz auch die öffentliche Meinung in

England, trotzdem sie starke Sgnipatihien für Deutschland erkennen
lafzt, hinsichtlich der deutsch-poslnischen Streitfrage
iiochnicht hinreichend aufgeklärt worden ist. Dieönter-

pellation der 51 Unterhausabgeordneten wegen der ukrainischen Frage
und die fur Polen zum Teil sehr ungünstige Berichterstattiung der
grossen englischen Presse iiber den Terror in Polen lassen wohl eine
scharf ablehnende Haltung mancher Kreise gegen die Warschauer
Machthaber erkennen. Trotzdem darf main sich der Tatsache nicht
verschslieszeii,dasz die englische Offentlichkeit im allgemeinen noch immer
stark von der polnischen Propaganda beherrscht wirdj
Polen zehrt noch immer von dem ,,inorali:schen Kapit«all«,das es in
der Vorkrsiegszeit bei den anderen Völkern, namentlich in bsezug aus
die Beurteilung seines Verhältnisses zu Deutschland aufgestapelt hat.
Es ist mit diesem Kapital, seitdem es zu staatlicher Selbständigkeit
gelangt ist, nicht eben sparsam umgegangen, und es ist gegenwärtig auf
dem besten Wege, sich das moralische Plus,« dasz es in der Vorstellung
des giitsgiläusbigenAusslandes heut-e noch vor dem viel verleusmdeten

Deutschl-and voraus hat, vollends zu verscherzen. Es hat aber Mittel

zur Hand, die Presse des Aiislanides, auch soweit diese an sich zu
objektiver Berichterstattung bereit ist, in seinem Sinne zu lenken;
so die Bestechung der Pariser Presse, iiber die Professor
Mart-et kürzlich berichtet hat, oder die Fehle-r, die aussländischeBlätter
bei der Auswahl ihrer Korresspondenten in Polen begehen. Tiber
die Vorteile, die sich für die polnische Auslandspropaganda aus der

schweren Erlernbarkesit und der U n k e n n t n i s d e r p o l n i s ch e n

S p r ach e im A u s l a n d ergeben, hat die ,,Frankfurter Zeitung«
kürzlich berichtet: Angelsachsen, z. B., so heiszt es da, die Polnisch
können, gibt es fasst gar nicht; unter diesen Umständen haben die

englisch-amerikaiiischen Pressekorrespondenzen sich gezwungen gesehen,
eineii sehr einfachen und für Polen sehr bequemen Weg der Rach-
richteiibeschaffuiig über Polen zu gehen. Man hat sich fast ü b era ll

Polen zu Korrespondenten bestellt. So z.B. die beiden

entscheidenden amerikanischen Rachrichten-Agenturen ,,U n i t ed

P r»esz« und »Associated Presz«·. Eines der reichsten und un-

abhaiigigslen Blätter der Welt ist die ,,R e w - 21 o r k T i m e s«, und

sie hat ebenso wie die ihr an Einflusz nahekommende ,,E h i k a g o T r i-
bune« Rationsalpolen als Korrespondenten in War-schau sitzen. Der

englischen Presse geht es nicht anders; der Vertreter des

»Reuter-Vüros« ist ein Textilfabrikant in Lodz,
der natürlich schon geschäftlich gebunden ist, und die Londoner

,,T i m e s« ist durch einen ausgesprochenen P o le n f r e u n d ver-—-

tre«ten. Unter die-sen Umständen ist es nicht zu verwundern, wenn die

Weltöffentlichskeitüber Polen eigentlich selten Dinge erfährt, die dieses
Land in eine-in ungünstigen Lichte darstellen. ön der amtlichen Bericht-
erstattusng liegen die Dinge nicht vie-l anders, zumal hie-r die pol-
itischen diploinatischen Bertretungen im Ausland

propagandistisch überaus tätig sind und sehr geschickt
arbeiten. Regt sich irgendwo eine Kritik an Polen, so verstehen es

die Vertreter dieses Landes meist sehr geschickt zu wider-sprechen oder
die Aufmerksamkeit von-i Thema abzulenken.

Im Hinblick auf die grosse Zurückhaltung, die die eng-
lische Regierung bisher in der Frage der Minderheiten, ins-

besondere der Ukrainer in Polen, zeigt, verlangt der »Mancl)ester
Guardian«, die englische Regierung solle auf Grund des Artikels
12 des Minderheitenschutzoertrages»nachdem Vorbild Deutschlands d i e

Angelegenheit der Ukrainer im Januar vor den Rat
des Völkerbundes bringen, denn sonst müsse man damit
rechnen, dafz Polen alles versuchen werde, um diese
Untersuchung zu verschleppen. Das Blatt erinnert daran,
dasz die Ai—ächtemit der Besetzung der ukrainischen
Gebiete in Ostgalizien durch Polen gar nicht ein-
v e r st an d e n waren, Akte des»Terrorsvoraussahen und deshalb nur

mit dem grösztenWiderstrebendieses Gebiet Polen zugesprochen hätten.
England, Frankreirh und· Italien hätten also auch
moralisch eine Verpflichtung gegenüber der Ukraine.

Hinsichtlich der deutschen Minderheiten fürchtet der ,,Manchester
Guardian«, dafz politische Erwagungen bei Frankreich und seinen Alci-
ierten wieder zugunsten Polens den Ausschlag geben würden. Deshalb
sei es dringend notwendig.die Minderheitenfrage aus dein

Spiele politischer Ranke herauszunehmen und einen
standigen Minderheitenausschusz zu bilden, der sich laufend
mit den Angelegenheiten vom reinen Sachverständigenstandpunktaus be-
fasse, oder von dem önternationalen Gerichtshof mehr Gebrauch zu
marhen. Der Volkerbuiid habe in Oberschlesien ganz

besondere Verpflichtungen; die Teilung Ober-

schlesieiis sei gleichfalls nur nach langem Zögern
v o r g e n o m m e n w o r d e n, und man habe sich nachdrücklichstver-

anlaszt gesehen,das Schicksal der deutschen Minderheit in Oberschlesien
unter die besondereObhut des Bölkerbundes zu stellen.

Der diplomatische Korrespondent des ,,D aily T e l egraph»«
rechnet damit, dasz Deutschland auf der kommenden Ratstagung die
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Aussprache über die Miiiderheiten auch auf die G r e n z r e v i s i o n s -

fr a g e ausdehnen werde, was naturgemäß zu äußerst schwierigen
Verhandlung-en führen miisse, deren Umfang nnd Ergebnis niemand
voraussehen könne.

Anfragen im englischen Unterhaus.
.

Im englischen Unterhaus wurde die Regierung gefragt, was

sie wegen der Vorfälle in Pol-en zu tun gedenke und ob sie
im Zusammenhang mit der Verhaftung der Sesmabgeord-
n et e n zu isnterveniseren beabsichtige Aufzeiimisniister H e n d e r s o n

erwiderte, dan hinsichtlich der· zweiten Frage wegen der-verhafteten
Sejmabgeordnetendie Regierung nicht die Möglichkeit habe, zu inter-
oen-ieren, weil dsas als eine Einmischung in die in n e r e n A n -

g e l egen h eiten Poslens angesehen wer-den könnte. Was aber die

Vorgänge in 0 stga l i z i e n
, ansbes-lange, so werde diese A n -

gelegenheit die nächst-e Sitzung des Völkerbundes

beschäftigen.

Unser Protest an den Völkerbuud,
des-sen Wort-laut wir durch Rsundsschreiiben allen unseren Ortsgruppen
mitgeteilt haben, ist, wie uns durch Schreiben des Völkerbundses in

Genf bestätigt worden ist, am 23. November 1930 dort eingegangen
und in Bearbeitung genommen worden.
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Der polnissche Gesandte Dr. Knoll hat seine-n Berliner Posten
eiidgultsiigverlassen,nachdem schon seit Monate-n immer wieder Rach-
richte-n von, seiner Ersetzung durch einen anderen Diploniaten aufge-
taucht waren. Als neuer Gesandter kommt der bisherige Staats-
sekretär im Warschauer AufzenministezrissuimDr. Alfrsesd Wgsocki
nach Berlin.

Dier neue Gesandte wurde im Jahre 1873 in Krakau geboren. Er
studierte Rechts- unsd Staatswissenschaft. Im österreichischen
V e rw altun gsd i en st war er zwanzig Jahre tätig und bekleidete
zuletzt den Posten eines Ministerialrats im Präsisdium des Minister-
rats iin Wien. Rach dem Kriege trat er in den polnischen Dienst
ubser und ging als polnischer Geschäftsträger nach
Prag, wo er 1919 und 1920 tätig war. Von dort kam er nach
Berlin als Legationsrat an die poslniisscheGesandtschaft und
war auch währen-d eines halben Jahr-es als Geschäftsträger tätig.
1923 erhielt er sei-ne Versetzung nach Paris als General-

inspekteur der polnischen Gesandtschaften und
Konsulate in Westeuropa. Im darauffolgenden Jahre ging
er als Gesanidter nach Stodtholm 1928 ivurde er in das

Aufzenministerium nach Warschau zurückbernfen, wo er

bis zuletzt den Posten eines Unterstaatssekretärs innehatte.

Von den Polen
Polnijche Erfindungen zu Hetzzweckem

Dsie Bei-lage des Allenstseiiner Polenblattes, der ,,Glos Po-
g r a nicza«, hatt-e am lt.J-uni 1930 einen Aufsatz üsber E h walim

veröffentlicht, in dein gegen die dortige deutsch-e Bevölkerung der Vor-

wurf erhoben-worden i-st,sdie Gottes-dienste der polnischen Bevölkerung
mit Gewalt gestört zu haben. Es heiszt u. a.: »EisneBand-e von Menschen
unter der Führung des Gastwirts und des Gesmseindevorstsehers kommt
an den Ort, wo die Polen beten und Gottesdienst abhalten, und

terroriisiert die Vierfammelten und treibt sise aus-einander. Ganz
Ehivalim ist prot·estasnt-i:sch,aber die Deutschen hab-en kein Verständnis
für die religiösen Bedürfnisse ihrer Glaubens-genossen polnischer Zunge.
Banden üsbermütsigerBauern führt der Vertreter der Staatsgewalt
uiiid der öffentlichen Ordnung, der Gemeinsdevoest-eher, zu dem polnischen
Gottes-dienst und fällt über diie rsuihig Betienden her.... Eine schöne
Freiheit, wo der Vertreter der Staatsgewalt die zum Herrn der Heer-
scharen Beten-den auseinsandertreisbtl« -

An dem ganzen überfall, der hier geschildert- wurde, iist auch
nicht ein einziges wahres Wort. Ein solchervder auch
nsur ein ähnlich-erVorfall hat sich in Ehswalsim niemals ereisgsnet. Die

Regierung in Schneidemiihl stellte — .

gegen die ,,Gazeta Olsztynska«. Herr Brusse-Ehwalim,
der seit 1921 Gemeinsdeivorstesher des etwa 750 Einwohner zählen-den
Dorfes ist, bekundet-e vor dem Allen-steiner Schöffesngeriicht,dasz bei
der letzten Reichstagswahl für Polen überhaupt
k ein e Stimme a b g e g eb e n worden sei. Auch poslnisch werde
im Dorf nicht gesprochen, sondern von einzeln-en nur wendilsch-poslin-i:sch;
diese könnten sich mit rein polnisch Sprechen-den nicht verständigen.
Im Dorf werde auch kein polnischser Gottesdsienst geh-alten.
Ein solcher fsinsdet nur in Unruihstasdt statt. Alb-er auch hier sei,
ebenso wie im Dorf Ehwaling niemals eine Störung eines Gottes-

dienstes zu verzeichnen gewesen. — Herr Regierungsrat Horstman·n-
Schneide-müht sagte aus: In Ehwalism habe die letzte Vioslkszählung
im Jahre 1925 im ganz-en 11 fremdsprachige Ein-
wohner ergeben, die jedoch wendischen Disalekt sprechen unid nicht
dein polnischen Volkstum zuzurechnen sind. In Damerau habe einmal
eine Prügelei stattgefunden, die aber als belanglos von der Staats-

aiiwaltschaft nicht verfolgt worden fei. Sonst sei nichts oorgefaillem
insbesondere sei eine Störung eines Gottes-diensstes niemals vorge-
kommen. Die groszpolnische Richtung strebe an, das

Strafantrag —

in Deutschland
Oiderknie in der Linie über Kleinitz zu gewinnen.
Ein lebhaftes Werde-n sei nach dieser Richtung festzustellen. Die

Regierung in Schneisdemühl sei genötigt, der

,,Gazeta Olsztynska« mindestens einmal in jedem
M o n at ein e B eri ch t i g u n g zu schicken über falsche und un-

wahre Mel-bangen. — Rach Angabe des Schriftstellers M a x W o r -

gitzki, Allenssteim besitzt die polnische Zeitung in Allen-
st e i n keine Bedeutung, dsa es ein-e polsnissche Minderheit hier nicht
gebe. Sie erscheine in einer Auflage von 1000 bis 1100

Stück, im Sommer von 800 bis 600 Stück. 100 bis
150 Zeitungen» gehen nach Polen an Organi-
fationen, Behörden und Regierungsstellen zur
Information für die grofzpolnische Presse, wo sie
dann- zu den bekannten Hetzfeldzügen gegen Deutsche verwendet werden.
Der

lSchrift-leitetJanskowski wurde zu Z Monaten Gefängnis ver-.

urtei t.

Ein neuer ,,Zwischeufall«.
Roch hat sich die künstliche Errsegung üsber den »F·a-ll R:iiko-laiken«

nicht gelegt, da weisz der ,,Dzisennsi-kBerl«in«ski«von einem neuen

,,Z-wi«-schenfasll«zu berichten: In Reuidorf im Kreise Stuhm
soll, dem Bericht des Polen-blatt.es zufolge, ,,e-ine Bande von

Deut-schen«das Haus, in vdem sich die polnische Schule und die Wohnung
des polnischen Lehrers befinden, überfallen haben. In Wirklichkeit
ist aber weder das polnische Schulgebäusde berührt, noch der Person
des Lehrers irgendein Schaden zugefügt worden. Wieder handelt es

sich, wie schon bei mehreren anderen Vorfäslslen,die von der Polen-
presse in letzter Zeit zu ,,polenfeind.lichen Gewalttaten deutscher Stoß-
trupps« aufgebauischtworden sind, um ein lh a r ml o s e s E r e i g n i s

durchaus privaten Charakters: Einige junge Burschen
haben vor dem Fenster ein-es Madchens allerlei Unfug getrieben. Erst
dadurch, dsafz sich die polnisschen Blätter dieser Angelegenheit an-

nehmen und einen neuen politischen Zwischenfall daraus mach-en, ge-
wiinnt dieses Ereignis Bedeutung, so dafz man sich auch auf deutscher
Seite damit beschäftigen muss. Diie gewissenlose Bersichterstattung der

Psoslenbunsdpresse,die sism Laufe der letzten Wochen schon wiederholt ge-
richtlich nachgewiesen werden konnte, nimmt jetzt solch’ krasse Formen
an, dafz sich die prseuszischenBehörden wohl oder übel veranlafzt sehen
werden, scharf und mit wirksamen Mittel-n durchzugresifen.

Neues aus Polen.
Das Wahlergebnis in«Polen.

Der Pi-lssu-dsiki-Bl-ockhat bei den Seiniwahslen bekanntlich 249

Maiiidate von 444 erhalten. Eine ganz stattliche Mehrheitl Anders
aber si·eht’sans, wenn man nicht die Zahl der Manidate, sondern die
der Stimmen berücksichtigt. Der Pilsudssksi-Vlock hat nämlich von runld
13 Millionen abgegebenen Stimmen nur 5,2 Millionen erhalten,
während die Opposition uiisd die andern Parteie zuisaminen
TJ Millionen auf sich vereinigten. Die Regierung hat so zwar eine
Its-Mehrheit im Parlament erlangt, aber nur der Stimmen in den

Wahl-kreisen auf sich vereinigt. Dabei sei bemerkt, dafz infolge der
elenden polnischen Wsahlinache die n n g eh e u r e Z a h l o on

449000 Stimmen fiir ungültig erklärt worden ist
und dafz 2 Millionen Wähler sich der Stimme enthalten haben.

Wie man m Polen Parlament und Presse mundtot macht.
»

Der neu-e poslniischseSejm hat sich bekanntlich sofort in der ersten
Jitziing eine neu e Gsescb äftso rdn un g gegeben, durch dsie dem

desinmarschalldas Recht gegeben ist, unliebsame R e d e n zu unt e r —-

dr u ck en,» wenn sie »nicht zum Thema gehören«. Der frühere
deiiatsmarschallv o n C r o m p c z g n s k i (e-h-enials Rechtsanwalt in
Posen) bekampfte namens der Opposition diese Bestimmung, insdein er

aiisfiihrte, man iriolle sich aus diese Weise das Mittel verschaffen, uan

lsiebsame Reden von Abgeordneten zu unterdrücken,damit man die

Möglichkeit habe, alles das aus der Presse fernzu-
halten, was man nicht bekannt werden lassen wolle.

Rach der polnischen Verfassung darf nämlich ein Blatt weder befrhlags
nahmt noch ein Artikel durch dsie Zensur entfernt wer-den, wenn es sich
um Dokumente des Sejms, also auch um im Sejm gehaltene Reden,
handelt.

Auch die Posener Professoren nehmen zu Breit-—Litoivsk
stellung.

Der ,,Kurier Poznanski« veröffentlicht einen vom ts. Dezember
datierten offenen Brief von 50 Professoren der Posener Univer-

sität, der an die Professoren Dr. Stefan D·abrowski, Dr. Alfred
Oshansoiwsiczund Dr.Bo-g-dan Wsisniarsski gerichtet ist und die Brester
Vorgänge behandelt. Der Brief lautet fo-lgen-dermasze·n:,,Aufs tiefste
erschüttert durch die cNachrichten über die Brester Gefangenen, die in
den Abgeordneten-Interpellationen niedergelegt worden sind, wenden
ivsir uns, indem wir uns mit den Professoren der Iagiellonischen Uni-

versität solidarisch erklären, an unsere Kost-legen, Abgeordnete nnd

Senatoren, mit dem warmen Appell, im Namen der Ehre und des

Wohles Polen mit allen Kräften danach zu streben, dafz die Ange-
legenheit völlig aufgeklärt wird und die Schu-ld-igen zur Verantwortung
gezogen iverden.«

«
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Der Herr der SchollekJ
Roman aus der Zeit des letzten polnifchen Aufftandes.(7. Fortsetzung)

Das Waffer kochte iii dem eiferiien Dreifufzfchon lange.
vergafz den Grog. Sie starrte ihren Geliebten entsetzt an:

wirkslich tot?«

,,Msasusfetot,«fagte gkimniig
der Alte.

,Sie werden dsicl uc en.«
« « · ·

:,Siekönnen miizäar)iiichts.Friedrich fchwort darauf, dafj ich die
ganze Racht in feinem Heu gelegen habe. Morgens aber bin ich bei

dir gewesfen. Aber fo weit
E M

-

kommt es gar nicht. Der Pole
- -

—

«-

wird fich hiiten, dise Angelegen-
heit vors Gericht zsii Herren,
sonst käme es heraus, was er

iiiit feinen Leuten hier beab-

1·ichtigt.«
»Gut es dir um den Men-

schen nicht lesisd?«fragte Grete.

,,G-i-b mir Grog,« fagte er

sunwirsch. »Du bist esin grobes
Schaf. Wenn es darauf an-

käme, Baterslandsoerräter Fu

erschiefzem würde ich Tage und

Rächte hin-durch kna·llen.«

Im cRiesbenraum krähte der
Hahn gewaltig. »Es ioird

.Morgen,« sagte der Alte.
»Ich mufz jetzt noch ein wenig

schl-afen.«
Greta half ihm aius den

iiaffen Stiefeln. Dann begann
sie herumzuwirtfchaftem Sie

öffnete eine-n Laden. Draufzen
war es fchon hell.

Aus dem Himnieslbett kam

lautes Schnarchen. Leise trat

fie an den Schläfer heran und
betrachtete ihn mit leifer
Riihrung »Wie ein Vater,

befser wir mancher Ghsemaniiz
haft du fiir uns geforgt,

sfliifterte sie. »Aus unserm
Jungen hast du einen feinen
Herrn gemacht. Und »nuii
kommt diefe Polengesfihicl)te,
und ich kann dich womoglsich
verlieren. Jefus Chr-istus»und
dsie heilige Jungfrau mogejn
dich beifrhsiitzen.«

Greta beugte fich herab-
um diie braune Hand des Alten ; -

Zu kiiff:en.lFljberlgielfchähmkefllkb »

I st» »

,

Vor ic es tun treic ete ie »
»nur Dann nahm sie den Der schone 0ften.

Eimer miit dem Schweinefutter
· maus.

«undGZYechntthliittagerwachte Grusko aus tiefem Schlaf. Die senfter
waren verhängt, es herrfchte ein Halb-dunkelin der Stuibe.

Greta ftand am Cifch und richtete das Mittagessen. Auf dem Herde
fchinorte ein Hin-hu Hscistiigfprang»er aus dsem Bett, warf einen
fchnellen Blsick nach der Schwarzwalder Uhr: »Dersuchs soll mich
alten oerfrhlafenen Kerls — Ich inufz fogleich fort.

» . .

»Warte doch noch, du miifkt erst etwas esfen.«Die Stiefel habe ich
bereits e«i-n-gefettet.Der Rock ist auch trocken.

»Bist wohl schon lange asu-f?«

Sie nickte: ,,H.aibe nur Zwei Stiindchen geschlafen. dDas machtaber
nichts. Bist ja nicht immer hiier,.u·ndwenn du fort bist, habe ich Oeit

genug, mich auszulfkhlafem Jetzt im Wsiinterhat man nicht viel Zu tun.

Ich ftrirke Richard Socken und eine Mut-a die foll er zu Weihnachten

Greta

,,Ift er

i

« Allen neu inziigetreteneuBeziehernwird auf Wunsch der Anfang
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haben. Er frhenkt mir immer fo viel. Da fchäine ich mich, dafz meine
Gaben fo gering find. Die Sachen sind ja mesisstoiel Zu gut fiir mich,
die kann einmal meine Schwiesgertochter benutzen«

Währendfie so .pla-usd-ert-e-,wusch sich der ·Alte und begann fich
haft-ig anziiziehein Sie sah ihm verwundert Ju: ,,Wo-h-in willst du denn
jetzt fo esilig?«

»Man ioird mich zu Haufe nicht finden iiiisd dann die Gehöfte in

der Gegend absuchen. Es
konnt-e niit dem Teufel Ju-
geshen, dafz sie mich gerade hier
finsdsen.«

»Kannst ruhig deinen Rock
ausziehen,« jagte sie lachend.
»Sie sind fchoii hier gewesent«

»Daß dich der suchs, und
ich habe gefrhlafen.«

.
,,Doch: es war ein Mann

hier, ganz fo wie du den seid-
ioebel beschrieben haft. Ich
wollte eben aufftehn, war iiiit
den Bei-neu aus dem Bett, da
machte er, ohne anjuklopfem
die Ciire ·aiif. Ich sprang
schnell»Juriick iind zog die
Borhange Ju. Cis war ein

Gliick, dafz ich beoor du

schlafen gingst, deine Sachen
an den Haken hinter das
Himmelsbett gehängt hatte.

So fand er nichts Ber-

dächtiges. Als er fort war,
stand ich auf und sah auf dem
Wege »ZumDorf Männer ge-
hen. Sie trugen etwas Schwe-
res, jedenfalls den Coten.«

.
,,Hab ich nicht gesagt, das-;

fie keine Untersuchung wol-len?
Im andern ssalle hätten fie
den Toten liegen gelasfen.
Run wird der Herr Pfarrer
SchonsbornGelegenheit haben,
eine fchwungoolle Rede oosn

dem treuen Sohn Polens zu
halte-n, der fiir das grobe
Baterland fein junges Baga-
bundenleben laffsesn«mufjt«e.«

Gretia fiel ihm usm den
Hals: »Ich hatte solche Angft
um dicht«

»Armes, kleines Weibchen.
Warum aber hatteft du aurh
dsie Ciir nicht verschloffeni«

»O Gott, wenn diie zu ge-
wesen ware, hätten sie erst

recht das ganze Haus durchfucht und dsichgefiii1«dg-n,wenn du hjz auf
den Boden geftiegen wärest- «Dieandern Männer waren drauf-en aiiif
dein Hof.

»

So aber dachtensie: wo eiine Ciir offen ist, und eine Frau
ruhig fchlaft, da kann firh niemand verborgen halt-en.

Kaum waren die Männer übrigens gegangen, dia kani der Zörfter.
Gr fah ganz oerbiestert aus. Auch er fuchte dich und jagte, er miifzte
dsich unbiesdiiingtfprechienZ denn es wäre etwas Furchtbare-s passiert.«

»Hast du ihn gefragt, oib es in feine-in Haufe gefchehen ift?«
»Re«in, ich war froh, als er wieder gegangen war.«

Grusko dachte nach, dann meinte er: »Ich mufj Zu ihm 921)M—«
»Aber vorher wird g-eg-efsen.«

Bald fafjen die beiden Zu Cifrh Der Alte zeigte einen guten
Appetit, die Sorgen hatten ihn nicht weite-r niedergedriirkt. Dann
sauberte er feinen Drilliiig und jagte: »Ich fprach gesfterii oon einein
Plan. Dazu brauche ich dich. Du mukit .aufschre.iib«en,was Ich Plk
]age, iiiid ich werde meinen Ramen darunter setze-n. Wenn ich Ulkhk
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mehr bin, soll dsies mein Vermächtniis sein, denn es könnte kommen,
dasz mein Sohn sonst an seinem Vater irre wird.«

»Ich mufz nach zwei Seiten kämpfen — so musz ich auch zwei Ge-
sichter haben. Das eine, das richtige, schreibst du auf. Das andere,

dasdfalsche,sollen die andern sehen, bis mein Vermächtnis geöffnet
wir .

»Ich verstehe dich nicht ganz, Gottfried . . .«

»Ist auch nicht nötig. Du warst lieb zu mir, hast mir einen Sohn
geschenkt, hast dich meiner angenommen, und dafiir ist dir der alte

Gottfried bis an sein Lebensende dankbar. Weshalb willst du dich
noch abquäleii, ihn zu verstehen? In dieser Zeit wird manch einer den
andern nicht begreifen«

Sie streichelte ihn: »Du hast recht, manches versteht man erst nach-
her. Wenn damals die Uta nicht den Loihsmann genommen hätte, so
wärest du niemals mein geworden«

»Kann sein,« erwiderte er. »Vielleicht wäre ich ein glücklicher
Ehemann, hätte jetzt einen dicken Bauch und würde mich um den Zank
zwischen Polen und Deutschen den Teufel kümmern. Run aber habe
ich niir eine mit dem Verstand gesucht. Die ist fleiszig, sparsam und
treu und hat mir zwei stramme, blonde Jungens geschenkt. Vielleicht
weisz sie, dasz ich sie ohne Herz geheiratet habe, vielleicht auch nicht.
Mir ist es genug, dasz«siemit ihrem Leben zufrieden ist.

Wir haben die ganze verfallene Wirtschaft wieder hochgebracht.
»Ich stehe mich besser als der Edelmann Radzinski. So lange ich auf
dseni Grundstück sitze, ist noch nicht ein Baum aus meinem Walde ver-

kauft worden. Mein Vieh ist alles Herdbuchrasse, die Pferde sind zuin
groszen Teil Trakehner, die Wirtschaftsgebäude sind alle neu gebaut,
die Maschinen habe ich selbst angeschafft.

In jungen Jahren muszte ich hinter dem Pfluge gehen, jetzt habe
ich einen Inspektor, einen Kämmerer und genug Leute. Nur das

Herreliihausist dasselbe geblieben, wenn es innen auch vollständig
neu it.

So kann meine Fraii mit mir wohl zufrieden sein. Manchmal
denke«ich, es fehlt ihr blosz eine Tochter; denn ein Weib braucht
nun einmal ein zweites. Gut, ich will ihr noch eine Schwiegertochter

»die-sorgen
Dann habe ich alles getan, dann kann ich hingehen, wo

ic) wi .

Grusko hing den Drilling um, küszte Grete auf die Stirn und ging.
Sie sah ihm nach, bis er ini Walde verschwand. .

Kaum nahmen ihn die ersten Wacholderbüsche auf, kaum fühlte er

sich sicher gegen Sicht, als er sein Glas an die Augen setzte und das

Vorgelände abspähte. Einen jeden Menschen, der sich auf der Strasze
oder vor dem Hause sehen liesz, uiiterzog er einer eingehenden Prüfung.
Er kannte alle im Dorfe, wuszte über ihre Gänge nnd Tun Vescheid
und konnte aus kleinen Ungewöhnlichkeiten sch·lieszen,was im Orte

vorging.
Auf dem Friedhofe waren Menschen zu sehen. Dort stand das

kleine Häuschen, in dem die Toten aufgebahrt wurden. Der Eingang
war dicht umlagert. Da wuszte der alte Weidmann Bescheid. Dann
sal) er ein Fuhrwerk auf der birkengesäumten Landstrafze zu Lohmanns
herausfahren. Die Insasseii konnte er freilich nicht erkennen; aber er

erriet, dasz der eine der heimgekehrte Genieindevorsteher und dser andere
kein anderer als der Lehrer Röhrich sein konnte.

Die Sonne leuchtete matt über die weiten kahlen Felder, und aus

dem Voden des Waldes stieg feuchter Modergeruch. Auf dem Roggen
bewegte sich etwas Vraunes, ein Häschen. Es schien bereits am Tage
Hunger zu verspüren.

Der Alte lächelte, als er Lampe so vertraut sah. »Das kommt

davon, dasz der alte Gottfried sirh mit den Polen herumschieszt und
für Hasenkeine Zeit hat«

. Dann lauschte er wieder in den Wald hinein. Nichts regte sich.
Obwohl es sein eigenes Gelände war, bewegte sich der Alte mit
einer Vorsicht weiter, dafz nicht ein Ästchen knackte. Seine Augen
waren weit geöffnet, den Kopf neigte er lauschend vor. So schlich er

wie ein groszes Raubtier von einer Deckung zur andern.

Ein cRudel Wildsauen ging auf. Sein Herz schlug in freudigem
Stolze, dieses Hochwild hatte er selbst hier eingeführt.

Hinter einigen jungen Dickungen nahm ihn uralter Tannenwald
auf. An einer Stelle drängten sich die Väume dichter zusammen, und
in ihrer Mitte-befand sich ein frei-er Platz, der von einer riesigen
Tanne beherrsrht wurde. Die schenkelstarken unteren Äste waren

tief geneigt, so dafz die Spitzen der Zweige den Vvden fegten.
Grusko spähte nach dem Wipfel hinauf. Der klagende Schrei eines

Raubvogels schnitt durch die Luft. Er mochte den Jäger erspäht
haben, denn er schraubte sich eilig höher zum Himmel auf. cReidvoll
sah ihm der Alte nach: »Bist ein freies, edles Tier. Du lebst, wie

es dir.gefallt, du sagst, was dir paßt. Du brauchst keine Scholle zu

verteidigen. Was ist der Mensch doch für ein armseliger Wurm.«

»

Unter der Tanne lag, halb im Radelsand verweht, ein Grab. Ein
eichenes Kreuz stand zu feinen Häupten. »Hier ruht in Gott der Edel-

mann Karl v Grudzinski, geb..... gest..... Wilderer setzten dem
ehrlichen Weidmannsleben ein allzufrühes Ziel.«

»Der Aste Nahm seinenHut ab. Ein kühler Luftzug strich um seine
helfle HEthsOT«»DUschläfst gut, Vater,« sagte er, »schläfst im Walde.
Hast einen» schonen Platz. Wein Gott, wo man deinen Sohn ein-
scharren wird.«

Er liesz sichauf dem Hügelnieder. Sein Leben zog in bunter Folge
an seinem Geiste vvruber; seine frühere Jugend, sein erster Ritt auf
schäumendemPferd, sein erster Schufz auf flüchtendes Wild. bis zu der
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Zeit, wo er nach dem groszen Verlin fort mufzte, um feine Jahre als
Soldat abzudieneii. Gar manchen Jugendstreiches auch gedachte er.

Und wie er sann und Zeit und Raum zu schwinden begannen, zog
ein kindliches Lächeln über das todernste Gesicht des Alten, der das
Lachen verlernt zu haben schien...

Lange mochte er so gesessen haben, da huschte es scheu und heimlich
wie ein roter Strich vorbei: Meister Reineke Gewohnheitsmäszig griff
der Jäger nach dem Gewehr. Doch er lieh es ebenso schnell wieder
sinken. Kein Schusz sollte die heilige Stätte entweihen, auf der man

seinen Vater im Vlute gefunden hatte.
»

Doch Rotvosz hatte ihn aus seinen Träumen geschreckt. Roch
einmal umfaszte er das friedliche Asyl mit einem Blick, dann nahm er

Abschied: »Schlaf sanft, Vater, ich musz jetzt gehen, musz sehen, was

der Pole für einen Unfug im Forxsthauseangestellt hat.«

Die beiden Töchter des Gemeindevorstehers befanden sich in ihrem
kleinen Zimmerchen, in der sogenannten Oberstube, und zogen sich in

fieberhafter Eile um. Das war ihnen noch nicht vorgekommen, dafz der
Vater am hellen Mittag Herrenbesuch ins Haus gebracht hatte. Run

rief er bereits zum zweiten Male: »Friede«l,Ernal« herauf.
Erna, die ältere, nahm die ganze Front des einzigen Spiegels ein,

so dasz die jüngere die Arme mutlos sinken lieszZ »Wenn du noch
lange stehen bleibst, werde ich überhaupt nicht fertig,«, sagte sie.

»Du hast ja Zeit, nach dir fragt niemand, du bist noch zu jiing-.«
»0ho,« brauste Friedel auf, »mit 16 Jahren ist man doch nicht

mehr jung.«
"

Erna lachte: »Ich musz doch das Essen auftragen helfen.«
»Oh, diese Wichtigtuiereil«
Erna Lohmann begrüszte zuvorkommesnsd den Lehrer, der ihr in

fesldsgrauer Uniform entgegenkam. »Dies ist meine älteste Tochter
Er«na,«stellte Lohmann vor. Dann küszte er seiii Kind auf die Stirn:

»Nun, wie ist es solange ohne mich gegangen?«
»Gut, Vater. Solange der Wilhelm auf dem Hofe ist, wagen die

Polen keine Unverschämtheiten. Es ist aber zu komisch, wenn er mit

den Leuten in Meinungsvserschsieidenheiten gerät; deiin er kann kein
Vzort psolnilsch,«klärte sie den Lehrer auf.

»Schön, mein Hausmütterchen. Von heute ab ist Herr Röhrich
unser Loigiergast Hoffentlich hast sdsu noch einen Platz für ihii?«

»Der Herr Lehrer bleibt bei uns?·· fragte sie freudig erstaunt.
»Das wir-d aber lustig·« Und als hätte sie zuviel verraten, huschte sie
schnell davon.

Röhrich sah ihr sinnend nach: Rach soviel Vlut im Felde, nach
diese-r Misere beim Empfang in der Heimat, nach dem cZirger mit den

fasnsatisschenPolen end-lich mal ein herziges Wort. Es schien ihm ein
Grsufz aus einer besseren-Welt zu seiin...

»Machen Sie es sich bequeml« hörte esr den Gemeindevorsteher
sprechen. »Dort sind Zigarren. Tun Sie, als ob Sie zu Hause
wären. Ich möchte zunächst einmal mich um meine Post kümmern.«

cRöhrich begab sich ins Resbenziimmey dessen Tiir nur angselehnt
war, ucnsd entdeckte zu seiner grsoszen Freude ein Klavier. In den
Tönen fanid er Trost für sei-n frühverpfuschtes Leben. War er auch
kein Meiste-r auf dem Instrument, so

«

lieh seine Empfindung doch
seinem Spiel Tiefe.

Die bei-den Schwestern hatt-en bereits lange den Tisch gedeckt. Jetzt
standen sie in der Tür und hörten ihm zu. Auch Lohmann gesellte
sich zu ihnen. Die drei Menschen, die nur selten mit Leuten zusammen-
kamen, welche msit ihnen auf der gleichen-»Vilsdungsstufestand-en,
wünschte-nsich zu dem neuen Hausgenossen Gluck. ..

Während des Essens ging es zunächstschweigend zu. Röhrich be-

trachtet-e verstohlen dsie beide-n Mädchen Erna, dsie ältere, war dunkel- -

blonid und hatte lebhafte, hellgrasue Augen. Frsixesdselhingegen war

blond unid herb und noch sehr wenig entwickelt. Sie schien ihreni
Vater ähnlich zu wer-den.

In ihrer Unbefangenheit unterbrach sie zuerst das Schweigen:
»W-ilhelm erzählt-e eben, dasz er morgen zii Soykas tanzen gehen will.

Es soll eine grosze Sache werden. Er, für seine Pers-on, hat die

Absicht, gegen die Piolen zu demonstrieren, und will sich einen hand-
festen Stock mitnehmen«

»Woher weisz das W-ilh-eslm?«
»Das hat sich schnell herumgesprochen.

Pole-n noch besonders eingeladen«
»Das hätte ich desm stillen Knoks gar nicht zuge·traut,«sagte kopf-

schüttelnd der Lehrer.
»

»Sie sind noch zu kurze Zeit h-ier,«wagte Erna schuchtern zu ent-

geignen »Es gibt bei uns wunderlich-eLeute«
»Weisz Karl vielleicht noch mehr über diesen seltsamen Vall?«

»Klo-se hat vier Musikanten bestellt. Dsie Deutschen wollen alle

hingehen: denn es hat sich herum-gesprochen, dasz Grusko eine Rede

halten wird. Die Polen aber wollen ihnen nicht das. Feld lassen.
Jan-urz Korzmin will heute zu Herrn von Radzinski, um ihn zu bitten,
doch auch zu erscheinen unsd die Damen vom Schlosj mitzubringen; denn

sie ivollen den Deutschen zeigen, wie man die Mazurka und den Kra-
kowsisak tanzt. Ein paar polnische Mädchen haben die Kusawka ein-

geübt.«
»Das kann eine schöne Geschichte werden,« brummte Lohniann.
Röhrirh aber fragte: »Da möchten Sie wohl gerne auch hin, meine

Damen?«

»Aatürlich,« sagte Friede-l keck. »Was ist denn dabei. Wenn der

Edelmann dsa ist, können wir es uns auch erlaiiben.«

(Fortsetzung folgt.)

Knoks hat heute auch die
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Eine Reise nach Polen im Jahre 1789-.
Rach«alten Briefeii und Tagebuchaufzeichnungen. Von Oberst-leutnant a. D. von Un ruh.

. . . Sol bis an die Grenze der ,,freien Republik Polonia«wären

wir nun gekommeni Zwei Tage in der Postkutschezu sitzen, war
allerdings kein Genuß. Von Montag vormittag um ti Uhr bis

Mittwoch morgen Um 10 Uhr. — Doch wir haben die weite Strecke

von Berlin über Küstrin und Landsberg a. d. »W. bis Driesen ver-

häitnismäszig schnell und —

was etwos sagt-n will — ebne Unfall JU-

riickgelegt. Aber wie nun weiter? Personenposten gibt’s in Polen
nicht — mit einer Ausnahme freilich: Zwischen Posen und Thorn
soll eine solche-verkehren, bei uns in Deutschland ist das Verkehrs-
wesen schon seit 150 Jahren eine staatliche Einrichtung. Uberall haben
wir zwischen den bedeutenden Städten pünktlich abgehende und punkt-
lich ankommende ,,Post-Tourse«. Und als Friedrich der Große ini

Jahre 1772 Westpreußen und den Retzedistrikt bekam, da hat er so-
fort auch für diese neuen Gebiete den Postoekk2«bteingerichteW Zkb
erinnere mich noch genau daran: am 27. September des Jahres fand
die Huldigung der Stände Westpreußens im Marienburger Ordens-
schlosse statt, und schon vier Tage später, am 1. Oktober, bliesendie
preußischen Postilloiie ihre fröhlichen Weisen durch die· bis dahin
politischen .--Lande. Damals wurde auch diese»Linie,de ioir eben be-

nutzt haben, eingerichtet von Berlin nach Konigsberg uber»Dries«en,
Schneidsemühl,Rakel, Bromberg usw. Reunzehii Jahre lauft diese
Post nun schon hart an der polnischen Grenze entlang, doch die polnische
Regierung hat nicht versucht, die Einrichtung nachzuahmen. Auch mit
der Briefbeförderung ist es hier sehr mangelhaft bestellt. Reulich
wollte ich für meine Frau einen Goldschmuck ausUtrecht in Holland
kommen lassen; ich gab meinen Brief am Dienstag in Berlin auf, er

ging mit der reiten-den Post ab, und ain zweiten Sonntag darauf hatte
ich das kleine Wertpaket mit unversehrtein Inhalt in meinen Händen.
In Polen möchte ich dagegen einen solchen Versuch nicht wagen, aber

diesen Brief, worin wir uus unserm Freunde, 10 Meilen westlich
Polens, anmelden, wollen wir getrost, wie es hier landesüblich ist, dem

ersten besten der hausierenden Juden anvertrauen. Geht er verloren,
so ist’s nicht schlimm; nur bezweifle ich, daß er sein Ziel eher erreicht
als wir selbst.

Jedoch wie setzen wir die Reise fort? Sollen wir uns nach
hiesiger Gewohnheit einen Prvatwagen mieten? Ich bin nicht dafür
denn was ich gestern über den Zustand der Wege erzählen hörte, er-

füllt mich mit Besorgnis für den Wagen und nicht minder für unsere
Knochen. Rur selten sind — so hieß es — die Landstraßen auf den

Seiten mit Gräben eingefaßt. Wo man aber solche gezogen hat, hat
man die Erde daraus einfach diesseitsder Gräben zu einem Wall

aufgehäuft, so daß die Straße eine Mulde bildet, worin bei jedem
Regenguß ein See entsteht. Oder man hat den Lehm aus den Gräben

über die Straße ausgebreitet, so daß sie bei nassem Wetter ganz

grundlos wird. "Wo Löcher in der Straße sind, pflegt man sie mit

Straßendreck auszufüllen. Manchmal muß man aber auch Umwege
machen, weil die Straße ans anderen Gründen unbefahrbar ist. So

klagte ein Herr, der kürzlich die Strecke von Schildberg nach Frau-
stadt bereist hatte, daß ein langes Stück der Landstraße, das durch
Wald führt, init Baumästen und Zweigen ganz bedeckt war. Vor

längerer Zeit war dort ein Windbruch vorgekommen, aber man hatte
noch nicht daran gedacht, den Fahrweg aufzuräumen. Erst recht
schlimm jedoch wird es, wenn man an einen Fluß kommt. Die meisten
Brücken sind ohne Geländer, alle aber, ebenso wie die Fähren, in

völlig verwahrlostem Zustand. Daher geraten — so hieß es immer

wieder — bei »denFlußübergäiigen viele Reisende in Lebensgefahr.
Tut denn aber die Regierung nichts für die önstandhaltung der

Landstraßen und für die Förderung des VerkehrswesensiP So fragte
ich meinen Gewährsmann. Er berichtete nur etwa folgendes: Seit

einigen Jahren bestehen freilich wie fiir manche andere Dinge so auch
für das Verkehrswesen einige geeignete Vorschriften. Aber es ist
hier in Polen nicht üblich, daß die Anordnungen der Regierung naus-
geführt werden. Solche Landesfürsten wie «die Hohenzollernkonige
Friedrich Wilhelm 1. oder Friedrich II., die die Verwirklichungihrer
Erlasse mit festem Willen durchsetzten, die gibt es»hier leider nicht.
Wesgegelder unter allerlei Namen, als Damm-, Brucken-— oder Fahr-
gelder, lassen sich die Grundherrschaftenfreilich alle paar Meilen von

jedem Reisen-den zahlen, aber sie huten sich, ihrerseits sur die Straßen

Ausgaben zu machen. Die Grundherrschaftin Obersitzkoz. B. hat
diese Gewohnheit: so lange der Weg gut ist, erhebt sie·das Wegegeld
und behält diese Einnahme, bis er ganz unbenutzbart wird,dann über-

läßt sie die Einnahme der Stadt, die nun ungesaumt bessern muß.
Sobald aber der Weg durch die Stadt wieder instand gesetzt ist, ek-

1) Als das Land preußischgeworden war, schloßsichan den ,,iieu-

iiiärkischen Eours«, Berlin-Königsbng i. Pr., in Driesen der Tours
Driesen—Warschau an, der über Zirke, Pinne und Bgthin nach
Psosen führte. Auf kürzerem Wege un-d«besondersschnellererreichte
man Posen, wenn man von Berlin die ,,H-irschberger Post«bismFranks
surt a. d. O. benutzte. Hier gab es sofort Anschlußuber Zielenzig,
Meser«itz, Tirschtiegel, Bolewitz, Reusta-dt, Pinne und·Bgthin nach

Posen. Diese Fahrt dauerte, wenn man Sonntags abreiste, vier Tage;
wenn Donnerstags, nur drei Tage. Auf jener anderen Strecke brauchte
man nur (l) sieben Tag-e. ·— Pinne war damals der Knotenpunkt, da

die Strecke Pinne-Bgthin——Po-senbeiden Linien gemeinsam war.

wir wandern lieber zu Zußl Allerdings habe ich, seitdem wir die

polnische Grenze überschritten haben, noch nirgends einen Meilenstein

klärt die Herrschaft die Beaufsichtigung der Landstraße, wozu auch
die Einzsiehungdes Wegegeldes gehört, für ihr Vorrecht und übt
dieses so lange ausz bis wiederum eine Ausbesserung nötig ist. Also —

oder einen Wegweisertj gesehen; daher kann’s uns geschehen, daß wir
uns v·er»irren«undeinen Uiiiweg machen. Doch was ver-schlägt’sl Vzir
haben Ia Zeit, und um so besser lernen wir Land und Leute kennen.
Wandernd wollen wir uns mit Muße erfreuen am Anblick wogen-der,
goldenenKornfelder und«platter,grüner Wiesenfluren. ,,Frei um-

faiigt mich die »Wiese·mit weithin verbreitetem Teppich; durch ihr
freundliches Grun schlingt sich der ländliche Pfad«, so las ich noch
kurz vor meiner Abreise aus Berlin im neuesten Musenalinanach in
der poetischenSchilderungeinesSpazierganges in der Umgegend von

Stuttgart »Hier in Polen scheint es freilich keine freundlich grünen
Wiesenteppichezu geben. Die Wiesen sind mit »Eer und Hasel-
straucherudicht bewachsen«und außerdem oersumpft. Was anders-
wo geschieht: Entwasserungsgräbenziehen und das wuchernde Busch-—-
werk auszuroden,.um einen guten Graswuchs und dann einträgliche
Hieuernten zsu erzielen, das ist dem gedsankesnlosen Großgrundbesitzer
offenbar zu umstandlichzIn diesem Zustande sind die Wiesen nur gut
genug, uiii als Schafweidezu dienen. Doch was für Schafe sehen wir
da? Ungefährjedes fünfteSchaf ist bunt, braun oder schwarz. Jeder-
mann aber weiß, ,,wie wenig braune Wolle selbst zu den klaren Farben
geschickt ist«, und alle sind von schlechter Rasse. Roch niemand hat
den Versuch gemacht, durch Anschaffung etwa von spanischen Böcken
die Zucht zu veredeln und zu verbessern. Zudem sehen die Tiere ganz
vernachlassigtaus, ihr Pelz steckt voll Unrat, und die Häiidler klagen,
daß die Wolle ungereinigt und mit Schmutz vermengt ist. Und doch
ist die«Tuchmachereihier in dem Lande, wo alles Handwerk da-
niederlie-gt, nur die einzige Großnianufaktur, so berichtete mir ein
Kenner des Landes. Da nun die Wolle, die die Landwirte den Hand-
inerkernlieferin durchwegschlecht ist, muß auch die fertige Ware ge-

ringwertig werden. Die Tuchmacherei selbst aber steckt auch noch in
einer veralteten Betriebsiveise; überall nur Handwerker im Klein-
betrieb, im ganzen Lande«gibt es nur eine einzige Fabrik zur Her-
stellung von Tuchen,·dasist die Firma Helling u. Stremler in Posen.
Es fehlt auch gänz-lichan Wollmärktem die den Handel mit Wolle
beleben und die Schafzucht hieben könnten, wie solche in Frank-
furt a. d. O..,·in Landsberg a. d. W., in Breslau und in anderen
schlesischenStadteii abgehalten werden.

Dabei wird im Fürstentum Oels und im Ranislauer Kreise, also
iiahe der polnisch-schlesischen Grenze, die beste Wolle geschoren, die

inan« kennt. Jedoch dieses Muster nachzuahmen, daran denkt kein

polnsischerAdliger. Wäre eine preußische Regierung in diesem Lande,
so wurden gewiß Prämien ausgesetzt für die, die selbstgezogene Wolle
aus spanischerZucht·auf den Markt brächten, oder für die, die einen
Teil ihres Bodens mit Fiutterkräutern vorschriftsmäßigbesäten. Unter
dein politischenRegiment aber geht alles im alten Schlendrian weiter.
Richt minder iinerfreulsichist,»was wir sonst auf unserer Wanderung
wahrnehmen. Dort treffen wir eine lange Strecke entwaldeten Bodens

—- es ·mo·gen an 490 Morgen sein. — Warum wird das Stück nicht
schleunigstaufgeforstet? Wenn es nicht bald geschieht, so wird der
leichte F.lußsand,den uns Wanderern der Wind in die Augen treibt,
wohl bald die benachbarten Acker guten Bodens versanden und ver-

derben. Doch darum macht sichder Besitzer keine Sorgen.
Die Sonne brennt heiß; wie gern geiiössen wir den Schatte-n einer

Obstbaumallee,wie gerntlabten wir uns an saftigen Früchten! Aber
dazu ist keine Möglichkeit Auf der Herrschaft dort, die, wie ich mir
soeben erzahlen ließ,»so groß ist, »daßsie 16 Dörfer und 11 Vorwerke
umfaßt, findet sich überhaupt kein Osbstbaum. Bei uns. in Branden-
burg freilich ist das anders; da gilt schon lange die Bestimmung, daß
in Bauernsohn nur heiraten darf, wenn er eine AnzathBäume ge-
pflanzt hat. Dergleichen scheinthier unbekannt zu sein. Wo hätte
ich denn schon unterwegs hinter den elenden Hütten der polnischen
Bauern einen Frucht- und Obstgarteii gesehen? Hier und da stehen
nur Feld-b«irnen;·wer·mag in deren saure Früchte hineinbeißen.
Frrusschken hort’ ich sie nennen. Oder haben wir irgendwo Blumen
bemerkt, etwa eine Hortensie, die doch in der Osberlausitz auch der
geringste Burger am Fenster hat? Und was für ein Geiniise bauen
die Leute hier? Roch ist meinen Blicken nichts anderes begegnet
als Weißkraut, und davon erzählte gestern abend der deutsche Gas-
«wirt, daß es, eingesäuert, Winter und Sommer hindurch die Haupt-
iiashrung der Polen bildet. Was sollte wol werden w i t

Honig etwa niit der »Repub·likPolen« in läinenKrieg eriieiwijclkjeelt
wurde und seine.brandenburgischenund schlessischenJungen hier ein-
rucken ließe? Die Verpflegung der Trupp-en würde große Schwierig-
keiten machen. Ob wohl unseren Soldaten das polnische Sauerkraut
asls einzige, täglich wiederkehrende Kost gut bekäme? (Scl)liiß folgt)

Es Sowohl ein sächsischerOsfizier, der au dem Marc e im ·a re
1808 esinttTagebuchführte,als auch ein BauefrMatthäusilZZiedma«i)1iihin
der HollandererFollsteinbei Fsile·hne,der seine Erlebnisse in den Jahren
1i70 bis 1780.in sein Gesangbuch einschrieb, berichten übereinstimmend,
daß-diepreußischeVerwaltung, als sie das Land übernahm, unver-

zuglich ,,Me-ilenzeige«r»und Wegweiser« setzen ließ. Der Deutschen-
haßder Polen betatigte sich in der Dummheit, daß sie die Wegweiser

HirtJ-athre«1807,,«ins Feuer wandern ließen, iveil sie von den Preußen
mm en .
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Der Grenzbauer.
Von Johannes Saegenschuitter.

Das neue Jahr hatte seinen Einzug gehalten. Die Erde war in
eine weiße Schneedeckse gehüllt. Der Januarsturm fegte über das
Lan-d. Den Kragen des grauen Mantels, der vier Jahre lang draußen
in Fseinsdesland sein Kamerad gewesen, hatte der Bauer Sievert hoch-
geschlagen, um sein Gesicht ein ivenig vor dem eisigen Nordwind zu
schützen. Man schrieb das Jahr 1920. Heute war er· noch einmal
im Nachbarsdorfe gewesen, wer weiß, ob er diesen Weg noch einmal
gehen durfte. Das alte Jahr hatte nichts Gutes gebracht, ivas sollte
nun das kommend-e Jahr bringen?

Vor insehr als einem Jahrhundert war sein Urgroßvater, er hatte
ihn noch in seiner frühesten Kindheit kennengelernt, hier eingewsansdert.
Er war einer von den vielen Ansiedlern, die hier Friedrich der Große
einst ins Land rief und die in zähem Kampf mit der Scholle, aus

Sum f und Moor, fruchtbares Acker-lansd geschaffen. Sein Ahn ivar

ein ionier voin der Provinz, Von der Friedrich der Große einst mit

Stolz sagen konnte: »Sie hat mich nicht einen einzigen Soldaten

gekostet«
Er stemmte seinen Knotenstock immer fester auf den Boden und

muri-te leise vor sich hin. So in Gedanken versunken hatte Bauer
Sievect die zerschossene Wiinsdmühle am Eingang seines Heimatdorfes
erreicht. Links drüben lag der Friedhof. Ein Jahr war es gerade
her, da hatte alles männliche Volk des Dorfes, ob Bauer oder Tage-
löhner, ob Jüngling oder Greis, im ver-zweifelten Kampfe die an-

greifenden Polen, die von Possen her in großen Scharen anrückten,
abgeschlagen. Es war ein heißer Kampf gewesen, und schon hatten
sie das Dorf aufgegeben, aber der Friedhof und die Windmühle

bildeten einen gsuten Wall, wo sie dem anstiirmenden Feind Einhalt
bieten konnten. So hatten sie die ganze Nacht a·iisgehalten, bis man
ihnen beim Morgengrauen vosm Nachbardorfe Hilfe sandte. Seinen

väterlichen Gehöft erstochen aufgefunden. Die schon immer kränkliche
Mutter folgte ihm wenige Wochen später in den Tod.

Mainches harte und erbitterte Gefecht hatte noch mit dein Feinde
stattgefunden, und noch manch einer von den Besten des Dorfes hatte
seine Heismiatlsiebe mit seinem Leben bezahlen müsfen. So war nun

das alte Jahr vorübergegiangen, und vor etwa einer Stunde hatten
dic- Glocken das neue Jahr verkündet. Vor ihm lag das Dorf mit
seinen schineebedeckten Dächern, aus-deren Mitte der hohe Eurm des

Gotteshauses hervorragte. Kein Pole bewohnte dieses Dorf. Er
wollte es immer noch nicht glauben, was die Zeitungen schon längst
brachten. Aber gestern hatte es ihm auch der Ortskommandant ge-
sagt, daß dsie deutschen Soldaten in den nächste-nTag-en das Dorf ver-

lassen müsssen,daß die-fes deutsche Dorf nun endgültig dem neuen

Polenreiche einverleibt wird. Unaussdenkbar war es ihm.
Eine Reihe von Jahren waren seit dieser Neujahrsnsacht ver-

gangen. Die Wiinidsmühsliewar längst abgebrochen, weiße Grenzpfähle
durchschnitt-en das Lan-d. Bewaffnete poslnische Gendarme halten
Grenzwacht, damit nur niemand mit den Deutschen da drüben in Ver-

bindung trete. Die deutsch-en Bauern aber sind trotz aller· polnischen
Schsiskanen noch auf ihrer Scholle geblieben.

Bauer Siesvert steht am Fenster und sieht hinaus in die Nacht
und schaut in der Richtung nach dem Nachbarsdorfe Wie gern wäre
er wieder ein-mail miit den lsieben Freunden da drüben zusammen ge-
wesen. Wieder verkünden die Kirchenglocken ein neues Jahr. Wesh-
mütig lauscht er auch dem Klang der Glocken vom Nach-bardorfe.
Würgend bäumt sich dieser Wahnwitz in ihm auf. Es ist ihm, als

horte er noch den Gesang der deutschen Soldaten beim Verlassen seines
Heimatdorfes. ön seinen Ohren hallt das Lied vom guten Kame-

radenx »Hu der Heimat, in der Heimat, da g-i:bt’s ein Wieder-sehnl«einzigen Sohn hatte man an jenem Sonntagmorgen dicht neben dem

Ostmärkisches Allerlei.
Ein Ehrenmal für den verlorenen Osten.

ön wenigen Monaten wird die alte SchinkelschesNeue Wache in

Berlin zu einer Erinnerungshalle für die Toten des Weltkrieges aus-

gestaltet sein. Wir wollen hoffen und wünschen,daß sich jeder, der an

dieser Stätte vorübergeht, wirklich ehrfürchtig derer erinnert, die aus-

zogen und nicht wiederkehrten, und daß nicht parteipolitische Kämpfe
die Stätte entwürdigen.

Den Gefallenen, denen diese Stätte geweiht ist, ist es erspart ge-

blieben, in-itanz«usehen,wie die Heimat, zu deren Verteidigung sie aus-
zogen, durch das Diktat voni 28. Juni 1919 zerstückeltwurde. Wir
aber wissen, daß noch lange nach diesem sogenannten Friedensfchluß
Menschenopfer im Kampfe um die Heimat im deutschen Osten fielen,
daß durch den Nan alten deutschen Landes deutsche Menschen unter

polnischer, litauischer und tschechischerStaatshoheit zu leben gezwungen,
in ihrem Volkstum und ihrer Muttersprache bedroht, des Selbst-
bestiminungsrechts der Völker beraubt sind. Daß das Schicksal der

deutschen Ostmark Deutschlands Schicksal ist, die Forderung einer ge-

rechten Revision der Ostgrenzen Sache des ganzen deutschen Volkes

sein muß, wird immer klarer erkannt.

Der Erinnerung an das verlorene Land und der Hoffnung seiner
Wiedervereinigung mit dem Vaterland könnte nicht belser Ausdruck

gegeben werden als durch Errichtung eines Kreuzes oder Steines im

Vorhof der Neuen Wache mit der Inschrift:
Danzig Westpreußen Posen

Soldau . .. . Oberschlesien . . . .

Huiltschiiner und Neichsthaler Ländchen....
Groß-Wartenberg.

Ein Gedenkstein an verlorenes deutsches Land an dieser Stelle
würde auch den Fremden, die Berlin besuchen, zum Bewußtsein bringen,
daß Deutschland auf eine Neuregelung der ungerechten Grenzziehung
im Osten des Reiches nicht verzichtet.

Vor der Münchener Feldherrnhalle ist der Erinnerung an»den
Verlust deutschen Landes bereits eine Stätte geweiht. ön der Reichs-
hauptstadt, die durch die neuen ungerechten Grenzen im Osten nur noch
zwei Schnellzugstunden voii dieser Grenze entfernt liegt, sollte ein solcher
Gedenkstein errichtet werden, durch den auch den stlksgienossen jenseits
der neuen Grenzen ein Zeichen der Gewißheit gegeben wäre, daß sie
nicht vergessen sind. M a r g a r et e G ä r t n e r.

cNoch einmal: Gefahr für die evangelischen Friedhöfe in Posen.
Nachdem erst kürzlich der klerikale ,,Nowg Kurier« Ein-

ziehung der evangelischen Friedhofe in der Stadt
Posen gefordert hatte, schließt sich jetzt der ,,Kurjer Poznansski«
dieser Forderung an. Mit übler Geshässsigkeitwir-d gegen die deutschen
Friedhofe gehetzt. Der Grund ist folgender: Das Deutschtum ist in
den verlorenen Gebieten um 80 v.H. zurückgegangen und verdrängt
und vertrieben worden. Da nun augenblicklich, von den deutschen
Städtebilderm Yden zahlreichen deutschen Bauten usw. abgesehen,
Beobachtern, die den Unterschied zwischen desutscbem und polnischem
Basustisl und deutschenund polnischen Städten nicht kennen, das Land

tatsächlich polnisch erscheint, gaben die Führer der deutschen

Memel....

Minderheit oft aussländische Bessucher, insbesondere
s·kandin-avissche,englische, französische, amerikanische und andere Jour-
nalissten usnid Politiker, a uf di e F ri ed h ö f e ge f ii h r t. Sie

zeigten ihnen sämtliche Friedhöfe der Städte und gaben ihnen so
Gelegenheit, aus den Grabinschriften die Nationalität
der Verstorbenen festzustellen. Die Besucher mußten
imimer wieder feststellen, daß s 0 bis 9 0 v. H. d e r G r a b t a f e l n

und Grabkreuze deutsche Asufschriftsen unsd deutsche
Namen aufwiesen. Die Evten also zeugten noch
für das Deutschtuin ihres Landes. Das aber ist gefähr-
lich. Und daher die Wut über die deutschen Friedhofe Z n Po m -

merellien hat man in zwei Jahren über 80 Schäsnsdsung en

d e u t s ch e r F r i e d h ö f e , auch katholischen gezählt. Jetzt wird

also der Versuch gemacht, von amtlicher Seite eine Einziehung der

deutschen Zriedhöfe in der Provinz Posen zu erreichen. Wer auch
noch, nachdem er seine Heimat hat verlassen müssen,für deren Deutsch-
tum zeugen will, for-gefür die Pflege »der Gräber und Erhaltung der

Znschriften Er esrfiillt nicht nur eine Liebespfsliichtgegenüber »denToten,
sondern auch eine Pflicht gegenüber Deutschland

Technische Hochschule in Kattowitz?
Polen besitzt zurzeit zwei Technische Hochschulen in Warschaii und

Lemberg, und eine Bergakasdemie in Kr-aka-u. Von interessiert-en
polniisschen Kreiser wird seit langem die Errichtung einer dritten

Technischen Hochschule, und zwar in Kattosw.itz, gefordert. Als
Gründe für die Notwendigkeit werden angeführt: die überfüllunsg der

Hochschulen in War-schau und Lemb-erg, die zur Abiveissunsg vieler

sich melden-der Hörer zwinge; idie zu erwartende industrielle Entwick-

lung Polens lasse einen wach-senden Bedarf an neuen öngenieuren vor-

aussehen; schließlichwerde die neue Hochschule in der ,,re-ichsstenProvinz
Polens« eine hervorragende ,,nsativnale Feste« an der West-grenze des
Staates sein. Mit der geforderten Technischen Hochschule würde Ost-
vsbesrschlesiendie erste akademische Bildungsstätte erhalten. Bisher
bestehen dort, aus preiußisscherZeit stammen-d, an mittleren Hochschulen:
Eine Bersgsschulein Earnow«itz,eine Basugewerksschule in Kattowitz, eine

Maschinenbau-—und Hütten-sch-u-lein Königshiitte
Zu diese-m Plan, der vor allem vom Wojewoden Grazynski ge-

fördert wird, schrieb vor einiger Zeit Korfantys ,,Pv««lsonisa··:»Herr
Grazynskii liebt zuschaffenl Er baut groß-artigetechnischeMitte-lschulen,
königlich ein-gerichtete Wojewoidschsaftsgebaude, ein Schloß für den

Staatspräisidenten in Wisla, gründet Konsservatoriem Museen, Mit-när-

Msusiikschulen und verschiedene andere Dinge, die wirklich nicht so
dringend waren und für bessere Zeiten zurückgestellt
werden könnt-en. Ein zi·elsbew·ußter,rastionaslisierter Kampf gegen
die Wohnsunsgsnvt wäre notwendiger gewesen. ön den Schulen, die
aus ijewodsschiaftsgeldern geschaffen werden, werden hauptsächlich
Schüler aus anderen ijewodschaften heran-gebildet,die

dann isn Oberschlsesien sich seßlhaftmachen, und d e r einhei misschen

Bevölkerung das Brot wegnehmen. Die bisherigen
Bauten, die geschaffen wurden, dienen nur zur N ekjlam e fiir
W a r s ch a u und rufen unter der Bevölkerung V e r a r g e r u n g
u iid Un sl ust hervor. . ..«
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Entschädigung-zweien
Entwicklung der Schuldbuchkurse.

·«

e n Verö entlichung der Schuldbuchkurse Voni

16.Deeljeinlligierikrzlskiziesich zuxistdie Rückwartsbewegungder Zur-se
fort. Erst kurz vor Weihnachten trat eine Erholung ·deiltF)xbuise,
wenn auch in geringem umfange, exp—Es scheint. dass die dchuAurb-

lcurse nunmehr ihren Tiefstand überwunden haben.- Da
lnfcåiig

Januar durch die fälliisgen Zniszahluiigen wieder»aiilagesuoenes

Kapital zur Verfügung stehen wird, durfte voraussichtlich niit einer

weiteren Besserung der Schuldbuchforderungenzu rechnen sein.
.

Am 27.Dezember d.Z. hörten ivir folgende unverbindliche Vei-

skur e: — u .Schitldburhforderungen:Reue Schuldbuchs (s.-oleii).

1931 ungefähr NRl
1932 ,,

92

1933 »
ZHZ
83 »

81y2 ungesahr WA-

1936 » 81q ,

1937 »
7) ·-ii

-

«
»

ungefähr 7014
1940 »

68 » Sö-
1941 »

6812 » 671Å
1942 »

set-« »
654

1943 »
64Z

1944J47 »
des-«

1948 »
6334

Bundesnachrichtem« «

—

Ein gesegnetes, glücklichesneues Jahr

wünschenwir allen lieben Lesern und Lesseriiinem Mitarbeitern,Mit-

glied-ern und Förderern. Möge das Jahr 1931 fur Jeden einzelnen

von ihnen, darüber hinaus aber auch für die Sache unser-es Ostens

und für unser Vaterland ein Jahr des Aufstiseigsasus Rot usnd.Ff-lend,
des kulturellen Fortschritts usnd der Freiheit wer-den«Und moge es

uns dein groben Ziele, das wir erstreben, der Zurückgewinnungder
uns geraubteii 0stgesbsiiete,nötherbringen. In dieser Hoffnung Gluck

aufl Treue um Tresuel

0ftbund-Glüclcivunsche.
ii «-a- ilresir en Landesverbäsnden und Qrtsgrusppensind uns an-

l·cilecizcl3)odeshZashiPeswerhselshfrlzlichg
Gluckwunische zugegangen. Wir

(

«

nen von i nen nur die osgens en:

orlvglzhrgeehrtlgHerren! Die Ortsgruppe Potsdam des Deutschcxn
Ostibunsdes beehrt sich, zum Ziashrieswechseldie herzlichsten -

wünscheauszusprechen. Wir dsasnikenbesonders fur die vom Piagziusiln
im Zahre 1930 geleistet-e z·ielsb-ew-ufzte,erfolgreiche Arbeit »zum olze
unserer geraubten ostmärkischenHeim-at. Wenn»heut-e die Welt

ir;
Regelung der ostmärkischenFragen»dauernd erortert, so ist das mi

ein Verdienst der umfassenden Tatiigkesit des Deut-schen Osstbunsdes.
Dazu hat auch besonders in usberraigenderWeise der glanzvolle Ver-

lauf der Ostsbunidtaguiisgin Hamburg beigietragen
d

Wir haben die fest-eZuversichtund wun!schen·esvon Herzen, ask

das Bundespräsisdiuniauch im Jahre 1931 wie bisher mit
lIm-

qebrocheiier geeiiiter Kraft«erfo·lgreichnam AusltiegunzsediesBei-Fels
iind unseres Vaterland-es mit-arbeitenmoge Daraus wir dann auc)

für unsere oistsmärikischeHeimat reicher Segen ersprieszeirlaber TM
Wir ver-sprechen, inilt»allen

unsern Krafteci die-se ho)e, i)

—

·
«

·

untertu en.
schwelle Arbelt ZU cAtti-itdeutscheni Grule

Der Vorstand: Blu ni, Vorsitzenden
.

. .
..

i

..

.;
.

. « tschen Ost-
s Orts ru e Kiel uhersendetdein Prasidisuni des Deu

.

l)uci.(doselsedie hsgiasrziikhsteiiGlückwiinschesur das neue Zahn Wir»danken

d- Bundesleitung für iihre a-ufopfern(dses,selbstlose Tatsisgkeitim ver-

si« en Jahre im Interesse der Osstniark und damit des gesamten

en Vaterlandes Möge Gottes Segen auch im. neuen zthke

efl«c«5)hrerArbeit ruhen, damit der Ostbcunidgesdankeimmer weitere

Zieiseesrfasse biis das gesamte deutscheVolk, ohne Unterschiedder

Partei und des Bekenntnisses. zu einer groszen Schiekfaizggwgsnjchafk
zusainmensgeschslossenist und für unsere verlorene Heimat die Stunde

(

« -

·

l« t. .

duskfrikiiiltlskithieiaårusz Vtvuskh, l. Vorsitzenden
Indem wir für diese und alle anderen Gliickwünsche herzlich danken,

erwidern wir sie auf das wärmste.

Aus der Bundesarbeit.

Landesverband Berlin-Brandenburg

Mariendorkcempelhok »Ihr Tag-evoll Licht und
Gijjglfkfåjikgisäeihrfestlich schonen, geociiedeitl Gegrufzt, du heilige

v v s v v v v s-

«Weihiiachtsze-itl«Unter diesem Motiv feierte unsere Ortsgruppe ihr

diesjähriges Weishnachtsfeist im Brit-schen Gesellschaftshaus in Tempel-
hiof. Der Saal fiillte sich gegen 7 Uhr bis auf den letzten Platz. Es

waren sogar alle verfügbaren Stehplätze vergeben, und so mancher
fand leider wegen Pilatzmaiigel keinen Einlaß. Der Vorsitzende, Herr
Stuidienrat Krüg er, konnte zu unserer grosse-n Freude unseren ver-

ehrten Buiidsespräsideiitem Herrn Ginsschel, sowie die Herren
Böhmer und Cichler vom Laiidesverband und unser Chrenmitsk
gl«ied,Herrn Pfarrer Pfeiffer, begrüszen Letzterer erinnerte in

feiner Weihnachtsfestrede aii die Weishnachtsfeiern in der lieben Heim-at
unsd gedachte der Rot und Drang-sal, unter der jetzt wir Deutschen
in den entriisseiieii Gebieten ihr Weihnachten feiern. Doch der Ost-
niärker ist zäh und kämpft mit deni Mut des Glaubens für feine ge-

rechte Sache. Allsesitsiger Beifall bewies, dasz die Worte des Redners

echte. wahre Wieihnachtsstimmung iii allen Herzen entzündet hatten.
Waldemar D am e r hat ein Wesihiiachtsstürk»Bubis Gntschul-di-gungs-
zette-l«geschrieben und vorgesspielt, das siii seiner Darstellung überaus

packend und wahrheitsgetreiu wirkte. Die gesanglichen Ginlasgen des
Stückes hatten Mitglieder des Kirchenihors der evangelischen Kirche
unter Leitung des D-irisgeiiteii, Herrn Rektor Gabbe, übernommen.

Recht herzlichen Dank allen Sang-ern für die herrlichen Gesänge. Auch
eisiie S-o-l»-iistti·n.Frau Albiii, erfreute die Zushörer durch zwei an-

sprechen-de Weihiiachtsl-ieder. Die Kinde-r der Orts-gruppe wurden aii

einer Riesentafel durch bunte Teller reichlich beschert.

Die Ortsgruppe Oranienburg feierte am t7. Dezember ein stim-
iiiungsvolles Weihnachtsfest im kleinen Saal des Schützen-hauses, der
die Srschiieiienen kaum zu fassen imstande war. Gedichtvorträge
und weiihnachtliche Gesänge umrahmten den Abend; hervorzuheben
sind die schön-enKlavsiierdarbietsungen von Fräulein Glissabeth Hoffmann
iisnd ein Gang-hofer’schsesWeihnarl)tsgedicht, das Fräulein Berger
sprach. Herr Dr. Franz Lüdtke erinnerte an die blutigen Weih-
nacht-en in Berlin 1918, an den 27. Dezember des gleichen Jahres, an

dem in Possen der polnische Ausstand losbrach, und asii die-vielen not-

vollen und schweren Weihnachten seitdem. Wseiihnachtsglauibe aber ist
Licht-glaube, ein Wisse-n um den Sieg des Lebens und neue Auf-
erste-hung. Wiie unsere Väter in Germanenzeiten die Wintersonnen-
ivensdfeuer als Zeichen ihres Glaubens an das Licht anzündeten, wie
das Christentum siii der Geburt des Heilands den unerschütterlichen
Glaube-n an das siegshsafte Leben überlieferte, so tragen auch wir,
aller Rot der Zeit zuim Trotz, den Glaub-en in uns an das Werde-n
eines neu-en Deutschland, an die Wiedergeburt des deutsch-en Menschen
und an die Rettung der Ostmark aus Feindeshand, und wir ersehnen
den Tag, da das Veolk der Osstlanddeutschen an Warthe und Wesichsel
die Lichter des Tannenbaunis entzündenund das Lied von der fröh-
lichen, seligen, gnasdenbringenden Weihnachtszesit singe-n darf. — Die

Zungschar brachte nunmehr ein asltdesutsches Weiiihiiachts-Schatten-
spie-l, in dem dsise vertrauten Worte der Hirten und Enge-l und dazu
niittelalerlichie Melodie-naufklangsenz die Leitung des schönen Spiesls
hatte der Zungfiihrer Redmann, der selber auch den künstlerisch
wertvollen Bühnenrahmsengemalt hatte. Dier Vorsitzenide der Orts-

gruppe, Herr Hi ntz, sprach»Wort-edes Dankes und der Besgriiszung
und forderte zu einer Heiinatspende für das schwer leidende
Dieutschtum isn Polen aus. Die dveiide ergab eine-n aussehn-lieben Betrag.
Knecht Ruprecht, der selber erschien, schenkte die-n Kind-ern allerlei
Gaben und schön gefülltebunte Teller, und auch die Alten und Be-

dürftigen wurden nicht vergessen. Lange noch blieb-en die Teilnehmer
zusammen, in Erinnerung an die Weihnachten, die sie in der alten

Heimat verlesbt hatten.

Die Ortsgruppe Erkuer hielt am 2. Dezember ihr-e Zahresschluszss
versammlung im ,,Kgffhauserheini«-ab. Rach einleitendem Gesang
begrüszte der erste Vorsitzende, Herr Stroimmeister i. R. Forst-
mann, die erschienenen Mitglieder und Gäste. Er gedachte nach
der Begrüfzuiig in ehrendeii Worten des verstorbenen Vorstandsmit-
gliedes, Herrn Rechnungsrats lllinanii. Herr Forstmann jun. refe-
rierte über die Verhandlungen des Bundespräsidiiums mit dseni Herrn
Reichskanzler und dem Herrn Resichsfina-nzini.nister, sowie über die

Proteste des Ostbunides beim Böslkerbuiid wegen der PolengreueL Die

Versammlung bekundete ihre Verachtung ges-gen die blutige Drang-
sailierunsg der«D-eutsschenin Pol-en. Rath Berichterstattsung des ersten
Vorsitzenden iiiber die letzt-eLandesverbandstagung in Berlin wurde über

Fahnenfonds und Frauensgruppenidienst konferiert. Es wurden acht neue

Mitglieder aufgenommen Die Versammlungbe-sch-lofz,am 22. Dezeniber,"
abends 7 Uhr, ism ,,Kgffhauserhei-m«eine Weihnachtsfeier zu veran-

sta-lten, wozu Herr Mullerden Laffen und Herr Kubatzki einen
Teil des Kuchens unentgeltlich liefern werden; die Versammlung
dankte den Spendern in herzlichster Weise. Der erste Vorsitzende

ersuchte die Mitglieder, im Vierkauf des Ostdeutsschen Heimatkalenders
recht rege zu sein— Rath Erledigung weiterer Viereiiisangelegenheiten
streifte dser Vorsitzendenoch einmal kurz die Greueltaten der Polen
gegen Deutsche in Osberschslesiieiuer gedachte des allverehrten Schirm-·
herrn des 0»stbundes,des Reichspräsidenten von Hindenbiurg, und des

Peugslchgii
V-aterlaiides. Die Anwesenden sangen stehend das Deutsch-

an ie .

Ortsgruppe Potsdam und Umgegend. Die Dezemberversammlung
der Ortsgruppe war ails Hauptversammlung einberufen worden, ·iini
einen Beschlusz über eine Änderung der Sterbegeldbeihilfe herbeizu-
führen. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der t. Vor--

sitzen-de, Herr Lehre-r Blum, in ehren-den Worten der vexikvkbkklen
verdienstvollen t. Vorsitzenden der Frauengruppse, Frau Burgemeister
Polski, der wir bereits einen längeren Rachruf gewidmet haben.
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Rach Erledigung geschäftlirher Angelegenheiten hielt Herr V l u m einen

Vortrag über das Thema: »Was der deutsch-e Osten braucht.« Der
Redner knüpfte an den in Riinimer 50 des ,,Ostlandes« erwähnten
glänzenden Vortrag des Universitätsprofessors Dr. Solger
an, der uns unsere Pflicht keiinzeirhnete, mit allen uns zu Gebote

steh-enden Mitteln zu verhindern, daß in den geraubten Gebieten

deutsche Werte weiterhin brutal vernichtet wer-den, ferner die Rot

des- Ostens sich klarzurnarhen und den Polen zu sehen, wie er wirk-

lich ist. Es muß mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln versucht
werden, die Regierung dahin zu bringen, die Oftfrage in den Vorder-

grund zu stellen. Sehr wichtig ist es, das in den Ostgesbisetengefähr-
dete Deutschtum durch freiwillige Hislfstätigkeit zu unterstützen und

zu erhalten. Packend schilderte der Redner dann die erschütternde
Rot des deutschen Ostens und ihre Folgen. Die Zahl der Abwan-
dernden ist nach dein Kriege derart gestiegen, daß manche Kreise Of-
preußens, aber auch Ponimerns und Srhlessiens heute wenig-er Ve-

wohner als 1871 haben. Der Pole drängt nach. So ergibt fich fiir
uns die Aufgabe, alles zu tun, um der Abwanderung durch Stärkung
der ostdeutsrhen Wirtschaft entgegenzuwirken. Das muß einmal durch
die Frachterleirhtersnngen und durch Ausbau des östlsichenVerkehrs-
netzes geschehen. Sind doch durch die unsinnig-e Grenzziehung 68 Eisen-
bashnlinie-n, 144 Kusnst.straßen,722 sonstige Landstraßen einfach durch-
schnitten worden. Durch die Osthilfe werden ja wichtige Forderungen
erfüllt werden, aber leider nicht alle; dazu sind diie Mittel zu gering.
Weiter ist es von groß-er Wichtigkeit, der östlichen Lainsdwirtfchsaft
auch noch durch andere Maßnahmen aufzuhelfen Das wird auch
dem Handwerk, der Industrie und dem Handel in Land und Stadt

helfen, für die aber auch noch besondere Sianierungsmaßnahmen nötig
sind. Ferner muß mit allen Mitteln eine dichte-re Vesiedlung des

Ostens erreicht wer-den. Wenn die Ostniärker sich so unterstützt sehen,
dann werden sie in ihrem unerschütterlichen Selbstbehasuptungswisllen
nicht erlahmen. Mög-e das deutsche Violk — und wir mit ihm —

er-
kennen, daß Deutschlands Zukunft im Osten liegt. Mit Recht sagt
der deutjche Dichter Vogislaw von Selchvw:

»Ein jedes Volk bestimmt fich selbst sein Los zu Freiheit oder

Sklaverei,
Und ist das Dunkel noch so groß-,ein Weg zum Licht ist immer freil«

Zium Schluß fand die Hesichtigung einer Ausstesllung von Hand-
arbeiten statt, die die so rührige Frau-eiigruppe gearbeitet und auf
einem iveihnarhtlich ausgeschniücktenTisch ausgebreitet hatte. — Die

Ortsgruppe feierte Weihnachten Sonnabend, den 20. Dezember, abends
8 Uhr, im Eafä Sanssouci.

Landesverband 0stmark.
Die OrtsgruppeGiiben feierte am 15. cNovember ihr 10.Stiftungs-

fest in den festlich geschmiickten Räumen des ,,Vei«gsrh«lößchens«unter

Teilnahme einer großen Anzahl von Mitgliedern, Gästen und Aberd-

nungen benachbarter Ortsgruppen soivie Vertretern hiesiger Militär-

vereine ehemaliger Posener Reginienter. Rach einem von Frl. Erika

Srhulz ftimmungsooll vor-getragenen Vorspruch (Verfasfer Herr
Studienrat K r a use - G-iiiben)begrüßte der 1. Vorsitzende, Herr Justiz-
inspesktor Guischard den Vertreter des Landesverbandes Ostmark,
Herrn Bezirksdirektor VallerssErossesn (O«der), den Festredner des

Abends, Herrn Schuslrat Stü b er-—Eott«bus, sowie den Vertreter der

Stadt Guben, Herrn Stadtrat W enzk e. Er schilderte kurz Werde-

gang, Zweck nnd Ziele des Deutschen Ostbundes iinsd der Ortgruppe
Giiben. Herr Schulrat Stü b e r schilderte eindrucksvoll den geschicht-
lichen Werdegaiig des deiitfchen Ostens, auf den Deutschland auf Grund

seiner kulturellen und koloniisatorisschen Arbeit ein ewiges Anrecht er-

worben habe, das niemals preisgegeben werden könne. Es gelte, feft
und einig—zusammenzustehenReicher Veifall lohnte den Redner. Herr
Bezirksdirektor Valler-Trosfen dankte allen, die vor nunmehr
zehn Zahren die vertriebenen Flüchtling-eaufgenommen hätten und ihnen
eine neue Heimat bereiten halfen. Für das Schicksal des deutschen
Volkes seien drei Srhicksalsfrhslägeder Wesltuhr bestimmen-d gewesen:
Der Ausbruch des Weltkrieges, der noch ein einiges, begeistertes und

opferfreudiges Volk vorfand, die verhängnis- und unheilvolle Aus-

rufung Polens zum Königreich im Zahre1917 und schließlich der

9. November 1918, der Zusammenbruch uind Revosliition bedeutete. An-

srhslsießendan feine Rede überreichte Herr Valler namens des Landes-
verbandes Ostmark dem verdienten langjährigen 1.Vorfitzenden, Herrn
Zuistizinspektor Guischard, sowie namens der Ortsgruppe Gubeii
dem Mitbegründer der Ortsgruppe und treu-en Mitarbeiter Herrn
Kaufmann VJilhelm K r etsch m e r, mit Worten des Dankes und der

Anerkennung die Ehrenurkunde des Deutschen Ostbundes. Herr Stadt-—

rat W enzk e sprach dcssn Dank des Magiftrats der Stadt Guben für
die Einladung aus und gab der Verficherung Ausdruck, daß die Stadt
Gsusben als korporatives Mitglied des Deutschen Ostbundes wie bisher
Io auch fernerhin sirh in fiihrender Weife der viselfeitisgen Interessen
des deutschen Ostens annehmen werde. — Der Festakt wurde iunrahmt
von Mufikvorträgen der Hauskapelle sowie von Gesängen des ge-

mischten Thors der Ortsgruppe, die reich-en Beifall fanden. Der

D"Tkl·gel1k·d28Chors, Herr Lehrer Weber, erntete auch mit einigen
VOTkafIlkh ZU Gehör gebrachten Sologesängen stiirniischen Beifall. Run-

niehr gelangte ein von Herrn Studienrat K r a ufe- Guben gesdirhtetes
Theatersiuck zur Ausführung: »Voni Rhein und anderen deutschen

« Flüssen« Das gedsansketlxeikhehumvrvolle Stück-, von Mitgliedern
der Ortsgruppe flott gespielt,gefiel ungemein, so daß der Vesifall nicht
enden wollte. Den gleichen Erfolg konnte der anschließende ,,Re"igen
der Rheiiitöchter«, getanzt von sechs jungen Damen der Ortsgruppe,

für sich buchen. — Dem verdienstvollen Leiter aller Veranstaltungen des
Festes, dem 2. Vorsitzenden der Ortsgruppe, Herrn Oberpostsekretär
Richter, sowie allen Mitwirkenden, die in hingeben-der VZeise zum
vollen Gelingen des Festes beigetragen haben, gebührt herzlicher Dank
und Anerkennung. Von der Hauskapelle flott gesspielte Tanzmeisen
hielten die Festteilnehnier bis in sdie frühen Morgenjtunden beisain·nieii.

Die Ortsgruppe Reu-Bentschen oeranstaltete am 16. Roveniiber
einen ivohlgelungenen Heimatabe·nd. Rach einem einleitenden Konzert-
siück der Musikvereinigung gab der Vorsitzende einen Bericht über

VZerden und Vzarhsen des Ostbundes und der Ortsgruppe. Er sprach
des weiteren über die Ziele und Aufgaben dieser Organisationen in

Vergangenheit und Zukunft und die besonderen Pflichten des Grenz-
iind Ostmärkers E. VIusses Gedicht »An die Ostinark« leitete dann
über zur Darstellung lebend-er Vildserr ,,Deutsches H-offen«. Psackendes
Wort und fein abgestimmte Musik fügten sich zu sinnvollein Ganzen.
Von diesem ernst gehaltenen ersten Teil der Vortragskolge zeichnete
sich der geniütvoll-heitere zweite Teil wirkjam ab. Die Hieimatdichterin
aus unserem niärkischen Rachbarkreise Züll.icl)au-Srhiviebus,Fräulein
Emma Re uinaiin aus Schwarte, erfreute durch zwei ihrer »Lustigen
Dorfgeschichten«: »Wie se vun de Muster-ung koamen« und »A
schlechtes Zesechen«. Die-se in heim-ifrher Mundart meisterhaft vor-

getragenen Geschirhten ivurden von den zahlreichen Ziihörern mit großem
Veifasll aufgenommen. Ihrem löbslichem Bestreben, die leid-er im

Schwinden begriffene Mund-art zu erhalten, ist bester Erfolg zu

wünschen, damit sie nicht, wie es bereits mit Vliitersitte und -Tracht
geschehen ist, ganz verloren geht. Instrumsentalmusik und Gesang be-

schlossen den schönen Abend, der unserem Oftbund auch einige neue

Freunde warb.

Landesverband Riederjchlesien.
Die Ortsgriippe Görlitz hielt am 18.Dezember im Vlockhaus in

üblich-erWeise ihre Weihnachtsfeier ab, die von derHauskapelle der

Zusgensdgruppe mit Weihnachtsliesdern eingeleitet wurde. Der 1.Vor-

sitzende, Herr M iiller, gedachte unserer Brüder und Schwestern im

abgetretenen Gebiet. Herr Pastor Wollftadt hielt die Weihnachts-
rede, in der er das Weihnarhtsfest als ein Fest des Glaubens, der

Lieb-e, sder Freude und des Friedens bezeichnete. Seine Worte, die

nicht nur den Großen, sondern auch dein Kleinen, denen die Feier
hauptsächlich galt, verständ-lichwaren, wurden mit Beifall aufgenommen.
Dann wurden die Kinder an den fchön geschmiickten Weihnachtstijrh
geführt und, drin Alter entsprechend, mit allerlei schönen Sachen be-

schenkt. Gesdichtsoorträge von Kindern und Erwachsenen fchlossen sich
an. Allen, die säch um die Verschönerusng der Feier bemühten, herz-
licheii Dank.

Landesverband Vorpommern
Ortsgruppe Straljiind. Vei der Weihnachtsfeier am 19. De-

zember war die Wesidendaminturnhalle dicht besetzt. Die Feier begann
nach einigen Musikstücken miit der Viegriißung des Vorsitzenden,
Resktor i. R. Wensk-i. Rach einem Vorspruch hielt Pastor Lic.

Haendler eine Anfprache. Selbst ein Ostmärker, sprach er zii

seinen Landsleuten von der großen, schweigend-en Heimat im Osten,
die geschaffen sei, zu innerer Einkeshr nnd zur Schweigsanikeit anzu-

halten. Ein Weihnachtsmärchen ,,Knecht Riiprrrhts Rathe« wurde

gespielt. Kleine Mädchen zeigten einen Elfesntanz. Der von den
Kleinen her-besigesehiite Augenblick der Vefcherung war nach einigen
Liedern, die Frau Sill sang, das Schönfte des Abends.

Landesverband Hannover-Vraunjchweig.
Ortsgruppe Vielefeld. ön der Mitgliederversammlung ain 5.Ro-

veniber im überfüllten Saale des ,,Dentschen Hauses« fprach Herr
General Dr. Friedrichs, Vorsitzender der Deutschen Kolonial-

gesellschaft Vielefeld, über das Thema: »Der Kampf um Deutschlands
Recht in liberfeel« unter Vorführung von Lichtsbildern Die kolonialen

Kreise verkennen keinen Augenblick, so führte er aus, die brennen-den

Fragen, die es hinfichtlich des Grenz- und Auslaiidsdeutfchtums in

Europa zu lösen gibt, besonders die hinsichtlich der Oftnot und Ost-
fiedlunsg. Das ist auf der großen Kolonialtagung 1927 in Königsbng
zum Ausdruck gekoinmenl Aber auch »die koloniale Frage drängt. Die

Zeit arbeitet gegen uns! Es handelt sich uni eine Frage des g an z e n

Volkesl Der Erwerb des deutschen Kolonialbesitzes erfolgte unter

Vismarck oshne Schwertstreich.s Geschickt nutzte er die Spannungen
zwischen Frankreich, Velgieii unsd England .aus. Trotz aller An-

strengungen gelang ihm nicht das Bündnis nisit England. Wer weiß,

daß es in England eine antideutsrhe Vereinigung gegeben hat? Daß
1911 aus der Reichskonserenz die Fortnahme Sudivestafrikas eingehend
erörtert wurde? Man lese Hans Grimm:,,13 Briefes In den

letzten Jahren vor dem Kriege fetzte eine fabelhafte Entwicklung ein

in allen unsern Gebieten. Zu treuen Händen wurden sie 1920 den

,,andern« zur Verwaltung zugewiesen Steininen wir uns gegen die

von ihnen in die Wege geleitete Vergewaltiigung deutschenRechtsl
Die Notwendigkeit, ja die Pflicht zu kolonialer Arbeit erkennt der

sachlich Prüfenide ohne weiteres. Die andern versperren uns und
unsern Waren ihr Land, voran das riesige Rotdamerikal Wir
brauchen Rohstoffe, Ausfuhr und dadurch herbeigeführt Arbeitl Ein

Volk, das verzichtet, mordet sich selbftl Gebiirtenrückgang ist Selbst-
mord! Darum Raum in den unendlichen menschenleerenGebieten,
Raum für die deutsche Zugendl Lest Valentin Müller: Gewerkjkhafts-
bücherei Vand 6l Kulturell mitarbeiten an der Erziehung — auch der
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Gesundheit — der Farbigen, ist eines grofzen Volkes Pflirhtl Wie

steht es nisit der Aussicht auf kolonialen Besitz? An den Volker«bsund,
an den König von Spanien, ja an die französischeRegierung haben sich
Togoleute, Kameruner und andere wegen Rückkehr der Deutschen ge-
wendet. In Südwest halben vor etlichen Jahren 3000»Herero in

Oskashandja ihren grossen Häuptling Samuel Maharero, seine-m letzten
Wunsch entsprechend, sämtlich mit den schwarzwesiszrotenFarben an-

getan, zu Grabe geleitetl Im Ausland warnen seit Morel fuhrende
Männer vor dgk Gefahr, Deutschland die Lebensmoglichkeit·zu
nehmen. Das Buch des Gouverneurs Schnee: »Deut-scheKoloniisation
in Vergangenheit und Zukunft« ist in der Presse aller Erdteiile, zu-

meist völlig zusstimniend,besprochenwordeir Und rn Deutschland?«Den
wertvollen Erlasz, den der preuszische Kultus-min-ister Haenisch seiner-
zeit herausgegeben, hat jetzt die Regierung aufgehoben. Daraufhin
hat das bagerische Ministerium dsie Schulenerneut mit allein Rachdruck
auf die Pflege des Kolonialgedankens hingewresen Unser Ziel? Vom
Standpunkt des Rechts fordern wir die Ruckgabe. Der praktische
Weg jedoch sivird bei der groszen Revisionsbewegungwohl nie-heder-
jenige sein, den Schacht in Paris 1929 gewiesen hat. Stellen wir die

eigene, kleine cRot zuriick gegenüber der ungeheuren Rot, unter der

unser Deutschland leidetl

Landesverband Rheinland-Wesifalen.
Die Ortsgruppe Köln hielt am 9. November eine außerordentlich

gut besuchte Moiiatsversammlung ab, zu welcher durch die Lokalpresse
auch Richtniitglieder geladen waren. Herr von Kalkstein sprach
im Beiseiu von Pessevertretern und Vertretern befreundeter»V-ereine
vor einein grösseren Zuhörerkreis iii ernenrlaiigerlriiVortrag uber das

The-ma: »Der Deutsche Ostbund und die Ostfrage. Er wies einleiteiid

nach, warum die Ostfrage nicht schon vor zehn Jahren aufgerollt
wer-den konnte. Jetzt aber sei der Zeitpunkt gekommen. Dsie ganze
VZelt beschäftigte sich mit ihr. Die Erkrankung der deutschenIndustrie-
luiige, hervorgerufen durch die Weltwirtschaftskrise,sei voraussichtlich
nur akuter Ratur. Dagegen drohe die Erkrankung unserer Agrar-

s s vvvv

lunge chroniischzu wer-den,wenn die Ursache, nämlich der Pfahl in
ihrem Filesischie,hineingespresztdurch das Schiandsdiktat von Vsersailles,nicht bailsd beseitigt wer-de. Es sei das unbestreitbare Verdienst des
DseutsrhsenOsstsbuiides,diesen Krankheitserreger frühzeitig erkannt und
energiischbeskampft zu haben. Redner zeigte dann an Hand zahlreicher
Beispiele,dasz die Flankenangriffe asus dem Auslande auf dsas deutsch-polnische Olstproblem Im beste-nGange seien. cRun müsse desutscherseits
auch desr Frontsalansgriff-mit«ganzer Stärke einsetzen. Leider übten die
Dsipslosmsatennoch viel Zurückhaltung Besonders wird von deutscherSeite die Ostfragsenoch viel zu sehr ails ein glühen-des Eisen, das
brennt, und als ein Blumchen Riihrmichnichtan betrachtet. Polen be-
antwortet zwar alle Stimmen der Vernunft, besonders die asus

·Dentschland selbst kommenden, mit großem Kriegsgeschrei, wobei der
politisch-e Pöbel unt-er behörsdlsicherProtektison dsie Begleitmusik macht.Pol-en arbeitet uns dadurch aber ungewollt in die Hände. Es mussAufgabe der Presse sein, immer wieder auf den an Weichsel und
Warthe gefährlich glimmenden, neuen, den europäischen Frieden be-
drohende-nBsransdherdhinzuweisen. Polen habe durch den Bau des
Hafens.von Gsdingen den Danziger Hafen wirtschaftlich äusserst schwer
grischaidisghivsas Redner an Hand statisstischer Zahlen nachwies. Damit
seicn«aiichdie Voraussetzung-en für die Bildung der Freie-n Stadt
Danzig unter der Wirtschaftshoheit Poleiis gefallen. Es sei daihser die
Frage zu erivagen, ob dieses Teiislproblem nicht schon jetzt von uns vor
dem Vsöslkerbund aufgerollt und d i e R ii ck g ab e D a n z i gs mit
seinem Hinterlaiid, dem Weichselkorridor, ge-
fordert werden solle. Dem politisch-en Verlangen auf einen Zu-
gang zum Mesere wird Deutschl-and gewiß iii weitesteiii Sinne ent-
gegesnkoiiimeii,wie ses »das ja auch in der Frage der politischen Minder-
heitenschiilen gezeigt hat. Zum Schlusz wandte sich der Redner an die
deutsche Jugend, die ism Deutschen Ostbund noch eine grosze Aufgabe zu
erfüllen habe, nisit der Bitte, arllzezeit einzustehen für die Ziele des
Deutschen Ostbuiides, zur Sicherung ihrer eigenen Zukunft und zum
Segen fiir ein freies, grobes, deutsches Vaterlandl — Das Weih-
iiachtsfest mit Kinderbesrheruiig ivurde am 28.Dezeniber«gefeiert.

Mitteilungen aus der olldeutfchen Heimat. I
Persönliches.

Archivdirektor a. D. Professor Dr. Adolf Warschauer «s·.

Geheiiiirat Professor Adolf Warschauer, der «jahrzehn—telangals

Archivrat ani Poseiier Staatsarchiv gewirkt und in der Erforschung
der Possen-er Provinz-ialgeschichte wie der Geschichte des Ostens usber-

haupt Groszes geleistet hat, der dann acht Jahre lang Direktor des

Staatsarchivs in Danzsig war, währen-d »des Krieges die polnisschen
Archive in Warschau leite-te, unid der seit 1920 in Berlin .(L«utzow-
platz 27) im Ruhestande lebte, ist in der Racht zum zweiten Weihnachts-
feiertage nach kurzer akuter Krankheit sanft entsrhlafen Er war am
lZ. Oktober 1855 in Kempen geboren, war also ein »So-huder Provinz
Posen. Den gröszten Teil seiner Jugend, fast·zwei Jahrzehnte lang,
brachte er in Breslau zu, wo eine dort verheiratete altere Schwester
seiner Mutter seine Erziehung übernommenhatte und wo er das
Elisasbethggmnasiuni und die Universitat be-suchte.·Rachdem er mit
Genehmigung von Sgbesls sich im Staatsarchsiv in Breslau asuf die

Archivlaufbashn vorbereitet hatte, wurde er im Februar 1882 probe-
weise und nach drei Monaten endgültig als Hsilfsarbseiter anr Staats-

archiv in Posen angestellt, 1886 zum Archivar, 1901 zusm Archivrat und

1911 zum Geheimen Archivrat ernannt. 1912 wurden seine groben
Verdienste durch Ernennung zum Direktor des Staarsarchzivsin Danzig
anerkannt. Während seiner ganzen beruflichenTätigkeit hat er sich
fast ausschließlichder Erforschungder Geschichtedes Ostens und »der

Klarstellung der früheren polnischen Verhaltnisse·elll2kle·1ksund der

deutschen Verhältnisse des Ostens andererseits gewidmet. Erllhtatdas
mit einer Objektivität und Grunsdslsichskesitgetan, die

vorbidlich»bi·st.Warschauer war Mitherausgeber des groszen Urtkundenwerskesu- ·er

Südpreufzen »Das Jahr 179Z«,Redakteur der »H-isto»rsisschr·nZeitschrift
der Provinz Possen« und der »Histori·schencZisonatsblattec, die ebenso
wie jene von der Historischen Gesellschaftin Posen herausgegeben
wurden deren Seele und deren langjährigerVsorsitzensderer«war. Wie

er Die deutsche Geschichtssschreibungder Provinz Posen als erster
zwstmeiifasseniduind asufhellendbehandelt hat, so hat er eine ver—d-renst-
volle Übersichtüber »die städtischenArchive der·Provinz Posen» ge-

geben und so schrieb er eine »Geschichteder Provinz Posen in polnischer
Zeit«behandelte er »Die deutsche Geschichtsschreibuagin der Provinz

Possen«Die Epochen der Possener Landesgeschichteusw. Auchdas
Stadt-bisch,von Posen hat er veroffentlicht und.d-i·eChronik viele-«

Posgkxskhgk städte geschrieben, insbesondere auch die der Stadt Gnesen
ng Anzahl der Von ihm hserasusgegesbenenSchriften und Aufsatze ist

so gross, dasz sie in ein-er sehr liebevollen Arbeit des Herrn Art-but
Kronthal über Adolf War-schauer, die einen«S-vn«sderabdru.«c·kaus

Heft 20 der ,,Deutschen wissenschaftlichenZeitschriftfar Polen dar-

stellt (Verlag der Historischen Gesellschaftin Posen) nicht·iven-igerasls
-wölf eng bedruckte Seiten einnimmt. Darunter befinden sich auch eine
grösser-eAnzahl von Aufsatzen Warschauers, die»er als Mitarbeiter
unspkgs 0ijzsqnsds«und unseres »O»stdeutschen«Heimatkailenidersver-
Zkfmksjks)7hat« Auszer durch seine «zashl»resichenPsublikationen rst
QBarsrhaiier bekaiintgewordendurch die vielen Vortrage,.die er in

Stadt und Provinz Pol-ZU labklehkltelong m der Historischen Ge-

sellschaft und in der Deutschen Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft
und ihren vielen Ortsgruppen gehalten hat. Als Dozent an der Poseiier
Akademie hat er viel zur Aufklärung über die Kulturmission des
Deiitschtums im Osten beigetrageii. Seine Verdienste uni die Er-
forschung der Geschichte des Posener Rathauses und um seine stil-
geniäszeWiederherstellung hat Herr OberbürgermeisterDr. Wilms-
Posen erst jüngst im ,,Ostland« anerkannt. Wir haben seine grossen
Verdienst-e anläszlich seines 70. Geburtstages in unserer Archiv-
Beilage, deren erste Folge des Jahrgangs 1927 wir ihm widmeten,
ein-gehend gewürdigt und damals auch sein Vild gebracht. Herr
Dr. Liidtke hat dasbei Warschauers Lebenserinsnerungem »Deut-scbe
Kulturarbeit in der Ostmark« als ein wichtiges Ouellenwerk für die os -

inärkische G«eistes.geschichteeingehend gewürdigt. War-schauer hat sein
ganzes Leben der Sache des ostmärkischenDeutschtums gewidmet und
hat sdasbei den Polen stets Gerechtigkeit widerfahren lassen. Auch in
der Verwaltung der poslnsiischenArchive in Warschau währen-d des
Krieges hat er bsei aller Wahrung der deutschen Interessen den Polen
gegenüber nach Recht und Billigkeit gehandelt, in manchen Punkten
vielleicht sogar zu sehr. Richtdesstowensisgerlief-en die Polen den
greissen, hoch ansgeseshenen Gelehrten nach dem polnisschen Umssturz in
Warschau fast 24 Stunden lang mit den Seinen auf dem Güterbaihnhof
kampieren, bis er endlich, mitten ism Winter, in einem ungeheizten
Viehwaigsen die Fahrt nach Berlin antreten konnte, wozu er drei Tage
unid sdresi Rächte brauchte. Der Dichter Karl Busse hat sich bei einer
solchen Fahrt bekannt-lich den Tod geholt. Warschauer blieb trotz
seiner zarten Konstitution vor solch unmittelbaren Folgen verschont.
Seine einige Jahre darauf eintreten-de schwere Erkrankung, dsie ihn
bei völliger geistiger Frische körperlich in allem stark beshsiniderte,ist
aber wahrscheinlich auf die Folgen jener brutalen Behandlung durch
die polnsischeii Resvolutionäre zurückzuführen. Rachsdesm War-schauer-
fiir die Friedensverhansdlusngen unsd für die Auseinandersetzungen mit
Polen der Reichsregierung noch wertvolle Dienste geleistet hatte. trat
er 1920 in den Ruhestand, bis zu seinem Ende, trotz des erwähnten
schweren körperlichen Leidens, unausgeisetzt wissenschaftlichtätig. Der
Deutsche Ostbunid hat die gross-en Verdienste Warschauers um die
Geschichtsforschung der Ostmark durch die Verleihung der silbernen
Ehrennadel des Deutschen Ostbunsdes mit der Inschrift »Für Verdienste
um die Osstmark« geehrt. — An der Trauerfeier zu Ehren des Ver-
storbenen, die am 30. Dezember iin Krematorium in Wilmersdorf
stattfand, nahmen zahlreichePosener unid viele Vertreter der wissen-
schaftlichenWelt teil. Das Psräsisdiumdes Deutschen Ost-bu-n-deswar
durch die Herren Bundespräsident Ginschel und Archivrat Dr.
Kupke-Stettin (früher Posen) vertreten.

Justizrat Placzek 70 Jahre alt.

Am 1.Weihnachtsfeiertage konnte ein um das
verdienter alter Posener, Herr Justizrat Michaelis Placzski
seinen 79. Geburtstag feiern. Er ivurde 1860 als Sohn eines Kauf-
manns in Schiversenzgeboren und besuchte in Posen das Friedrich-
Wilhelms-Ggmnasium. Rach beendeter juristischer Ausbildung weit
er als Referendar in Deutsch-Krone und Schneidemiihl tätig. Rath

Gemeinwohl sehr
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der Zweiten jurstischen Staatspriifuiig liesz er sich als Anwalt in Posen
nieder. Ein Menschenalter hat er hier beruflich gewirkt und sich in

Zahlreichen Ehrenämtern in verdienstvoller und hingebenider Weise
gemeinnützig betätigt. 1890 wurde er Zum Stadtverordneten, 1908 Zum

StadtverordnetensVorsteher gewählt. Dieses Amt hat er bis Zum

polnischen Umsturz bekleidet. Politisch ivar er viele Jahre lang der

Führer der Freisinnigen in Posen. Er gehörte dem Vorstand der

Posener Anwaltskammer an und betätigte sich als Vorstandsmitglied
in vielen Vereinen, die wirtschaftlich-e, kulturelle Und karitatioe

Zwecke verfolgten. So war er eine der bekanntesten Persönlichkeiten
Posens. Nachdem UmsturZ in Posen gründete er mit andern Deutsch-
tumsführern Zusammen den Deutschen Volksrat. Dreimal ivurde er

von den Polen interniert; auch die Leiden der Deutschen in dem be-

riichtigten Interiiierungslager SZcngiorno inufjte er mit durchmachen.
In der Broschüre ,,SZcngiorno«.«,die die SZcZypiornoten-Vereinigung im

Verlage des Deutschen Ostbundes hat erscheinen lassen, ist auch PlacZek
in den Gruppenbildern aus SZcngioriio Zu sehen. Auch er, der mit

Posen fest verwurZelt war, uiuthe seine Heimat verlassen und siedelte
nach Berlin über, wo er die Anwaltspraxis in Gemeinschaft mit seinem
Scl)iviegersohn, Dr. F.Wolff, ausübt. Der polnische Poseiier Mag-i-
strat hat die Verdienste PlacZeks uni die Stadtverivaltung und die
Stadt dadurch anerkannt, dasZ er im Posener Rathaus ein Olgemälde
PlacZeks hat anbringen lassen. In einem der früheren Jahrgänge
unseres Ostdeutschen Heiniatkalenders hat PlacZek interessante Posener
Erinnerungen veröffentlicht An vielen Kundgebungen und vertrau-

lichen Besprechungen des»Deutschen Ostbundes hat er teilgeuominen.
Die grosse Wertschätzung-,deren er sich in weiten Kreisen erfreut, ist
au seinem 70. Geburtstag durch zahlreiche Glückwünsche Zum Aus-
druck gekommen.

Professor Schanders 25jähriges Amtsfubiläum.
Am i. Januar 1931 bseging Professor Richard Schianisder,Direktor

des Instituts für Pflanzenkrank-hielten und der Hauptstelle für
PflanZenschutz in Landsberg a.d.Warthe, sein 25jähriges Diens-
jubisläum als Leiter dieser wissenschaftlichen Anstalten· Professor
Schauder gehörte als Abtesislusngsleiter dem Kaiser-Wilhelni-Institut in

Brvinberg von seiner Gründung bis Zsu dem Übergang Bromsbergs
an Polen an und hat sich in Bromberg wie in Landsberg grosse
wissenschaftliche Verdienste und einen grossen Freundeskreis erworben.

Reichsbahn-0berinspektor Friedrich Blume 60 Jahre alt.

Der Borsitkende der Ortsgruppe Berlin-Süd des Deutschen Ost-
bündes, Herr Reichsbahn-Oberinspektor beim Eisenbahnzentralamt
in Berlin Friedrich Blume, feiert am 4. Januar 1931 seinen
öd. Geburtstag. Er ist in JakobsdorfCMark), wo seine Vorfahren als
märkisrhe Bauern seit langem ansässig gewesen sind, geboren, aber in

Libau im Kreise Gnesen, wo sein Vater eine Wirtschaft von der An-
siedlungskommission übernommen hatte, gros- geworden. Er ist als Drei-

jährig-Fr«ei-wsilli«gerbeim Fesldart.-Regt. Rr.20 in Posen eingetreten,
hat bei diese-m auf Beförderung gedient und ist als Wachtnieister aus-

geschieden und in die Eisenbahnverwaltung übergegangen. Rachdem
er in Birnbaum, Op·aleiiica,Misloslaw, SkalniierschitZ tätig gewesen
war, wurde er 1908 Zur Eisenbahndirektion Posen versetzt. Seine

verdienstvolle Tätigkeito im Frieden und während des Weltkrieges
wurde in mannigfacher Weise anerkannt. Infolge des polnischen Um-

sturzes wurde er 1920 nach Berlin Zum Eisenbahnzentralamt versetzt.
Zur Mitwirkuugbei der Ilbergabe des Eiseiibahnmaterials an Polen
wurde er zeitweilig nach Posen nnd Oberschlesien entsandt. Er gehört
Zu den ·Mitbegrücidernder ersten Ortsgruppen des Deutschen Ost-
bundes in Berlin und des Landesverbandes Berlin-Brandenburg, in

dessenVorstand er seitdem in verdienstvoller Weise tätig ist, ebenso
ioie»er dem Vorstand der Ortsgruppe Süd seit ihrem Bestehen au-

gehort, die er seit mehreren Jahren mit Hingabe leitet. Er ist ferner
stellvertretender BorsitZender der Ostmärkischen Spar- und Darlehns-
kasse unseres Landesverbandes Berlin-Brandenburg und gehört auch
dem Vorstand »der Baugenossenschaft desselben an. Der Deutsche Ost-
bund hat seine hervorragenden Verdienste durch die frühere Vier-

leihung der Ehrenurkunde und die küersich erfolgte Verleihung der

silbernenEhrennadel anerkannt. Auch in Zashlceichenanderen Ehren-
amtern hat sich Herr Blume hervorgetan. So ist er seit 1926

Vorschein-dereiner grossen Gruppe des evangelischen Glternbsundes
Den Mitgliedern der von ihm geleisteten Organisation list er ein klug-er
Berater unid treu-er Helfer. Darüber hinaus hat ihm sein liebens-
wurdsiges Wesen und sesin lauterer Charakter iii weiten Kreisen
Freunde und Sympathien erworben.

Landrat Riecks 50"·Geburtstag.
Der langjährige»verdienstvolleLandrat des Kreises Vzeststernberg,

Herr Dr. Rsieck in«Reppen, vollendete am 27. DeZember 1930 sesiu
SO. Lebensjahr. Er ist geboren in Frankfurt a.d.O» wo sein Viater

Zehn Jahre lang als Landrichter tätig war, hat aber den grössten
Teiil seiner-Jugend iin Bromberg verlebt, wo sseiin Vater als Lan-d-

gerichtsprasidentbsis Zu seiner Pensionierung wirkte. Sein Sohn war

als»Regiersungsreferendarsin Posen und anderen Städten des Olstens
tätig. Fur·seinAssessorexamen wählt-e er als Gegenstand der schrift-
lich-enArbeit-das Thema: »Die Tätigkeit der Ansiedslusngskosmrnriission
in der Provinz Psosen«, ein Beweis, wie sehr er von ostdeutschsein
Geist erfullt war. Den Weltkrieg machte er anfangs bei den Hanauer
lllaiiei1«m-it.Rachdem er dienstuntauiglsich geworden, gesusnsdheitlich
aber wiederhergestellt war, wirkte er einige Monate bei der Regie-
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ruiig in Stade, dann beim Verwaltungschef für das Generalgouoer-
iiement Warschau. 1917 wurde ihm die Verwaltung des Landratsa
amts Wesststernberg übertragen, im Jahr-e darauf wurde er Zum Land-

rat gewählt. Dsise »Fraukfurter-OderZeitu-nsg«sagt mit Recht von

ihm: »Aus-gestattet mit reichem Wsitssemder sachliche und stets hilfs-
bereite Berater in allen Fragen für jedermann, der tief-innerlich mit-
fiihlende unid von hohem Vseraintwortsungsbeswsufjtseingetragen-e erste
Beamte des Kreises, der lebendige Förderer der geistigen und
kultunellesn Angelegenheiten, der Freund unserer Jugend, lebt und
arbeitet er heute mit ganZer Kraft für sein-e enger-e Heimat Zum Wohl
der Gesamtbevölkerungdes Kreises Weststernberg.«

Theaterdirektor Fritz Mitte-Wild f.
Im Aslter vosn 82 Jahr-en starb in Berlin an den Foslsgeneines Auto-

iinfalls der früher-e Theaterdirektior Fritz Wsitt:e-W-i-bd,der in den

neunZiger Jahren des vorigen Jahrhunderts das Lohe-Theater in
Breslasu leitete, es Zu einer in ganZ Deutschland aingesehenen Muster-
büihne machte und namentlich die moderne Literatur vorbildlich pflegte.
Später war er eine Zeitlang Leiter des Berliner Theaters des Westens.

He

70 Jahre verheiratet. Der preufkiische Ministerpräsident hat den

Ehe-leuten Tarl und Bserta Sch e w e in Pseterswalde, Kreis Schlochau,
asnläfjslsichihrer 70jährigen Ehejubelfeier am 28. DeZember 1930 ein

Glückwunschschreibenund ein Ehrengeschenk überreichen lassen.

·Berlobt: Dipl.-Landwirt Rsicharid Stiller tin Posen mit Frl.
Hilda Elisa Raudsep in Tukowo bei Buk; Landwirt Lev
M ey er in Rysbisenisezmsit Frl. Alle-e M ii l·l e r, KisZkowoz Gerichts-

ggessorDr. Fritz Schwittlinsky sin Breslasu mit Frl. Ruth
eithe, ältester Tochter des Pfarrers W. in Breslau, OpitZstr. l;

Landwsisrt Richard Risto in Goscsisesewo mit Frl. Hildegarsd Kelni,
Tochter des Gutsbesitzers K. in Gniejsew«kowo;Forstasssistent Hans
K rause, Kalssel, mit Frl. Wsalidtraut Ja eckel, Tochter des Ober-
amtmanins J., Domäne Seefelde b. Fslsatow; Frl. Eharlotte Achs-
inann, Breslau, miit Otto Adam, Feldw-ebet, Tarlowitj, Sohn des

BäckevniiesilstersOtto A., früher Wollstein in Possen, jetzt Vreslau X,
Gr. Dreilsinsdengasse 15; Fel. Hertha Schm i dt in Asn—germiinde,
Tochter des Vorsitzenden der Ortsgruppe, mit Herrn Feld-weibel Willy
Pre«is"Z-ler, Resuruspp-i-n.

Silberne Hochzeit: Herr Robert Pilz, W-e-rkfiihrer, und seii
Frau Marie, geb. F-aslck, in Miasgdeburg, friiher in Posen, ani 6.1

Kreisbausiueister Triib und Frau Eslisa-beth, geb. Stubsbe, in Anger
münde.

—

Bejahrte 0stmärker: Handelsmann Aslbert Graeser aus Possen,
Possener Str. 52, jetzt in Bärnd·orf, Krs. Hirschberig, am 1. 1. 80 J.;
Hiermiann Ab er, Liegnitz, früher Rawitsch, Inhaber der gleich-
lauten-den Fiel-l- und Bsettfedernhandslsung,am 6. l. 80 J.; Frau Wanda

Fsiebsiger iin Eldinigen b. Esel-le, früher Lissa b. Possen, aim 9. 1.
70 J.; Ernst D i dsch i es in Regenwalde, früher Lulkau, Krs. Thorn.
am 5. 12. 85 J.; Oibeirpfarrer -i.R. V enzlaff isn Bad Fre«ienwail-d-e,
früher Rakse-l, am J. 1.»80 J. (V. hiatte in den Rakelser Filisalen für
die Errichttusng von sechs neuen Schsulen gesorgt; auf seine Anregung
wurde in Rakel eine neue Kirche gebaut, ein Siechenhaus eingerichtet;
die Gattin des Juibiilars hat diesem in allen seinen Bestrebungen

le
«

It

.-

,helfend Zur Seite gestanden; wir haben anläleich des 75. Geburtstages
des Herrn V. im »Ostlaud« sein Wirken eingehender gewürdigt und
das Ehepaar V. iim Bislde wiesder-ge-gsesbekl);Zkasu Ida K a· d a ch , Witwe
des Oberbahnassistenten Heinrich Kadach aus Posen, Glogauer Str. IS,
ietzt in Berlin SO 36, GrätZ-str.70, am 27.12. 70 J.; Frau Marie

J aih n ke, geb. Hedtske, in Gneisen, Dalkoiwesikia 18, früher
PgssZcZgngek, Krs. Gnesen, am 27. 12. 75 J.; Frau Anna Stä b l er,-

geb. Grütjke, früher in Pleschem jetzt Neuen-haus, Grafschaft Bentsheiin,
am 9. l. 64

Gestorbem Dr. med. Wolfdietrich Frantz, AissssisstenZathan St-

Georg, Leisszig, am s. 12. (Schwagiesr des Handelskamniersyndikus und

Abgeordneten DoleZych in Frankfurt a.d.O.); Friedrich Braun,
ObergerichtsvosllZsiesheri·R., in Angerm«ün«de,60 J.

Aus der uns verbliebenen Gitmark.
Grenzmark Posen-Westpreusjen, mittlere Ostmark und

Pommern. .

Schneidemiihl. In der StadtoeroFdsnetensitzungteilte Oberbürger-
meister Schroedier bei der Beratung usber die Gewährung von Weih-
nsachtsbeihsislfeii an Wohlfahrtserwerbslose mit, daf- die Stadt

Schsnseisdemsühlam 1. Januar nicht in d er L age sein wir-d, ihr e n

Beamten das volle Gehalt ausZuZahlen. Dein Be-

amten wer-den nur 75 v.H. des Geh-altes gegeben. Der Rest wird

wahrscheinlich am 10. Januar geZahlt werde-n. Daraufhin entschlos-
sich die Stadtverordnetenversammlung, an die Wohlfahrtserwerbslvsen
keine Weihnachtsbseishsilfen Zu geben.

Aus Ostpreuskeir
Vom Theater zur Markthalle.

Das Trianontsheater »inKönigsberg wurde Zu einer Markthalle uni-

gebasiit und vor einiger Zeit eröffnet. In das ehemalige Parkett
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Aus der uns geraubten Gitmark.
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Z u rk e r f a b r i k P e l p l i n , der Deiitsihe B us rh. Orlewicz hatte
Salpeter aus dein Betrieb-e auf eigene Rechnung verkauft und, usm sdsie

fortgesetzten D«ieibsst«ashilezu verschleiern, dem in der Fabrik lageruden
Salpeter Sand beigemischt. Dr. Lange wurde beschiuldigt, wie der

Staatsanwalt sagte: »aus verbirecherischesniHang«, ohne irgendwelche
Praktisch-en Motive, die-se Verfehlungen 0vlewicz’s dsurrh Stillschweigen
begünstigt Ju habenl Direktor Buiskh war der Beihilfe angekilsagt
worden. Orleswsirjs Schuld und strassbare Bereichersusngsaibsichtwurde

im Prozefj erwiesen; er wurde Ju 6 Monaten Gefängnis oerurteilt.

Wenn auch Dr. Lan-ge, trotz-dein ihm weder ein Verschulden nach-

gewiesen,noch sashrläissigkesitvorgeioorfen werden konnte, wiegen Be-

gunistigunggleich-falls ver-urteilt wurde, und zwar zu zwei Monaten

Gefangn-is, während er von der Anklage des Betruges freigesprokblsn
werd-en inufkte, so ist darin ein Urteil mit politischer Tendenz zu sehen.
Der Staatsanwalt hat das seilibsftJugegeibem »in-dein er den Zustand als

unnormal bezeichnet hat, idafz esin DeutsrhsDanziger an

der Spitze des größten polnischen Werkes und so-
gar des grofjten europäischen Werkes der Zucker-
industrie, das sich in Polen befindet, steht. Von

diesem Posten sollte Dr. Lange, weil er Deutscher ist, beseitigt wert-deinDire tor
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Aus Polen.
Hohensalza Ein entsetzliches Eifevsuchtsdrasmahat sich im Dorfe

Michaslowo vor den Weiihnakhtsfesiertagen»ere-ignet.Ein junger

Mann, namens Ehel"minski, oerIschafftesichnachts Eingang in

das Srhslafzimsmereines Mädchens, das feine Neigung nicht erwiderte.
Er erwürgte das Mädchen. Als Eh. beim Verlassendes.Z-immers
den Verlobten der Ermordeten traf, erfrhlusg er diesen mit einer Axt.

Darauf oeriisbte er Selbst-mord.

Aus Westpreuszem
iAntideutscher Prozess in Thorm

In Chorn iist vor Weihnachten ein P»rozes3»durchsgefiihrtworden,
der allgemeines Aufsehen erregt hsat,«dsadie Grunde, die«s·rhlsiefzslikhzsur

Vernrteiliung geführt haben, Juni Teil ausgesprochenPoslitsisrherNatur

sind und ein iitberasus beseirhnentdesLicht auf die Behandlung aus-

läindsiskher,vor allem deutscher Wirtschaftsfuhrer in Polen geworer
haben. Angekslagt waren der friishere önispektorder Z u ck e r f a b r si k

Das hat de"r patriotissche Staatsanwalt Binnkoswsski erreicht.
Busch wurde frei-gesprochen

Dirschau. Auf »dem Rangierbahnhof Liebenhof fuhr ein aus

Gdsingen kominender Güterzug mit voller Geschwindigkeit auf einen von

Konitz kommenden Güterzug auf. Bei-de Lokomotier richtet-en sich steil
in die Höhe und überschlagen sirh. Vierzehn Vzaggons wurden Jer-
trümmert. Eine Untersuchung ist eingeleitet. Damit ist die Serie der

Unfälle im PolnsischenEsisenbahnbetriesb, die gar nicht mehr abreiszen
will, wie-der um einen neuen Fall vermehrt.

Konitz. Das ,,Kon:itzer Cageblatt« konnte am 21. Dezember auf
sein 50jäshvigiesBestehen Juriickblsirkem es iist eines oon den wenigen
kleinere-n Blattern sim abgetretenen Gebiet, denen es gelungen -iist,die

Zeit des politische-n Umstiurzes, der önflatiom der Deutsch-erwer-
treisbsung unid allgemein-en wirtschaftlichen Rot Zu über-stehen.

Diese eNummer umfasst einschließlichder Beilage »Am
ostmärkischenHerd« 16 Seiten.

sär die nicht von der Bundesleitung veranlaßten Anzeigen im

Anzeigenteil kann eine Haftung nicht übernommen werden.
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b. Kolberg.
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as ..
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Miste-III

M Mein seit 60 Jahren
»H- iiw M b estehendes

nein Impoclhaten

der sich mit Ostfragen befaßt.

Der ,,Ostdeutsche H·eimat·lalender«klärt auf über Lage und Gntwi cklung des gesamten
Ostdeutschtums.er beruclsichtcgt besonders den am schärfstenumkämpften Teil der deutschen
Ostfrvnt, die uns von Polen geraubten Gebiete und die schwer notleidende uns ver-

Gr enthält viele künstlerisch hochwertige Abbildungen. —- Jn den

Aufsätzen bewährter Kenner des Ostens bietet er reiches Aufklärungsmaterial für jeden.
«

· · «

Jn den Beiträgen bekannter Schriftsteller gibt er einen

Aus-schnittaus dem literarischen Schaf-sen der Ostmark. Als wertvolle Waffe im Kampfe
um die Heimat ist er nicht zu entbehren.

Deutscher Gstbund, Kulturabteilung, Bin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. Zis.
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Fr. Bendix,
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Entschädigung-— und

ichuldbuehkokderung.

dstmäkkebsutbau Samt-Jst-

jetzt: Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 B, II

Verwertung von

Beratung,
Vorschüsse,

Beleihung

Ankauf zu höchsten Kursen
und schnellstens durch

Telephon: B 1 Kurfürst2775.

—-

l
l

Wir haben noch einige M
Bauen-stellen

in der Größe von 60—70

Morgen in Friedrichshos,
Kreis Prenzlauxllm., und

Klein-Zastrow, Kr.Greifs-
waldeom., mit guten Ge-
bäuden u.Ernte abzugeben.

Gemeinnützige Siedlungsgesellschast
Deutscher Ostbund m.b.H., Berlin-Char-
lottenburg 2, ··H,ardenbergstraße 43.

Optiker Stephan
Berlin s0, schlesisctse stkaBe 39-40

Kostenlose Augenuntorsuchung

Telephon: Ober-herum 4273

Faohmünnjsohe Bedienung
Reparaturen

sofort
E

Eigwekkstatt
im Hause

Lieferant für Krankenkasseti

Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ole

Ostländer!
Unter-stütztdie Heimat!

Deckt Euren Be-

darsanTafelbutter,
jeden Morgen taufrisch, an

Tilsiter Käse, voll-
fett u· halbfett, an Land-
butter , im Preise billiger,
in Postpaketen unter Nach-
nahme frei Haus von der

DampfmolkereiEngelitein,
Krs. Angerburg (Ostpr.).

- gut angelegte Rodelbahm 1 Kilometer Iang.

Berlin W 30, Nollendoklplatz 7, sammeln. : B 7, Pallas 6786

Höhen-ausspuckte
in Berlin und
nach aulzerhalb

per Bahn und
Automöbel-

wagen, Woh-

nungstausch,
Lager-ung·

svv

« lllElllElllElllElllElllElllElllElllEIllElllElllElllE «

Miste
I
I

Bedient Euch nach Möglichkeit Eurer

Organisation und ihrer Einrichtungen.

I. cesclsädigtenlsilfe
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern
bei der Verwertung ihrer Schutt-buch-
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten.

2. Versicherung-stelle
des Deutschen 08tbuncles. Sie
vermittelt alle Versicherungen zu gün-
stigsten Bedingungen.

deutscher Ists-uns e. V-

seklinsclssaklctteabukg 2,
Hardenbergstr. 43. Tel. stejnpl. 8031.

HElllElllElllElllElliElllElllElllElllElllElllElllElllEE

Winters-Dort
in Sorte-berg.

»Ein so hervorragend schönes Skigelände,
wie ich hier gefunden, habe ich nicht erwartet.«

Das war das Urteil eines führenden Breslauer
Sportmannes gelegentlich des Jugendskitages .-

1928 in Gottesberg. — Für Sportschlittenfahrer »s.

llll- lllF

E-

IllElll
lll II

Zur Ausübung des einen oder anderen

Sports ist die Schneelage gegenwärtig denkbar

gut. — Auskunft über jeweilige Schneeverhält-
nisse und Unterkunft erteilt der Fremdenver-
kehrsverein Gottesberg

«

Jm Nentenguts-Versahren haben wir
in Brandenburg, Schlestn Und

Westpreußen noch

stillscle Mkiscillliicli

; in Größe von 40—80Mg.und auch kleinere

,

Stellen frei. Außerdem werden bereits
-·." jetzt Boranmeldungen auf zahlreiche

weitere Siedlerstellen, welche 1931 mit
Ernte und Inventar übergeben werden,
entgegengenonimen. Bei Eigeninventar
nur geringe Anzal)lung. Langfristige

-

niedrige Resthypotheken, meist 1Freijahr.

Auskunft kostenlos durch die

DeutscheAnsiedlungsbank
Berlin-Halensee,
Seesener Straße 30.

einige
«

l

Jn unserem Haus Ostland-Vetschau am

Spreewald, unweit Cottbus, beginnt am

1. Januar 1931 ein Smonatlicher

hauswsctsohaitlsoliecLehrqang
Der Pensionspreis einschl. Lehrgeld be-

trägt 65,— M. monatlich.
Anfragen sind zu richten an den

Deutschen ostbatul e. v.

Berlin-Charlottenburg 2,

Earclenbekgstralke 43.vffvfffvffffvvafvafvAAÅAAAAAAAAAAÅAAAAÄAAAAW?

- lntlustktegut
idyll. gelegen, 40 km v.

Stettin, 100 Mg., dav·

30 pr. Wiesen, 82 PS

Wasserturbin., 1a.Was-
serkr.-,2gattr. Sägewerk,
Elektrizitätswerk,
fest. Einnahn1.,10-Zim.-
Villa,Gebäudeu.P·iasch.
alles neu,28eutehauser,
Fischereigerechtsame, «b.
20000 M. Anz. billig
zu verkauf. oder zu ver-

tauschen.
597 an das Ostland erb.

Preu6.slaats-L0ttekie

v - v s v-

Ostmärlcerl Provisionsfreil

Ausnahme-Annehme!
»

Anz.M
Wohn- u. Geskhaftshaus in.

Oagergesbäudse i. d. Resumark.

Preis:
Regulator-Uhren-Geshäsu.sse-8abrili

i. mittl. Stadt Schles Preis:
Modewarens u. Konfektionsge-

12 000

12 000

schöst i. Kreisstaidt Nieder-
schlesisens . . . . . . . .

Preis ohne Wsarenlagen 1800
Brauerei 1. d. Riisederlausitz . . 90 000

Landshaus m. Pension u. Hüh-
ner-Zucht i. Kurort b. Karls-
ruhe

Pensionshaus i.. Schwarzwald-
5 000

Kurort b. Karlsruhe . . 10000

Herren-. u. Damienhutgesrhästm.

Werkstatt u. Fabrikation in

Königsb—ergl0stpr.. . Preis: 21000

Holzwarenfabrik kn. Wohnhsaus
u. Gastwirtschast i. Mittel-

franken . . . . . . .45000

Gesliigelfarm i. Riederbayern 6000

Landwirtschaft i. Riederbagern . 12000

Mühle-Grundstück m. Futter-—
mittelhasndel Rähe Schwer-in 8—10000

Hotelgrundsstiiclc m. Saalanbau u.

Rebengebäude i. d. Schweiz Skr.

Geschäfts- u. Wohnhaus m.

Auto - Reparatur - Werkstatt
i. d. deutschen Schweiz. str.

RestaurationSgrundstiirk m. Gärt-

nereibetrieb i. bek. Berliner
Borort . . . . . . . 15—20000

Fabrikgrundsstiick ni. Wohn-, La-

ger- u. Fabrikgesbäsuden i. d.

50 000

38 000

Rähe von Alagdeburg . . 12000

Ovid-Grundstück i. Kreisstadt
Pommerns . . , . . . 20—25 000

Molkeresigrundsstiick i. d. Ost-
prignitz . . . . . . . . 10000

Holz- u. Kohlengesrhäst i. Frank-
furt-Oder . . . . Preis: 11000

Burhdrurkerei i. vornehm; Ceile
Berlins (Westen) . . Preis: 21000

sowie viele Hundert weitere Existenz-
gesrhäste, auch mit Grundstück, Land-

Ioirtsrhasten, Gasthöfe, Gesiiigelsarnten
usw. in allen Gegenden Deutschlands

cVerlangen Sie kostenlos unsere
illustrierten Prospekte mit aussiihrlirher
Beschreibung
KOCH s- Co., Berlin W10

Hohenzollernstr.16. Tel.:Lützow5933. s

Hielt-riskant
m. Nebenbetr. und ca.

2Morgen groß. Fisch-
teich, in Kleinstadt. an

Hauptbahnstr Görlit3—
Dresden gel., für tüch-
tigen Bäcker u. Kondit.
gute Existenz ist, weil

Nichtfachmann,sofortzu
verkaufen. Bewerber,
welche 12—15000 NM.

zur Verfügung haben.
erh. näh. Ausk. durch

G. Jung, Görlitz.
Luisenstraße 20, 1. r.

mit

Offert. unter

Ziel-junge
Losc 4. Kl. am 12. u. is. Jan.
Zu haben bei staatl. Lotterie-Einnet1mek

Fiwlllllll
kriihor in Knttowitz, 0.ls.

set-lis- W 35,
Potsclataek str. l 168 .

Ecke Lützowstralie
Tel. Liitzow Insti-
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ZZ, 391; Is, 449; 4i, 483

Polnische Schulen in Osstpresuszen ib, 186; 23, 270z 25, 305;
s ·- ·

"

-—

«

48, 570; Si, 607

Lehrerseminar, Gyninasiuim für politische Minderheit? IS- 1865
Le, Zosz 4s, Iro; so, 595

Polt«1.«Schulen in Pommern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. S, 90; 19, 223

Poln. Schulen in Dtsch.-0.-S. .. 26, 505; 29, Z44; Zi, 366; 48, 570

Poln. Schulen in der Grenzmark 35, 414; 40, 473z 44, 522

Psolnischer Srhulgründungsoersuchin Oldenburg . . . . . . . . . . .. 43, 510
Polnifche Ausstellung in statoro . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 48,«5r0

Polnisches Theater in Deutschland · . . . . . .. 16, 185; 25, 292; IS, 449

Die polnisrhen Kons-u·late,Gesandtschaft . . . . . . . . . . . . .. i, 6; lö, 186

Polen als- Spiosne . . . . . . . ·. ts, 210; 21, 248; Iz, Z91; Zi, HOZ
Polnische Herausforderunsgen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 19, 22)

Die künstlicheMinderheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Lo, 229

Rückgang der sremdsprachigen in Ostpreuszen . . . . . . . . . . . . .. 20, Jst
Poln. örredentisten Gall Osbitzusw.). . . . · . .. 21, 248; 23, 270; 28, JZI

Jan Bauer oerhaftet . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 22, 261

Polnisrhe Vereine in Ostpreuszen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25, 222
Gegensätze in der polnischeu Minderheit . . . . . . . . .. 25, 292; 40, 40

Charlottenburg, Schlütersstrasse57 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25, 293

Polni- -,,Zatniliesnsorschung«in Ostpreusken . . . . . . . . . . . . .. 25- Z93
PoHI rhe Sportfeste irr-Berlin und Stuhm 25, 293z Zi, ch
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»Preus3enhaus«-in Oppeln . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . .

Politische Pfadfinder in Deutschland · . . . . . . . . . . . . . . ..--.·..
Kirche und polnische Minderheit . . . . . . . . .. ib, 185; 20, 2)0;
Preisausschreiben in Breslauer Schulen . . . . . . . . , . . . . . . . ..

Oitauisrhe Minderheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . .. 20, 231;
Wendisrhe Bolksfeste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Polnische Minderheit in Frankreich . . . . . . . . . . . . .. Zi, 366;
Polnische Studenten in Belgien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Neues aus Polen.

EsndgsültigesWahlergebnis vom November 1930 . . . . . . . . . . ..

P·P. S. aufgelöst . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

..-..

Regieruiigsumbildung 22, 2)9;
Die Verfossungsfrgge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 28, 330;

Regierung und Seini . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . .. i, ;

Skaiidal von Brest-Oitoiosk . · · . . . . . . . . . . . .. 1, 6; 44, 521;
Dementierte Pntschgeriichte (BZilsondenkmal) . . . . . · . . . . . . ..

Verschuldung des polnischen Staates . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Berlchuldung der Städte . . . . · . . . . . · . . . . · . . . . . . . . . . · ..

Berkehrsfragen in Polen is, 209; 29, Z-ll; Is, 440; 39,
Die polnischen Wasserstraszen ..". . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . ..

Posen, Wiarschau, Kattoivitz ohne Oper . . . . . . . . .. 29, Z-«;
Sowjetsterii über Polen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Banernflucht nach Russland . . . . . . . . . . . ..- . . . . . . . .. zö, 426;
Kürzung der Beamtengehälter in Polen . . . . . . · . . . . . . ..

Eiiiiioohinerzahl der polnischen Groszstädte . . . . . . . . . . . . . . ..

Posen in Zukunft . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Prenssische Polen gegen Warschau 26, 306; 36, 426; II--)D ;

Die Bvlkszählnng ooin 9. Dezember 1931 . . . . . . . . . . . . . . ..

Rechtsunsicherheit in Polen (Umsatzsteuer) . . . . . . .. 23, 271;
Absetzbarkeit der Richter in Polen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

s

Standrecht gegen Baiiditen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Polnische Gefängnisse iiberfüllt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Ausweisung der Reichsdeixitschen aus Ostobersrhlesien . . . , . . ..

Deutscher Psolijeioffizier Verhaftet . . . . . · . . . . . . . . .. z9, 461;
Deutschlandlied in Posen · . . . . . . . . . . . . . · . . . . . ..

Proben Poliiischer Hetze 19, 222; 29, 540; Zo, ; Zi, 365;
"

37, 435z 42, 4-98; 47, ; 48, 569;
Protest wegen Stahlhelmkundgebung . . . . . . . . . . . . . . .

»-
,,Hit"ler vor den Toren« . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Der AufstäiidisrheriorrdrmtrrftIns-«-,;-2«-.«...-.»... z, Iz;

Wiliia——5.’embei·goder Kattowithdiiigen . · . . . . . . . . . . . . . . ..

Polen — kein Rationalstaat . . . . · . . . . . . . . . . . . · · . . . . . ..

DasGeneralkonsulat in Kattoioitz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

,",Polen hat den Krieg gewonnen« . . . . . · . . . . . . . . . . . ..

Herniann Diamand f- . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
.«

. . . . ..

BZoseivode Lamot . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . .. zo, 354z 47, 558;
Graf Strfgnski f . . . . . . . · . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Kultnsminister Ejerioiiiski f . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Wojeiovde Graziiiiski . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . · · . . . . . . .. 7, 76;

Militärisches
Schule nnd Heer in Polen . . . . . . . . .j . . . . . . . . . . . . . . . . ..

stanzösischer Oberbefehl iiber poln. nnd rnni. Armee . . . · ..

Abrüstung nnd Polenfrage . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . ..

Polen befestigt feine Westgrenze . . . . . . .. Lo, 233z 28, 450z
O«stpreuf2enim Kriegssalle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23, 268;
Politische "Mariiie . . . . . . . . . · . .. zo, 351;
Die Angst oor Deutschland · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Die ,«,Historiscl)eKlansel« . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . ..

Spionage im polnischen Generalstab . · . . .. zi, 365; Is, 450;
Der politische Eisenbahnanfmarsch gegen Deutschland Zs, 450;
Poliiischer Generalstab in Danzig . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Die Fremdsprachenkeniitiiis im polnischen Offizierkorps
Polnisrhe Denksrhrift zur Abrüstungsfrage . . . . . . . . . . . . . . ..

Militärische Vorbereitung der srauen . . . . . . . .

Der Stand der Abriisiungsfrage . . . . . . . .; . . . . . ..«. . . . . . . . ..

Danzig — politische Marinebasis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Grenzzwischenfälle,Grenzverkehr nnd Spionage.
Polniischesslieger iiber deutjchem Gebiet Z, Il; S, 54; 29, 342z
Rotlandnng eines deutschen sslusgzeusgsin Polen . . . . . . . ..

Polniskhe Grenzoerlerpungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5, 54;
—-

Rachspiele Juni Reuhöfener Zwischenfall .z
. . . . z, 32;s

Ein unerhörtes polnisches Urteil (8all Preis-z).·.'...«. 42, 498;
Ein deutscher Kriminalbeamter isin Graudenjer Gefängnis-...
Abbau beim Grenskoinniissariat cReii--Bentschen . · . . . . . . . . ..

Handwerk und kleiner Greiizoerkehr . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Polen behindert den Korridorverkehr . . · . . . . . . . .. 29, ZZ9;
Dukkthgsverkehr durch den Korridor (Lastauto, Binnen-

- scl)iffahrt) 4J, 507;
Die Aiitobuslinies Paris-Warsthau . . . . . . . . . . . . ..

Der poliiiskhpSpionagedienst . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Spionage der pvlpiichenMinderheit in Deutschland-. IS, 210;
örredentistein Splvl12, sProookateure · . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Schärfere Abwehr Pollliikher Spiviiage . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Ein Spion für Polen —- ist kein Solon . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Spionage iii Polen . . · · . . . . . . . . . . . . . . .. zi, 365; z9, 462;
Auslandsoasj 200 Zlotgl Einreiseoisuim 27, Zis;
Rotberorsdnungüber Gebühren für Anslandsreissem ." Jo, 356;
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» Zifrherei im Rahmen der Osthilfe . · . . . , . . .

Osthilfe.

Kanzlerreise.in die Osstmark . . . . . . . . . . . . . . . . .. i, 1; 2, 14;
Vorbereitung des Osthilfegesetzes vom Zi. März 1931 4, 44z

5, 54; 6, 62;
Osthilfegesetzvor deni Reichskabinett · . . . . . . . . . . , . . · . . . ..

Osthilfegesetz vor dem Reichsrat .. 9, 101; to, 111; 11, 126;
Osthsilfegesetzvor dem Reichswirtschaftsrat . . . . . . . . . . · . . . ..

Osthilfegesetzvor dem Reichstag . . . . .. ti, 126; 12, HO;
Kritik am Osthilfegesetj vom Vilärz1931 .. 9, 101; 10, 112z
Meinungsversrhiedenheiten über die Osthsilfe . . . . . . . . . . . . . . ..

Konflikt Osthilfe und Ostpreiisjische Landschaft . . . . . . .. I, 5-I;
Handel und Industrie zum O·sthilfe-Gesetjeniiourf. . . . . . . . ..

Junktinn Reicl)setat, Osthilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Zisnanzierung der Osthilfe . . . . . . .. 13, 147; 17, 198z
· Osthilfe und Lastenisenkung 7, 77; 9, 102; lo, 142; 17, 198;

ze, Isi; 46, 547; 48, Sriz

Seuchenbekämpfungund Osthilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

s Osthilfe durch Auftragserteilung . . . . . . . . . . . . . . . . .. Iz, 147;
Hilfe für die stühsahrsbestellung1931 9, 101; 11,126; 14,162;

15 171;
Die Ojthilfegesetze vom 31·M«cirz 1931 . . . . . . . . . . . . .

Rauiiiliche Ausdehnung der Osthilfe 10,112; 19,224; 21,248;
von Biiloiv über die Osthislfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Zur Durchführung der Osthilfe s, 88; 13,147; 15,171;
ir, 198; 19, 224; 20, 235; 22, 258; 25, 295z 28, 232;

. ·

. 29, 343; zi, 367; IS, 417;
Berfehlte Osthilfe (Gasthaus ,,Zur Osthilfe«) . . . . .. 23, 272;
2.Berordnung Zuin Osthilfegesetz. . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Z.DiirchsührnngsoerordnungZusm Osthilfegesetz. . . . . . . . . . . . ..

Osthilfekreditefür Handel und Industrie . · . . . . · . .. 36, 427z
Gläubiger und Umsschuldungsschuldner. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Genossenschaften und Osthilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Land-bund und Ostshilfe .. lo, 112; is, 171; 16, 184z 20, 235z
Preuszen und die Osthilfe . . . . . . .

..».
. . . · . . . . . . . . .. 14, 162;

Änderungen in sinanzierung und Organisation der Ossthilfe
«

41, 485; 42, 499; 43, 511; 45, 534z
Beratungen über die Osthilfe-Rotoerordnung . . . . . . . . . . . . ..

Roioerordnung zur Sicherung der Osthiife . . . . . . . . . . . . · · ..

Die Osthilfe-Rotoerordnung voin 17«Roo.. 1931

Die Ausführungsbestimmungen Zur Osthilfe-Rotoerordsnung ..

Wirtschaftsprobleni des Deutschen Grenzostens (Dr. Sischers ..

Ostdeutsches Handwerk und Osthilfe · . . . . . . . · . . . . . . . . ..

Mehr Osthilfe für Bauern und Siedler . . . . . . · . . . . . . . . . ·.

Patendorfer im Osten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . .-

Industsrie und Deutschtuin im Osten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Staatsdotatioiien für die Grenzmark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

cZTeulandim Rogat-Delta . . . · . . . . . . . . . ..·. . . . . . . . . . · . . . . ..

Hilfe für den Hafen von Königsberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Einheitshandelskainmer für Ostpreuszen . . . . . . . . . . .. 34, 392;
thstaiidsarbeiteii in Ostprenszen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Das grenzniärkisscheGenossenschaftswesen · · . . . . . . . . . . . . . . .·

Ostaussrhnh des Reichstages . · . . . . . · . . . . ..·. . . . . ·. s, 88;
Hochschulen und Osten . . . . . . . . . . . . . . . . .. 13, 147; 38, ZZLz
Das Evangelische Altersheiiii in Bomst . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Oftpreusjens sremdenverkehr . . . . . . . . . · . . . . . . . . .. 28, 332;
Der freiivillige Arbeitsdienst · . . . . . . . · . . . . . . . . . .. Je, 428z
Beispiele freiwilligen Arbeitsdienstes . . . . .. 27, 319; Js, MS-

)

Die Rot im Osten.

Sterbende Städte . . . . . . · . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Niedergang der Maschinenindusstrie im Osten . . . . . . . . . . . . ·.

BzaldenbnrgsReurode — ein Krisengebiet . . . . . . . . . · . . . . ..

Handwerk in Ostpomniern . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Niedergang der ostpreufzischenHolzindustrie . . . . . . . . . . . · . . ..

Lage der vstpreuszischenLandwirtschaft . · . . . . . . . . .. 32, Iso;
Zu spat.(M»aschinenbau-A.-G.Hirschberg) . . . . . . . . . · . . . . ·.

Schulwesenim Osten . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 25, 295; 42, 500,
Unkenntnis Uber den Osten M, 162; 29, 343; II, 417z z7, 440;
.. 49s
70 o.H. der Ausfuhr verloren . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . .

Cirschtiegelfordert Staatsbesihilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.

Stillegungen · . . . . . . · .. II, 417; Js, 447; 39, 463; 41, 486;
OsthafenKönigsberg ..-· . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.

ZonenoifdersrhlesischenLandgemeinden . . . . . . . . . . . . . . . . . · ..

rot
»

tpommeriis . . . . . . . . . . . . . . .. 5 Sis; 25 295, 37 440·
Schicksal der cdeenzeslausgruibe. . . . .., . . . . . 4Z:5113
Landwirtschaftliche Zwangsoersteigerungen 43, SIIE

Berkehrsfragen in Ostdeutschland.
Der Ausbau der Oder. . .. 13, 1415;20, 235; 22, 258; z7, 440;
Das Stauberken von Ottmachau . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . ..

Oderaussbau und Eisenbahnbauten im Osten . . . . . . . . . . . ..

Der Bahnbau»Schwerin—Kreuz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Das Bahnprojekt ZielenZig—Eopper-Erossen. . . . . . . . . . ..

Bahnbauten im Osten . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

Grenzlandbahn oder Kraftomnibusliiiie . . . . . . . . . . . . ..- . . . . ..

Stillegung von Klesinbahnen im Osthilsegebiet . . . .

Keine Auflösungder Reichsbahndirektion Ost . . . . ..

46,
49,

J

So,
51,

I

4z,
13,
17,
17,
21,
es,
49,

S-
zz,

9-
z9,
48,
37,
37,
45,

L-
Jo,
i4,
15,
23,
34,
33,

«

48,

50,
38,
Js,
45,
Zb,
37,
39,
48,
46,

45,
52,

S-
i i,
27,
46,
25,-
42,

S-

- 4 4 - « « - « 4 - - - - - - 4 4 - 4 « - - - 4 - - - - « - - 4 4 - 4 « 4 4 --

Eh
76

87

198

140
146

439

61

102

101

101

224

583
147

147

499

248

169

367
198

534

295
307

343
485

332

507

392

379

546

583

6 546

47, 560; 48, 565,.-«6
584

601

9 583
511

147

193

198

248

332

583

88

392

«102

343
572

440

434

535

lZ

126

162

il71

265

522

392

571

590

447

447

534

423

439

463
57l

547

535

618
64

126

319
547

295

500.
62



WUOOWWWWW

Siedlungswejen.

Ansiedlungsmöglirhkeiten . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . · . . . . . . .. 9, 103

Land-arbeitersiedlung, -Ioo.l)nungsbau · . . . .. 10, ils-1; 19, 224; Z9, 465

Gesetz Zur Förderung der landwirtschaftlichen Siedlung b, 62; ib, 184

West-Ostsiedlung 17, 198; 22, 258; Is, 448; 45, 537; 48, 571

Siedlungstvanderausstellung d. Pr. Landm. Ministeriums 24, 283

Siedlungsgenossensrhaft »Wiederanfbau« Essen . . . . . . . . . . .. 26, 309

0stbund-Siedlungen . . .
. . . . . . . . . . . . . . . . .. is, 211; 28, 332; zi, 368·

Erwerbslosensiedlung . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. IS, 448; Z9, 465; 44, 522

Reue Wege der Siedlung (Ereviranus) . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41, 486

Borstödtische Kleinsiedlung . . . · . . . . . . . . .. 45, 537; 46, 547; 52, 620

Bildveröffentlichung iiber dick Ostsiedlung . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 46, 548

Reue Sie—dlungsrirhtlinien,Siesdlungskommissar 47, 560z 48, 571

Kurz-schichtensiedlung . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . its, 571

Siedlungstätigkeit in der Grenzmark P.-W. . . . . .. 4z, 512; 50, 595

Ein neuer Auftrieb in der deutschen Sie«dlungsarbeit . . . . . . .. z7, 433

0stbundveranftaltungen.

Ostbundkunsdgebusngengegen dsie Polen-greuel. 4, Z7z 5, 55; 6, 66

Hau.ptoorstandssitzung, Bundestagung . . . . · . . . . . . . . . .. 4, 44; 19, 217

Ansstellungen des Deutschen Ostbundes 9, 98; to, 114; 12, 136z
17, 199; is, 210; 23, 274; zi, 440z Js, 445; ze, 446

fPosener Heimatabend 10, 109; 11, 122; 12, 136;. 13, l48;
13, 150; I4, 163z 15, 174

0rtsgruppen.
Angermiinde 48, 573; Arnswalde 21, 128.

Berlin-Brandenburg L.-B. 40, 475; 49, 584; Berlin-Brandenburg-
Frauendienst li, 128; 32, 381; Is, 418; 51, 608; Berlin-Hemis-
dorf 6, os; 10, »S; Is, 188; 29, 344; 39, 465; 47, 560; Berlin-
Mitte s, 19l; Berlin-Nord 2, 21; 4, 45; 10, 128; Iz, 151; 2-5, 297;
ist, ess; Berlin-Obersrhöneweide 20, 286z Berlin-Ost 2, 21; 13,
152; 14, 163; 18,212; 51,368; 44, 523; 48, 572; Beklin-Reinikken-
dorf s, es; 10, 115; 23, 273; 27, 320; 49, 585z Berlin-Süd 24, 2843
Berlin-West ö, 68; 7, 80; Berlin (Postbean1te) 2, 21; Berlin
(Berein d. Dt. aus Bromberg u. Umg.) J, 32; Berlin (Berein d.

heimattreuen Ostrocooer) Z, Zzz Berlin (Berein heimattreuer Pin-
ner) 10, 115; Berlin (Berein d. Dt. aus cZ7.akel u. Umg) w, 224;
Berlin lBromberger Stamsnti-sch) 10, 116; Beuthen (0.——S.)S, 92;
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